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Donnerstag den 27. April 


n land. . 
In gases mit 9 Berlin, 24. April. 
Ktie ni des von der däniſchen Regierung an ihre 
up. marine ertheilten Befehls, 
ae being, iſt der königlich preußiſche Geſandte an⸗ 
da den worden, unverzüglich ſeine Päſſe zu fordern, 
u er Schritt, der noch vor dem Ueberſchreiten der 
n desgränze durch die deutſchen Truppen gethan wor⸗ 
geich einer Kriegs⸗Erklärung von Seiten Dänemarks 
in) zu achten iſt. — Die Bundes⸗Verſammlung hat 
Londg anſeatiſchen Geſandten, Senator Banks, nach 
uk en geſandt, nicht um neue Unterhandlungen ans 
Ws, en, fondern um dem engliſchen Kabinet die Lage 
achen einfach darzustellen, den allgemeinen deut⸗ 
eſichtspunkte ihm gegenüber auszuſprechen; zu⸗ 
ſchle, auch, um zu ſehen, welche Maßregeln ſich zu 
A MNiger Herſtellung einer deutſchen Marine und 
hrung der deutſchen Handels⸗Intereſſen treffen laſ⸗ 
ben; er wird in beiden Beziehunpen gemeinſam mit 
dan königl. preuß. Geſandten, Dr. Bunſen, handeln, 
kon, Preußen in dieſer ganzen Angelegenheit ſich voll⸗ 
ben Men mit dem Bunde identifizirt. — Auf Anſuchen 
b Danfeftädte hat die königlich hannoverſche Regie⸗ 
Re Einleitungen getroffen, um durch die ſchleunigſte 
fg, lung von Küſten⸗Batterien die Elb⸗Schiffahrt zu 


en 
glich 


hi Die preußiſchen und die übrigen in Holſtein verei⸗ 
den uppen des 10. Armee⸗Korps find in Schles⸗ 
u eingerückt und haben die Offenſive begonnen; ſchon 
"fie dieſem Augenblick iſt es wahrſcheinlich zu einem ern⸗ 
din vielleicht entſcheidenden Zuſammentreffen mit der 
Hauptmacht gekommen, welche bei der Stadt 
fiahlasnig lagert. Niemand wird daran zweifeln, daß 
1 Truppen, vom Oberbefehlshaber bis zum 
been Soldaten, die Ehre des deutſchen und preu⸗ 
‚ben Namens werden aufrecht erhalten. — Preußen 
! in dieſer Sache mit der vollkommenſten Lopalität 
da bereitwilligem Eifer nur die Beſchlüſſe der höchſten 
50 tſchen Bundesbehörde ausgeführt. Es konnte dabei 
Din keinen eigenſüchtigen Intereffen geleitet werben; es 
8 nicht eigener Willkür, ſondern vielmehr dem Willen 
s geſammten deutſchen Vaterlandes, wie er ſich durch 
ane berechtigten Organe in einmüthiger Stimme aus⸗ 
wach. gehorcht. Der Beſchluß des Bundestages iſt 
15 Wille Deutſchlands und Preußens. — Am 4. 
art erklärte die Bundes⸗Verſammlung, „daß Gefahr 
„26 Angriffes für das deutſche Bundesland Holſtein 
döcbanden ſei““ und ſprach ihre volle Anerkennung für 
N zum Schutz der Bundesgränze bereits getroffenen 
2, Pregein aus. Zugleich erſuchte fie Preußen, das 
weermittelungs⸗ Geſchäft mit Dänemark Namens des 
Ralchen Bundes „auf der Baſis der unverkürzten 
chte Holſteins, namentlich auf der der ſtaatsrechtli⸗ 
fab Verbindung mit Schleswig“ zu führen. Als 
4 verſtanden ſetzte der Bund dabei voraus, „daß die 
au oſ ligkeiten ſofort eingeſtellt und der Status quo 
a wieder hergeſtellt werde. — Dieſen vorherigen, 
Aten Verträgen beruhenden, alſo rechtlich beſtimm⸗ 
Auftand batte der König von Dänemark eigenmäch⸗ 
ufgehoben, zuerſt durch feine Erklärung, Schleswig 
olſtein trennen und mit Dänemark vereinigen zu 
usfin dann durch den erſten Schritt zur wirklichen 
auf serung dieſer Abſicht: das Einrücken däniſcher, 
Der achlenigſchen. Boden fremder Truppen in dies 
würtesthum. Daß Dänemark dieſen Schritt vermeiden 
bei de wenn es den Frleden ernſtlich wollte, hätte man 
Uu. er Mäßigung der deutſchen Regierungen, welche die 
ndesgrenze nicht überſchritten, erwarten dürfen; man 
mußte nach Hoffen, daß es denselben zurücknehmen und 
* Truppen von dem ſtreitigen Boden A 
ürde, wenn es Deutschland zum Frieden wi ee 
Aatse bereit ſühe. Durch die Wicderherftellun — 
Dine quo ante war ja kein Recht des. König * 
ark als Herzogs von Schleswig gefährdet, ſon⸗ 


ti 


dern nur die Baſis eirer friedlichen Ausgleichung rein 
erhalten. — Dieſe friedliche Aus leichung zu verſuchen, 
war Preußen von dem Bunde aufgefordert. Die Ver⸗ 


0 


daß es zur Vermittelung auch ferner die Hand biete, 
und daß die Rechte des Königs von Dänemark als Her⸗ 
zog von Schleswig ſtets anerkannt werden.“ Dieſe 


die deutſchen Schiffe mittelung einer fremden Macht, wie ſie der Miniſter ſind auch durch den der proviſoriſchen Regierung ge⸗ 


der auswärtigen Angelegenheiten auf dem vereinigten währten Schutz nicht verletzt, denn auch dieſe handelt 


Landtage als möglich in Ausſicht ſtellte, konnte ſich in nur im Namen ihres rechtmäßigen Landesherrn. 


Eben 


dieſer rein deutſchen Frage nur darauf beziehen, daß ſo wenig ſind ſie dadurch gekränkt, daß der Bund, 
ihre freundlichen Dienſte dazu beitragen möchten, den ebenfalls am 12. April, Preußen erſucht hat, „bei 
König von Dänemark von der Nothwendigkeit, den dem Vermittelungsgeſchäft möglichſt auf den Eintritt 
Rechtsboden in Schleswig rein zu erhalten und von Schleswigs in den deutſchen Bund als die ſicherſte 
dem ernſten Willen des Bundes, kein Recht des Königs Garantie ſeiner Union mit Holſtein hinzuwirken.“ 


zu verletzen, aber auch das eigene zu wahren, zu über⸗ 
zeugen. — Die preußiſche Regierung beauftragte den 
Major von Wildenbruch, bisher General-Konſul in 
Syrien, mit der Führung der Unterhandlung; er wurde 
nach Schleswig geſandt, wo der König in der Mitte 
ſeiner Truppen erwartet wurde, und wo man hoffen 
durfte, weniger dem Einfluß einer fanatiſchen Partei zu 
begegnen, welche in Kopenhagen zu herrſchen ſcheint 
und den lang gehegten Wunſch, Schleswig zu einer 
däniſchen Provinz zu machen, nun um jeden Preis 
verwirklichen möchte. Er begab ſich demgemäß in das 
däniſche Hauptquartier und verhandelte auf der Inſel 
Alſen ſowohl mit dem Könige als mit dem Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen Knuth, der 
von Kopenhagen dorthin gerufen war. Aber alle Un⸗ 
terhandlungen blieben fruchtlos; der preußiſche Unter⸗ 
händler mußte unverrichteter Sache nach Rendsburg 
zurückkehren; es iſt bekannt, mit welcher Energie die 
Dänen den Angriff auf die ſchleswig⸗holſteinſchen Trup⸗ 
pen begannen, die, an Zahl geringer und noch nicht 
organiſirt, nach einem ernſten Gefecht ſich zurückziehen 
mußten. Selbſt das Anerbieten einer dreitägigen Ein: 
ſtellung der Feindſeligkeiten und der vorläufigen Annahme 
einer militäriſchen Demarkationslinie nördlich von Ton⸗ 
dern wurde von dem däniſchen Befehlshaber ausgeſchla⸗ 
gen. Dagegen konnte das von dieſem gemachte Aner⸗ 
bieten eines vierzehntägigen Waffenſtillſtandes in den 
gegenwärtigen Stellungen, behufs neuer Unterhandlun⸗ 
gen und Vermittelungen, eben ſo wenig angenommen 
werden. — Dieſen Unterhandlungen hätte offenbar jede 
Baſis gefehlt; und es konnte von Preußen um ſo we⸗ 
niger darauf eingegangen werden, da inzwiſchen die 
Bundes verſammlung ihre ſchon früher gemachte Bedin⸗ 
gung, daß der status quo ante wieder hergeſtellt werde, 
nun mit Nachdruck durchzuſetzen beſchloſſen hatte, indem 
ſie am 12. April erklärte, „daß, falls königlich däniſcher⸗ 
ſeits die Einſtellnng der Feindſeligkeiten und die Räu⸗ 
mung des Herzogthums Schleswigs von den darin 
eingerückten däniſchen Truppen nicht erfolgt ſein ſollte, 
dies zu erzwingen ſei.“ — In Vorausſicht dieſes Bun⸗ 
desbeſchluſſes, der weſentlich in jenem früheren vom 4. 
April enthalten war, war ſchon am 10. April an die 
preußiſchen Truppen der Befehl, „in Schleswig einzu⸗ 
rücken und nach der Lage ber Dinge zu handeln,“ er⸗ 
gangen. Strategifche Gründe haben dies Einrücken 
verzögert. Preußen war nicht allein berufen zum Han⸗ 
deln; es mußte auf die Mitwirkung der verſchiedenen 
Theile des 10. Armee⸗Korps Rückſicht nehmen und de⸗ 
ren Vereinigung abwarten. Die Conzentration dieſer 
Kontingente von verſchiedenen Sezten her hat erſt jetzt 
bewerkſtelligt werden können; und nun ſteht das ganze 
Operations⸗ Korps gerüſtet und ſchlagfertig da. Die 
obere Leitung, welche bisher der hannoverſche General⸗ 
Lieutenant Halkett, als der älteſte General führte, iſt 
durch Bundesbeſchluß vom 15. d. M. an Preußen 
übertragen; der Aufforderung zu ſchleuniger Beſtim⸗ 
mung eines Ober⸗Befehlshabers hat Se. Majeſtät der 
König durch Ernennung des Generals der Kavallerie 
von Wrangel genügt. Derſelbe iſt om 21. zur 
Armee abgegangen, die vom beſten Geiſte beſeelt iſt. 
— Preußen hat nicht den Krieg an Daͤuemark er⸗ 
klaͤrt; es iſt in Auftrag des Bundes zur Herſtellung 
des früheren Rechts ins Feld gerückt; es hat erklärt, 


Diefe Aufnahme des Herzogthums Schleswig unter 
feinem rechtmäßigen Landesherrn in den Bund ſoll nicht 
durch die Waffen erzwungen werden; die deutſchen 
Regierungen wollen kein fremdes Gebiet für ſich erobern, 
kein neues Land mit Gewalt in ihren Bund ziehen; 
aber ſie müſſen es als die Aufgabe einer geſunden und 
loyalen Politik anſehen, dem Nationalgefühle Deutſch⸗ 
lands und dem Wunſche der deutſchen Bevölkerung 
Schleswigs auf friedlichem und völkerrechtlichem Wege 
durch würdige und beſonnene Unterhandlung angemef- 
ſene Anerkennung zu verſchaffen. Deutſchland wird 
von dieſem Wege nicht abweichen; möge auch Däne⸗ 
mark ſich geneigt zeigen, denſelben zu betreten! — 
Aber dieſe Frage kann erſt ſpäter erledigt werden. 
Zuerſt kommt es darauf an, das Recht zu wahren, 
und davon dürfte Deutſchland ſich auch durch irgend 
welche Ausſicht auf künftige Vermittelung nicht abhal⸗ 
ten laſſen. Vermittelt und unterhandelt kann fortan 
nur werden, wenn der Rechtsboden wieder gewonnen 
iſt durch die vollſtändige Räumung Schleswig von dä⸗ 
niſchen Truppen; ehe dieſe nicht erzwungen, iſt keine 
Verſtändigung möglich. — Preußen geht freudig und 
mit gutem Gewiſſen in dieſen Kampf; es weiß, daß 
es ein gutes deutſches Recht verſicht, daß es ſeine 
Bundes pflicht erfüllt, und daß es dabei getragen wird 
von der gemeinſamen Begeiſterung des deutſchen Na⸗ 
tionalgefühls, welche, im geſammten Vaterlande leben: 
dig, ſich auch auf dem Schlachtfelde bewähren wird. 
Berlin, 25. April. Ein ſo eben eingegangenet 
Bericht aus Schleswig, vom 23. April, 3 Uhr Nach: 
mittage, enthält Folgendes: „Die königlich preußiſchen 
Truppen haben heute, wie ich geſtern im Voraus ges 
meldet, Rendsburg verlaſſen, und waren bis dicht vor 
Schleswig (an den alten Dänenwall) vorgerückt, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen. Der General der Kavalle⸗ 
rie, von Wrangel, hatte urſprünglich den Plan gehabt, 
den Angriff der ſehr feſten däniſchen Pofition bis auf 
den folgenden Tag aufzuſchieben, wo der General⸗Lieu⸗ 
tenant Halkett mit ſeinen Truppen in einer Zahl von 
5—6000 Mann zur Unterſtützung heranzurücken ver 
ſprochen hatte. Vor Schleswig indeß angekommen, 
änderte der General von Wrangel ſeinen Plan, und 
beſchloß, mit den unter dem Kommando des General⸗ 
Lieutenant Fürſten Radziwill ſtehenden königlich preu⸗ 
ßiſchen Truppen die ſehr feſte Stellung der dänifchen 
Armee in der Front anzugreifen. Der Erfolg des um 


11 Uhr beginnenden Gefechtes war für die 
preußiſchen Waffen um fo ehrenvoller, als dem⸗ 
ſelben ein Marſch von 4 Meilen vorhergegan⸗ 


gen war. Daß dieſer Erfolg an dem fol 

und mit vermehrten Streitkräften ein —.— — 
geweſen wäre, glaube ich behaupten zu dürfen. Sowie 
er ſich darſtellt, iſt er indeß glänzend. Die königlichen 
Truppen ſind nach einem faſt ausschließlich mit der 
Avantgarde unter Leitung des General⸗Lieutenants Für⸗ 
ſten Radziwill geführten blutigen Treſſen im Beſite der 
ganzen feſten Stellung vor Schleswig und des ſüdli⸗ 
chen Theiles der Stadt bis an den nach dem Schloſſe 
Gottorp führenden, ſoviel wir wiſſen, von den Dänen 
minirten Damm. Das Schloß und der nördliche Theil 
der Stadt find noch im Beſit der Dänen; es ſcheint 
mir indeß ſehr wahrſcheinlich, daß dieſer Beſitz nicht 
von Dauer ſein wird, indem die unter dem General 


— 1060 


von Bonin den rechten Flügel der däniſchen Poſition Flotte zu ſchaffen und zu erhalten. — Herr Gra⸗ gen. — Zuletzt nur noch ein Wort an meine » 
umgehende Kolonne, wenn fie im Vorrücken bleibt, den do w, zuletzt in Prenzlau anſäßig, bekannt wegen ſei⸗ Kameraden in der Armee und vorzugsweiſe 

net freiſinnigen Tüchtigkeit vom Landtage her, ift zum welche an den Begebenheiten Theil genommen 
lichen Theiles der Stadt unmöglich machen wird. Bis Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg ernannt; welche mich wohl beſchuldigt, ich habe fie an einer 
jest find wir ohne Meldungen von den rechts über hoffentlich wird er das Beamtenperſonal reorganiſiren. volle That verhindert dadurch, daß ich der 3 
Miſſunde vorgehenden holſteiniſchen Truppen und Frei⸗ — Das Verfahren gegen Profeſſor Jacoby, von | friedliches und möglichſt unblutiges Ende gegeben! 
dem ich Ihnen neulich eine Skizze entworfen, erregt in Zuerſt lautet aber der deſtimmte Befehl St. 


Dänen ein längeres Halten des Schloſſes und des nörd⸗ 


ſchaaren, und wiſſen von der Kolonne des 8 ® 0 
von Bonin nur, daß fie im Marſche begriffen war, vielen Kreiſen Indignation; die letzteren wollen dem 
um ſich auf die Rückzugslinie der Dänen zu werfen. berühmten Mann nun gerade ihre Stimme geben. Es 

Nachſchrift. Nach einem etwas fpäteren Be⸗ kommen übrigens hier in den Klubbs zuweilen ſehr 
richte aus dem Hauptquartter Schleswig wurde am merkwürdige anatomiſche Expektorationen vor. So 
Nachmittage des 23. noch eine Umgehung der Stadt ſagte der geheime Reviſionsrath B. neulich buchſtäblich 


ausgeführt, wodurch die Dänen ſich veranlaßt ſahen, im politiſchen Klubb, als er ſich zum Kandidaten für 


das Schloß Gottorp zu verlaſſen. Die Truppen dran⸗ die Eonftituirende Verſammlung meldete: „Die Bu⸗ 
gen dabei ſiegreich über Königswill bis auf die ſchles⸗ reaukratie iſt zwar nicht beliebt, und ich habe das Un: 
wig⸗flensburger Chauſſee vor.“ (A. Pr. Z.) glück Geheimcrath zu ſein, aber aue meine Freunde 

Die Hamb. Börſenhalle vom 24. April veröffent- | find davon Zeugen, daß ich in engen Kreiſen ſtets 


licht folgende Depeſche des Generals Wrangel: für die Sache der Freiheit geſprochen.“ —. Aus einer 
„Hauptquartier Schleswig, 23. April 1848, benachbarten großen Stadt in der Provinz Sad: 

Abends 11 uhr. — An eine hohe proviſoriſche fen meldet man uns, daß der dortige Stadt- und 
Regierung der Herzogthümer Schleswig = Holſtein. — | Landgerichts⸗Direktor feinen Untergebenen verboten, 


Einer hohen Regierung theile ich die freudige Nachricht] fortan ſich bei politiſchen Geſprächen zu betheiligen. — 
mit, daß nach einem mehrſtündigen hartnäckigen Ge: | Bauerband, zu einer hohen Stellung berufen, iſt 
fechte die Dänen zurückgeworfen worden und die Stadt hier angekommen; eben fo eine polniſche Deputa⸗ 
Schleswig bis zum Gottorpper Schloßdamm Nachmit⸗ (tion, biſtehend aus den Herren Dr. Libelt, Dr. Pru⸗ 
tags gegen 2 Uhr in unſere Hände gekommen. Nach: ſinowsky (einem Geiſtlichen) und dem Grafen Czie⸗ 
her wurde mit dem linken Flügel der Angriff erneuert, | szkowski, welche der deutſchen Deputation entgegen 
wobei die Stadt Schleswig umgangen und bis zur] wirken ſoll. Mieroslawski, unzufrieden mit der bishe⸗ 
Chauſſee nach Flensburg vorgedrungen wurde. Um rigen Wendung der Dinge, bat ebenfalls einen Abge⸗ 
7% Uhr war das Geſecht beendet. In Folge der] ordneten hergeſchickt. — Auffallend iſt es, daß gegen⸗ 
Umgehung iſt das Schloß Gottorp von den Dänen wärtig viele vornehme rufftfche Gardeoffiziere, 
geräumt worden. — Der königl. preußiſche General] ein Sohn von Paskewitſch, 2 Demidoff's u. f. w. 
der Kavalerie v. Wrangel.“ hier anweſend ſind; an eine bloße Badereiſe der Her⸗ 
Naähere zuverläſſige Berichte über den Verluſt auf] ren iſt unter den gegenwärtigen Umſtänden ſchwerlich 
beiden Seiten waren noch nicht bekannt. zu denken, da ſelbſt den unſchuldigſten Kaufleuten in 
& Berlin, 25. April, Nachmittags 4 Uhr. Pri-] Rußland Päſſe verweigert werden. — Die Börfe 
vatnachrichten zu Folge find die Preußen in Fleus-⸗ | heute war animirt; mehr Käufer als Verkäufer. 
burg eingerückt und die Dänen bis an die äußerſten Die Allg. Pr. 31g. enthält folgende Erklärung. 
Grenzen Schleswigs, theils auf Schiffen, theils zu „Wenn ich den maßloſen Beſchuldigungen und Ver⸗ 
Lande, zurückgedrängt. -leumdungen gegenüber, welche mich getroffen, bisher 
f Pr geſchwiegen, fo geſchah es theils, weil ich es der Würde 
Berlin, 25. April. Die Allg. Pr. Ztg. enthält 


meiner Stellung in dieſer Sache nicht für angemeſſen 
folgende Kabinetsordre: „Auf den Bericht des Staats⸗ hielt, dergleichen zu beachten, theils in der ſicheren 
Minifteriums vom heutigen Tage beftimm: Ich, daß] Hoffnung, daß der glücklich vollbrachten Thatſache ge: 
auf den I. Mai d. J. wegen der an dieſem Tage nach] genüber dergleichen Schatten in kurzer Zeit wie die 
dem Geſetze vom 8. April und der Verordnung vom | Lüge vor der Wahrheit verſchwinden würden. Aber 
11. April d. J. ſtattfindenden Wahlen, hinſichtlich der jene Zurückhaltung hat ihre Gränzen, am erſten für 
Vornahme von Rechtsgeſchäften, fo wie der Amtshand⸗ eine öffentliche Stellung der richtenden Oeffentlichkeit 
lungen der Behörden und einzelnen Beamten, die in] gegenüber, und an dieſe Gränzen iſt es gekommen, 
den bürgerlichen Geſetzen für Sonn⸗ uud Feſttage | wenn die Verläumdung ſo weit geht, zu verbreiten, ich 
gegebenen Beſtimmungen angewendet werden ſollen. habe meine Vollmacht überſchritten, ſei hierher zurück 
Mein gegenwärtiger Erlaß iſt durch die Geſetz⸗Samm⸗ 


berufen und bereits in Anklagezuſtand verſetzt. — Ich 
lung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. — Pors: | erkläre alſo hierdurch, daß dem durchaus nicht ſo iſt, 
dam, den 24. April 1848, — Friedrich Wilhelm. 


ich bin hierher zurückgekehrt, um meine Vorſchläge für 
— Camphauſen. Bornemann. — An das Staats: | die künftige Reorganiſation zu machen, und daß ich 
Miniſterium. 


mich nur der Anerkennung alles deſſen, was und wie 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt ge: ich es bisher gethan, von Seiten der Regierung Sr. 
ruht, den feithetigen außerordentlichen Profeffor in der Majeſtät zu erfreuen gehabt habe. Dieſe Anerkennung 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der königlichen Uni-] iſt um fo vollkommener ausgeſprochen worden, als ich 
verſität zu Bonn, Dr. Haſſe, zum ordentlichen Pro: in Rückſicht auf die Vechältniſſe nicht mit ſo weiten 
Din: zu ernennen; und dem Amtmann und Ritterguts⸗ Vollmachten verſehen werden konnte, wie ich glaubte, 
efiger Wiederhold zu Peckelsheim, im Kreiſe War: | fie verlangen zu müſſen, um die Sache ohne Schwie⸗ 
burg, den Charakter als Oekonomie⸗Rath zu verleihen.] rigkeiten — wenigſtens von der eigenen Seite her — 

Das 18te Stück der Geſetz⸗ Sammlung enthält] durchführen zu können. Ich darf alſo jede Verun⸗ 
unter Nr. 2960 den allerhöchſten Erlaß vom 13. März; glimpfung obiger Art zurückweiſen, kann aber das bit: 
d. J. wegen Entbindung größerer Stadtgemeinden, des tere Gefühl nicht bewältigen, was mich ergreift, wenn 
nen die alleinige Unterhaltung einer mit zureichendem, ich ſehe, daß ein unter den ſchwierigſten Umſtänden 
eigenen Vermögen nicht ausgeftatteten höheren Unter: und unter heſtigem Widerſtande von allen Seiten her 
richts⸗Anſtalt obliegt, von der im § 16 der Verordnung] vollbrachtes Werk, welches für den Augenblick das 
vom 28. Mai 1846 vorgeſchriebenen Bildung eines be⸗ 


wichtigſte war, welches vorlag, ſolcher Verunglimpfung 
ſonderen Penſionsfonds für die Lehrer und Beamten] ausgeſetzt if. Noch am 11. April ftanden 20,000 für 
ſolcher Unterrichts⸗Anſtalt. 


eine Idee begeifterte Männer unter den Waffen — 
Angekommen: Der außerordentliche Geſandte 


und dieſe find ſchon ſeit dem 17. bis auf 12 — 1500 
und bevollmächtigte Miniſter am königlich ſardiniſchen] verſchwunden — und auch dieſe unter dem Befehle 
Hofe, Kammerherr Graf von Redern, von Turin. eines preußiſchen höheren Offiziers geſetzt zu werden 

5 Berlin, 25. April. Es erſcheinen Mittags] beſtimmt. Daß fo etwas nun mit einem anderen Muthe 
Extrablätter, welche die Ihnen geſtern (durch das Extra-] und einer anderen Beſonnenheit zu erreichen war, als 
blatt der Bresl. Ztg.) mitgetheilte Nachricht von dem] die, welche dazu gehört, widrige Verleumdungen in die 
ſiegreichen Treffen der Deutſchen gegen die Dänen Welt zu ſchleudeen — daß es nur möglich iſt, wenn 
und der Eroberung Schleswigs beftätigen. (ſ. oben,) man ganz allein auf ſich angewieſen, wie ich es war 
Privatim erfährt man noch, daß ſowohl unſere Tru p- — auch im ſchlimmſten Augenblicke nicht veczagt, das 
pen, wie die Freiſchaaren Wunder der Tapferkeit | braucht wohl nur erwähnt zu werden, und es giebt 
derrichtet. — Die auffallende Kunde findet keine Be: Augenzeugen genug, welche den Begebenheiten zugeſe⸗ 
Mätigung, daß die Dänen in Rügen gelandet feien, | hen und wiſſen, daß es fo war. — Der Ausdruck von 
Dane Kunde, die heute in der Frühſtunde die Stadt Selbſtgefũ l aber, der in dieſer Aeußerung liegen könnte, 
durchlief, Auch kann verſichert werden, daß vorläu⸗ mag feine Entſchuldigung in der Wuth des Angriffs 
fig en Eunſchreiten Englands zu Gunſten der däni⸗ finden, den ich abzuwehren habe. Wenn es die Ber: 
ſchen Intereſſen nicht zu erwarten iſt; man glaubt mit bhältniſſe erſt geſtatten, werde ich auch das Einzelne vor: 
Beſtimmihne daß mummehr der däniſche Hof ſich zu legen. — Jetzt aber will ich hier zunächſt eine Pflicht 
Unterhandlungen geneigt zeigen werde. Hier hat die der Dankbarkeit erfüllen gegen die Führer der polni⸗ 
Kunde jenes ſirgeeſchen Treffens eine große Freude er- ſchen Bewaffnungen, indem ich die große Aufopferung 
teil. = Aus Dei erreich gehen Nachrichten ein, anerkenne, mit welcher fie unter ſtündlicher und Tage 
wonach eine Sequeſtrnung der dort von der Geiſtlich⸗ langer Lebensgefahr, wie ich es vor mir geſehen, das 
keit angehäuften Schätze zu erwarten iſt. — Hier iſt verſprochene Entwaffnungs⸗Geſchäft vollbracht. Wer 
ein denkwürdiges Memoire an die geeignete Stelle ein⸗ nur eine Vorſtellung hat von ſolchen Verhaͤltniſſen und 
gereicht, bezugnehmend auf die endliche Errichtung ei⸗ 
ner deutſchen Flotte. In jener praktiſch gehaltenen 
Denkſchrift wird nachgewieſen, daß die deu 
ſtengebiete in vollem Maße, verſteht ſich dei geeigneter 
Verwaltung und Benutzung, die Mittel befigen, cine 


——Ũ— — — —— ͤ ͤ¶ Rĩ——. ́Üꝗ—·ä—w— —ʒ ½— —-—- — 2: — —— — — ]! — 


Sache 


dahin: Wenn irgend möglich, fie unblutig beiten, 
— dann aber hatte ich und habe noch die Anſicht, 
bei unſerer unermeßlichen Ueberlegenhelt, beſonde 
Mitteln, der Ruhm, der zu erlangen war, ni 
geweſen fein würde, und ich konnte ihn beſondel 
für nichts anſchlagen, wenn ich an die Gefahren 
welche durch die Stimmung, die da herrſchte, 
einer blutigen Löſung lagen. Ich frage, was ge 
ſein würde, wenn in jenen Tagen Schroda und 
ſchen und die anderen Orte alle mit Sturm gen 
worden wären? od nicht Dinge vorgekommen fl”), 
den, die wir jetzt gern um den zehnfachen Ruhm g 
dabei zu erwarten war, zurückerkaufen möchten ih 
dem aber auch ſein möge, gewiß wenigſtens be 
zu thun gelaubt, was jeder von Euch, theure jr 
raden, in ruhiger Stimmung für das Rechte N 
wird. Ich hade wohl gewußt, welchem Berben 
welcher Mißſtimmung ich mich für die nächſte Zeit 
ſetzte, und ich habe es dennoch gethan, darf oben 
troſt an Euch dieſe Frage richten, wozu mehr N 
gehörte: Euren Wünſchen für den Augenblick mi; 
zutreten und alle Gefahren, die darin lagen, un 
ich deutlich vor Augen ſah, nicht zu achten, oder 
Zutückweichen von meiner Ueberzeugung Euren 
ſchen gegenüber. Ihr werdet fo wenigſtens den 
und die Geſinnungen ehren, welche mich belebten, M 
Ihr auch heute noch vielleicht meine Ueberzeugung! 
theilt, und ich darf getroſt Eurem Vertrauen ente 
ſehen, wenn eine Zeit kommen ſollte, welche uns 
forderie, zuſammen einem Feinde entgegenzutreten, 
uns gewachſen iſt, et komme, woher er wolle. 
Berlin, den 24. April 1848. 
von Willifen, 
General⸗Major, ‘ 
als königl. Kommiſſarius für PP 
Danzig, 21. April. Die Feſtung Weichſelmü 
iſt gegenwärtig armirt, indem fie mit 700 Mann 
fanterie, einiger Artillerie beſetzt iſt und mehr als 
Kanonen dort aufgeſtellt find, Bis fetzt iſt noch 
däniſches Kriegsſchiff geſehen worden. — Privat 
richten zufolge ſtreifen zwiſchen Kulm und Gral! 
Räuberbanden herum, die die Güter plündern und; 
reits ſechs Gutsbeſiger ermordet haben follen. (Dans 
— 
T Poſen, 24. April. In einigen Dörfern ha 
die rückkehrenden Senſenmänner die Häufer . 
Herren, welche fie zum Aufſtande auf jede Weit 
nöthigt hatten, drohend umringt und die vom po 
ſchen General⸗Comité öffentlich durch 
ſchlag und Zeitungen verſprochenen 3 M 
gen Land oder deren Aequivalent in Geld er, 
ſpruch genommen. Da das Müſſiggehen und Soldaten 
beim polniſchen Landmann Anklang gefunden, meht 
bei angeworbenen Vagabonden, fo regt es ſich im ©" 
herzogthume mehr oder weniger noch an vielen DM 
fo daß an Ruhe und Lanofrieden noch gar niche 
denken iſt. Die Bewohner der kleinen Städte 
wahrhaft bedauernswerth — eben fo der befonnenet 
niſche Gutsbeſitzer, der bonne mine à mauvais 
macht, große Opfer dem Aufſtande hat bringen um 
und doch die Zweckloſigkeit der Bewegung, deren 1. 
meiſt Leute find, welche die Vaterlandsliede zum . 
benutzen, lortune zu machen. Der Zeitgeiſt und S 
Gerechtigkeit heiſcht die Sühne der ſchmählichen 
lung Polens, doch bis jetzt ſcheint der Weg ve 
Solche Infurrectionen, wie die jetzige, gehören in N 
here Jahrhunderte Polens. b 
* Poſen, 24. April. Bis jetzt iſt hier auch 
die geringſte Aufregung bemerkbar geworden, WM 
auf eine veabfichtigte Feindſeligkeit hingedeutet b 
nur geſtern Vormittag fand ein ſehr allgemeines 4 
heftiges Einhauen ſtatt, nämlich nach langem 8 
in die — geweihten Speiſen. Die Infanterie, 
letie und Kavallerie ſteht jedoch immer noch ach 
Wilhelmsplatze, deſſen Promenaden wie bei dem f 1% 
Weiter ſehr vermißt haben, in Bereitſchaft, und es ſe / 
uns faſt, als ob man dort, wie auf dem Kane, 
platze ein permanentes Lager auffchlagen werde „.g 
Am Sonnabend früh wurde hier die Berben 
Kirche, weil Juden die Anzeige gemacht haben 16 6 
daß Waffen in derſelben verborgen ſeien, ſtreng bie 
den Grabgewölden durchſucht; allein nur in dieſe 


D 
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teren fand man auf mehreren Särgen dle alten 


Kü⸗ ſolcher Stürme an feinen verweichlichten Wangen ge: Abſtimmung zu vermögen, daß fie 
fühlt zu haben — der allein kann wiſſen, was ſo etwas wollen. Selbſt Behörden ſcheinen dieſen 
zu bedeuten hat; die Anderen aber ſollten billig ſchwei⸗ nicht ganz fern zu ſtehen, ſondern thäljg mit e 


fen, welche man in früheren Zeiten den Todten 
gab. Auch die Jeſus⸗Kirche iſt eben fo ver, 
durchſucht worden. — Alle Thätigkeit nehmen Dal 
Vorbereitungen zu den Wahlen in Anſpruch; n 

lich bemüht man ſich, auf die Bauern zu wirt , 


ſich nicht begnügt, aus feiner bequemen Stube heraus ihnen die Beſtrebungen des Adels und der Gali 60 
ſolche Dinge zu beurtheilen, ohne je die rauhe Luft | verbächtig zu machen und fie vorkommenden Fa 


vu 11% 


fen, Wit thei : 2 
ir theilen © eine Proklamation in deut: 
— — —— . ＋ polniſcher Sprache, 


ds Dr 


j uckers, von Gensd'armen und andern Staats- nachdem ihm zuvor die eine 
ern unter das Landvolk vertheilt worden iſt. Uns — Die Infurgenten folgten der zurückgehenden Avant: 
eines Gensd'armen zuge⸗ garde, während in der Stadt Sturm geläutet wurde, 


bub iſt fie aus der Hand 


ohne irgend eine Unterſchrift und ohne Angabe mit einer Art den Kopf ſpaltete, 
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wundete Unteroffizier 34 n ſch mußte zurückgelaſſen wer: 


den und wurde von einem wüthenden Weibe, die ihm 
ſchändlich umgebracht, 
Hand abgehauen worden. 


Uungen, der von unſerer oberſten Militärbebörde mit brachen die Brücke über das Waſſer an der Stadt ab, 


Vert 
fein wollte. Sie 
iſetzung: 
olniſche Landleute! 8 
Aer deftig Menſchen bemühen ſich, euch aufzuwie⸗ | 
eln und euch von der Beſtellung der Aecker abzuhal⸗ 
h ten, Sie verſichern euch, — indem ſie ſagen, daß der 
könig von Preußen nicht euer König ſei, daß eure Rt: 
igion in Gefahe wäre, — ihr werdet reicher und glück, 
icher fein, wenn ihr zu den Waffen griffe. — Dies 
lies iſt eine Lüge. — Der Konig von Preußen iſt 
euer König und Vater, für jegt und immer, wie er es 
ſeither war. Der heilige Vater iſt fein Freund und es 
OU euch eure Religion Niemand rauben. Wenn euch 
aber eure Geiftliken in dieſer Beziehung Furcht einflö⸗ 
en, fo thun fie es nur deshalb, weil fie dazu gezwun⸗ 
gen werden von denjenigen, die euch wieder zu ihren 
Sklaven machen wollen. — Durch den König von Preus 
en allein ſeid ihr frei geworden, wer von euch alſo 
arbeitſam und ſparſam iſt, der wird auch feinen Lebens⸗ 
unterk alt finden. Macher euch daher nicht abermals 
unglücklich und traut nicht den Verſprechungen, die us 
er Adel macht, ſondern nur denen der Regierung. Er 
ja nicht einmal im Stande, dieſe Beine zu 
balten, ſelbſt wenn er es auch wollte. Seht m = 
nicht, daß durch die Unruhen ſchon jegt viel Unglüd 
über euch gekommen? eute Acker bleiben Ja 7 
Kraget ſelber, ob die großen Pere en, 1 412 
verleitende Verſyr chungen gemacht, euch eure 4 1 — 
ellen und euch Geld geben werden, Bine 185 
Produkte haben werdet, die ihr für euch ſelbſt 12 au⸗ 
en und ſo am ſicherſten zu Gelde kommen könnt Kr 
Laßt alſo eure Sohne euch nicht fortihlenpen, auf daß 
euch nicht im Alter eine Stütze, euren Zödtern 
nicht der Bräutigam fehle, und daß ibr nicht wie: 
er zu Sklaven werdet, wie ihr es früher waret. 2 
Bleibt ruhig bei euren Wirthſchaften, denn ſo will e 
der König, und er wird euch vor Jedem schützen, der 
euch ſchaden wollte. Betet zur heiligen Jungfrau Ma: 
rig, arbeitet fleißig, wie bisher, denn jeder Menſch, der 
eſſen will, muß arbeiten. — Ihr fout nicht Deutſche 
werden ober Lutberanerz ihr ſollt nur bieiben, was ihr 
isher waret, — Polen unter dem Schutze des Königs 
von Preußen. Es lebe der König von Preußen?“ _ 
t Wir übergeben dieſes Aktenſtück ohne weitere In⸗ 
Mpretation dem Urtheil der öffentlichen Meinung. 
Die Pofener Ztg. enthält folgende Bekanntmachung: 
m jedem falſchen Gerüchte vorzubeugen, bringe ich 
folgende Vorfälle zur öffentlichen Kenntniß: 
NR Am 19. d. M. hatte der Mapı v. Müller 
% 18. Infanterie⸗Regiments von mir den Befehl er⸗ 
alten, mit dem ihm untergebenen Füſiuer⸗ Bataillon 
18. Infanterie⸗Regiments und der 1. Eskadron 1. 
lanen⸗Regiments von Dolzig nach Goſtyn zu mar: 
chiren und in letzterem Orte Quartier zu nehmen. — 
m 19, d. M. Nachmittags rückte daher die ſchwache 
vantgarde dieſes Detachements friedlich in Goſtyn ein, 
als fie — plötzlich von mehreren Seiten aus den Häu⸗ 
ſern mit Flintenſchüſſen empfangen und von Senſen⸗ 
trägern angefallen — ſich genöthigt ſah, wieder zurück⸗ 
zugehen. — Die Eingänge der Stadt wurden hierauf 
don den Inſurgenten ſchnell verbarrikadirt, die Brücken 
aögetragen, die Enceinte der Stadt, ſo wie das Kloſter 
eſetzt, in der Stadt und im Kloſter wurde Sturm 
geläutet und das jetzt heranrückende Bataillon mit Sin: 
enfeuer begrüßt. Demungeachtet ließ der Mejor v. 
Müller vorſcheiftsmäßig die Inſurgenten zweimal bei 
rompetenſchall auffordern: „die Waffen niederzulegen 
und auseinanderzugehen“, und ging erft, nachdem die⸗ 
en Aufforderungen nicht Folge geleiſtet wurde, zum 
Ängriff Über, durch welchen die Truppen, ungeachtet 
eines heftigen Flintenfeuers, welches fie aus den Haäu⸗ 
ſern der Stadt und vom Kirchthurm herab erhielten, 
och bald Herr der Stadt und des Kloſters wurden, 
fi welcher Gelegenheit 9 Inſurgenten getödtet und 
mehrere bleſſirt worden find, Einige 60 Inſurgenten 
wurden gefangen genommen, unter d eſen 35 mit den 
Da en in der Hand, ſo wie auch der dortige Probft 
w ſtrowski und 2 Laienbrüder des Philippiner Kloſters, 
weiche 3 Geiſtlichen jedoch, in Berückſichtigung des 
en Oſterfeſtes ſofort ihrer Haft wieder entlaffen 
orden ſind. 
Am 22. d. M. ſollte der Major v. John: 
Füſil Commandeur des 1. Ulanen⸗Regiments mit dem 
Ge er-Batailfon 7. Jnfanterie⸗Regiments und der 3. 
03 ron 1. Ulanen⸗Regiments von Krotofchin über 
sei nach Schrimm marſchiren und am 22. in 
ig n Quartier nehmen. 
in voraus, welche 


on, 


Anführun 
der bei dieſer Gegen 


heilung einer gewiſſen Anzahl Exemplare beauf- wurden jedoch von dem unterdeſſen herangekommenen 
Mage 9 gewiſſe 1 ſtreng wörtlicher Füſilier Bataillon bald von dort vertrieben. 


Die 
Brücke wurde durch Letzteres ſchnell wieder her⸗ 
geſt üt und darauf die Stadt von der Infanterie ge: 
nommen, nachdem noch viele Inſurgenten aus den 
Häuſern auf die Truppen heftig geſchoſſen hatten, wäh⸗ 
rend die Schwadron die Stadt umging. — Von den 
Inſurgenten wurden bei die ſem Gefecht mehrere getöd⸗ 
tet und verwundet. 

3. Bald darauf erhielt der Major d. Johnſton 
die Meldung, daß ein neuer Haufen Inſurgenten aus 
der Gegend von Borek zum Angriff auf Kozmin an⸗ 
rücke. Ee ſchickte demſelben daher ſogleich die Ulanen⸗ 
Schwadron entgegen, und ſtieß dieſe auch kurz vor 
dem nahen Walde auf die Inſurgenten, welche ſich ſo⸗ 
fort zur Wehr ſetzten, jedoch ſehr bald, mit Zurücklaſ⸗ 
fung von 7 Todten, zum Rückzuge genöthigt wurden, 
nachdem fie zuvor noch 1 Unteroffizier, 1 Ulanen und 
1 Pferd verwundet hatten. — Aus der vorſtehenden 
aktenmäßigen Darlegung geht zur Genüge hervor, wie 
von Seiten der Inſurgenten die auch bereits in vielen 
anderen Punkten nicht inne gehaltene, und ſchwec ver: 
letzte Konvention vom 11. d. Mts. auf eine treuloſe 
Weiſe gebrochen worden iſt, und haben ſich dieſelden 
daher jetzt die Folgen ihrer wortbrüchigen Handlungs⸗ 
weiſe ganz allein ſelbſt zuzuſchreiden, wenn von jetzt 
an die gedachte Konvention, als ihrer Seits gebrochen, 
auch unſerer Seits nicht mehr als gültig erachtet wer⸗ 
den kann. — Poſen, den 23. April 1848. 

Der kommandirende General v. Colomb.“) 

In demſelben Blatte findet ſich auch nachſtehende 
Bekanntmachung: Die Regietung Sr. Majfeſtät des 
Königs hat bei dem deutſchen Bundestage den An⸗ 
trag gemacht, den vormaligen Netzdiſtrikt und die übri⸗ 
gen überwiegend deutſchen Diſttikte der Provinz Po⸗ 
fon dem deutſchen Bunde einzuverleiben. In der Vor: 
ausſetzung, daß der Bundestag auf dieſen Antrag ein⸗ 
gehen wird, und um die deutſchen Intereſſen der Pro⸗ 
vinz bei der vorausſichtlich ſehr bald zuſammentretenden 
deutſchen National⸗Verſammlung nicht unvertreten zu 
laſſen, find ſchon jetzt die nöthigen Einleitungen zur 
Wahl der Abgeordneten, welche an die deutſche Na⸗ 
tional⸗Verſommlung entſendet werden ſollen, getroffen 
worden. Die eigentliche Grenzlinie des dem deutſchen 
Bunde sinzuverleibenden Theils der Provinz jetzt ſchon 
zu ziehen, iſt unmöglich geweſen, und deshalb werden 
die obigen Wahlen nur von den Bewohnern der Netz⸗ 
diſtrikte und der Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, Bomſt 
und Frauſtadt vorgenommen werden. — Indem ich 
dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, füge ich hinzu, 
daß durch dieſe vorläufige Beſtimmung weder den Rech⸗ 


ten der deutſchen, noch der polniſchen Bevölkerung zu 


nahe getreten werden ſoll: die nähere Beſtimmung der 
Grenzlinie, welche bei der Dringlichkeit der Sache noch 
vorbehalten bleiben muß, wird ſich vielmehr nach Maß⸗ 
gabe der verſchiedenen Nationalitäten, und je nachdem 
dieſe oder jene als überwiegend hervortritt, richten. — 
Poſen, den 24. April 1848. 
Der Ober⸗Präſident v. Beurmann. 
Poſen, 24. April. In Strzelno iſt das dortige 
Inſurgentenkorps von einer Schwadron des 5. Huſa⸗ 
ren⸗Regiments und einem Bataillon Infanterie, welches 
ſie aufzurciben beaoſichtigten, gänzlich auseinanderge⸗ 
ſprengt. Die Inſurgenten haben etwa 50 Todte und 
doppelt ſo viel Verwundete verloren, während die ge⸗ 
gen ſie ausgeſandten Truppen nur einen Verluſt von 
drei Mann erlitten haben. Die Einzelnheiten behalten 
wir uns vor. 5 
So eben geht die Nachricht ein, daß nach wieder 
hergeſtellter Ruhe in Kozmin, und nachdem die dortige 
Bürgerſchaft Garantien für ihr ruhiges Verhalten ge⸗ 
geben hatte, wodurch allein das Hauptkorps des Mut⸗ 
täts ſich gerechtfertigt hielt, den Marſch fortzusetzen, 
die dort zurückgebliebene kleine Mannſchaft überfallen 
iſt und davon 6 Leute erſchlagen worden ſind. i 
1 (Poſener 3.) 
Samter, 20. April. Eine Patrouille Huſaren 
brachte geſtern Abend circa 20 Senſen, Gabeln ic. ein, 
welche dieſelben von einem Hauſen bewaffneter Bauern 
bei einem ½ Meile von Samter bei Gay gelegenen 
Wäldchen in einem kleinen Gefechte erbeutete. Die 
Huſaren wurden durch den Hilferuf eines Mannes auf 
die Bande aufmerkſam gemacht, welche im Begriff 
war, jenen zu plündern. (Poſ. Z.) 
1. Breslau, 26. April. Es geht uns heute 
ſpät noch ein vom 25. datirtes Schreiden aus Po⸗ 
fen zu, das eine dorthin per Eſtaffete aus Berlin 
angelangte Nachricht meldet, in Betreff der wich⸗ 


) Einer ſchleunigen Bekanntmachung von Seiten des Ge⸗ 
neralkommandos des 6. Armeekorps in Bezug auf die 
ſchleſiſchen Truppentheile, welche nach dem Großherzog⸗ 
thum Poſen befehligt worden ſind, dürfen wir wohl 

| mit Gewißheit entgegen fehen, Red. 


tigſten Grundlage für die Reorganifation des 
Großherzogthums. Die ganze Provinz verbleibt in 
ihrer früheren Integrität, kein Diſtrikt wird abgelöſt 
und einer andern Provinz einverleibt, alſo der Pro⸗ 
vinzial⸗Verband nicht geſtört. Dagegen wird die in⸗ 
nere Eintheilung eine andere. Der nördliche Theil 
— Netzdiſtrikt — mit Ausnahme des Gneſener und 
Mogilnoer Kreiſes und der weſtliche, die Stadt 
Poſen mit eingerechnet bleiben deutſch, und 
der dritte öſtliche Theil erhält eine polniſche Regle⸗ 
rung und ein Nationalheer. Der Sitz dieſer polni⸗ 
ſchen Regierung wird entweder Pofen fein, der auf 
dieſe Weiſe zwei Regierungen bekäme oder Gneſen. 
Es wird hienach keinen Oberpräſidenten der Pro⸗ 
vinz, ſondern drei Chefpräfidenten der drei Ab⸗ 
theilungen geben, die mit dem Miniſterium in unmit⸗ 
telbarer Verbindung ſtehen werden. — Wir bemerken 
ſchließlich, daß die in der heutigen Zeitung, Nr. 97 
über den ſelben Gegenſtand enthaltene Nachricht, die 
von der eben mitgetheilten ganz abweichend lautet, 
aus Poſen vom 22., alſo drei Tage früher als dieſe 
letztere Nachricht, datirt iſt. — 


Breslau, 26. April. (Kirche und Staat.) 
Nachdem wir die politiſche Freiheit des deutſchen Va⸗ 
terlandes als geſichert betrachten können, richten ſich 
unſere Blicke unwillkürlich auf ein noch höheres Gut, 
die Glaubensfreiheit. Es iſt uns Gleichſtellung 


aller Confeſſionen von dem Geſetz zugeſichert, und das 


Beſtreben der politiſchen Vereine geht dahin, die Kirche 
von der Einwirkung des Staats frei zu machen. — 
Hierdurch aber wird die Glaubensfreiheit nicht begrün⸗ 
det eder geſichert, vielmehr der obern Kirchen ge⸗ 
walt durch die mangelnde Controle des Staats nur 
ein größerer Spielraum zur Beherrſchung des 
Glaubens als bisber gelaſſen. Der Staat darf 
ſich ſeiner Macht nicht entäußern, ohne die 
Freiheit des Glaubens vollſtändig geſichert 
zu haben. Es ſcheint dies auf den erſten Blick ein 
ſehr ſchwieriges Unternehmen, die Hinderniſſe aber 
ſchwinden bei näheter Betrachtung. Der Staat 
hat ſeiner Natur nach das Recht (wenn auch kein ver⸗ 
brieftes) die Selbſtſtändigkeit der Kirchen⸗Ge⸗ 
meinden auch in Glaubensſachen zu verfü⸗ 
gen. — Nach jidem menſchlichen Gefühl und nach 
der Natur der Sache gebührt den Kirchen⸗Gemeinden 
das undeſchränkte Wahlrecht ihres Geiſtlichen, dieſes 
Recht muß gleichmäßig für alle Confeſſionen 
geſetzlich feſtgeſtellt werden. — Eben ſo muß 
der ſo gewählte Geiſtliche das Recht haben, ganz nach 
feiner Ueberzeugung zu lehren, ohne deshalb irgend einer 
Staats: oder Kirchenbehörde Rechenſchaft geben 
zu dürfen, fo lange die guten Sitten und die Sicher: 
heit des Staats dabei nicht betheiligt ſind und er im 


Em verſtändniß mit der Gemeinde bleibt. — Stehen 
dieſe beiden Pauptpunkte einmal durch ein Staatsgeſetz 
feſt, fo macht ſich das Uebrige bon ſelbſt. — Der 


Glaube entwickelt ſich vernunftgemäß und ſchreitet gleich⸗ 
mäßig mit der Bildung der Gemeinden und Geiſtlichen 
vorwärts, der Glaubenshaß ſchwindet, die odere Kir⸗ 
chengewalt wird überflüſſig, die Kirche ble bt in ihrem 
Äußeren Verhältniß dem Staat wie bisher untergeord⸗ 
net, und deren Verfaſſung ſteht im Einklang mit dem⸗ 
ſelben. — Die Furcht, daß durch ein ſo tief in die 
Kirchen⸗Gewalt eingreifendes Staats⸗Geſetz große Stürme 
hervorgerufen werden, iſt ungegründet. — Das ganze 
Volk ſtrebt nach Freiheit und wird das Wahl⸗ 
Recht ſeiner Geiſtlichen dankbar annehmen, 
die niedere Geiſtlichkeit aber gern ihre Feſ⸗ 
fein abftreifen. Der Widerſtand Roms und der 
höhern Geiſtlichkeit aber gegenüber den Gemeinden iſt 
machtlos, insbeſondere wenn die Einkünfte der Biſchöͤfe 
und Conſiſtorien zu beſſe rer Dotirung der niedern Geiſt⸗ 
lichen und Kirchen verwendet werden. 
Kopiſch. 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 23. April. Von den in der g 


geftrigen Nachmittagsſizung des Fünſziger⸗Ausſchuſſes, 
bezüglich der von der Bundes⸗Verſammlung als noth⸗ 
wendig erkannten Vertagung der Einberufung der Na⸗ 
tionalverſammlung geſtellten Anträgen wurde der in 
mildeſter Form abgefaßte Antrag Reh's angenommen 
nach welchem dem Bunde zu erkennen zu geben fei, 
daß an dem von dem Vorparlament in Betreff des 
Termins der Einberufung der Nationalverſammi 
gefaßten Beſchluſſe nichts geandert 
Mathy's Amendement, den 18. Mai 
Termin der Konftituirung anzunehmen 
träglich gut geheſßen. Die Debatte war 
lebhaft. 8 

Karlsruhe, 23. April. 


werden dürfe. 
als äußerſten 
wurde nach⸗ 
war mitunter fehr 
De 55 Am One 
/ 18 r vo erſt Hi 
8 an Ri Kriegs⸗Miniſterium I Hüte 
ER über das Gefecht der großherzoglich bad i ſchen 
3 großherzoglich heſſiſchen Truppen gegen die Re⸗ 
ellen bei Kandern am 20. April 1848 (f. geſtr. Brest. 
3.) lautet folgendermaßen: „An das Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium. Großherzoglichem Kriege: Minifterium melde ges 
horſamſt, daß geſtern Morgen 9 Uhr in einem Gefecht 
mit den Aufcühreriſchen auf der Scheideck öſtlich von 
Kandern der General⸗Lieutenant von Gagern gefallen 


ung 


7 


Um 4 ens find wir — 3 Bataillone, Eros 
— A. Klock, 3 Schwadronen, 4 Fuß⸗ 
und 2 reitende Geſchütze — gegen Kandern aufgebro⸗ 
chen, woſelbſt nach ſicherer Nachricht die Heckerſche 
Schaar die Nacht zugebracht hatte. Vor Kandern taas 
fen wir die Vorpoſten derſelben. Der Regierungs⸗Rath 
Stephani begab ſich mit einem Trompeter vor, um zur 
Niederlegung der Waffen aufzufordern. Es wurde ver⸗ 
weigert; darauf rückten die Sturm⸗Kolonnen gegen die 
Eingänge des Ortes und nahmen ſolchen, ohne daß 
ein Schuß fiel. Durch raſches Verfolgen erreichte un⸗ 
ſere Spitze ihre Nachhut hinter Kandern, wo General⸗ 
Lieutenant von Gagern den Führer derſelben, Hecker, 
vorrufen ließ und dieſen erneuert zur Niederlegung der 
Waffen und Aufgeben ihrer Unternehmung aufforderte. 
Aber vergebens, fie behartten dabei. Es fiel kein Schuß; 
wir folgten in das Gebirge, wo ſie auf der Scheideck, 
einem Paſſe, die 2 Kanonen aufſtellten und rechts und 
links in einſpringendem Winkel in dichter Reihe ſich 
anſchloſſen. Es mögen, wie allgemein beſtätigt wird, 
1200 Mann geweſen ſein. Wir rückten ruhig voran, 
General⸗ Lieutenant von Gagern an der Spitze. Die 
Aufrührer riefen den General vor, der ſogleich voran⸗ 
ging und erneut zum Aufgeben ihres Unternehmens 
mit energiſcher Sprache aufforderte. Sie begrüßten 
uns mit dem Geſchrei: „Kommt Brüder, deutſche Brü⸗ 
der, zur Freiheit ꝛc., kommt Brüder!“ und näherten 
ſich immer mehr der Vorhut, dieſe auffordernd. Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von Gagern zog ſich ein paar Schritte 
zurück und beſtieg das Pferd; doch in dieſem Augen⸗ 
blick erfolgte aus den 15 Schritte vorſtehenden zwei 
kleinen Kanonen und Hunderten von Gewehren auf 
dieſe nahe Entfernung eine Salve, welche die Vorder⸗ 
ſten niederſchmetterte und augenblicklich die Anrückenden 
zurückdrängte; doch alsbald gingen dieſe mit dem Ba⸗ 
jonett vor und warfen die Aufrühreriſchen zurück; das 
darauf von den Plänklern eröffnete Gefecht brachte dem 
Feinde viel größeren Verluſt bei, als wir erlitten. Bei 
der erſten Salve war General von Gagern, von drei 
Kugeln getroffen, gefallen, worauf ich alsbald das Kom⸗ 
mando übernahm. Nach etwa halbſtündigem ſtehenden 
Gefecht konnte ich entſchieden vorgehen laſſen, und ans 
haltend dauerte das Feuer noch über eine Stunde; doch 
kamkein Gefhüs zum Schuſſe, da die Aufrühreriſchen 
in die Wälder ſich zogen. Um 12 Uhr erreichte ich 
den Ort Schlechtehaus, wo ich Halt machen ließ, um 
den erſchöpften, aber begeiſterten Truppen eine Ruhe 
zu gönnen. Die Bürger gaben auf mein Anſuchen 
bereitwilligſt mehrere Hundert Maß Wein und Brod, 
und darauf ward die bereits zerſprengte SEHE IE der 
Richtung nach Steinen, wohin Hecker mit 250— 
300 Mann und den Geſchützen ſich gewendet hatte, 
verfolgt. Das Gebirgsdefilee bei Weitenau wurde durch⸗ 
ſchritten, die Schaaren der Zerſprengten folgten zur 
Seite in kleinen Abtheilungen, und vor Steinen war 
die Struveſche Schaar, welche die Nacht vorher in Lör⸗ 
rach war, aufgeſtellt. Ich ließ die Truppen zum An⸗ 
griff aufmarſchiren, als Struve ſich als Parlamentär 
meldete und um eine Friſt von mehreren Stunden nach⸗ 
ſuchte, um ſich zurückzuziehen, da nicht ferner Bürger⸗ 
blut vergoſſen werden ſolle. Ich antwortete, daß er 
die Waffen niederlegen ſolle, eine Friſt würde nicht be⸗ 
willigt; er verlangte ſodann nur 2 Stunden, auf meine 
entſchiedene Weigerung zuletzt nur eine halde Stunde, 
die ich aus Rückſicht, nicht zu ſtreng zu erſcheinen, und 
da die Truppe überdies ſehr erſchöpft war, ihm bewil⸗ 
ligte. Ein Mann wurde aber dennoch durch einen 
Büchſenſchuß von der Bergwand noch ſchwer verwun⸗ 
det. Ich ließ darauf zum Angriffe von Steinen vor⸗ 
gehen, welches Dorf verlaſſen gefunden wurde, und mar⸗ 
ſchirte ſodann bis Binzen, Haltingen und Eimeldingen, 
wo ich Raſt⸗Quartier genommen habe. Der Erfolg 
dieſes ſchwierigen und kühnen Zuges iſt entſcheidend, 
denn die Hauptſchaar iſt völlig zerſprengt über die Wieſe 
und den Rhein geflüchtet. Wir find in dem Gebirge 
entſchieden gefolgt, haben eine neue Hauptſchaar ge⸗ 
zwungen, ihre Stellung zu verlaffen, und die Truppen 
aben erhebend erprobt, daß keine Sympathien bei ih⸗ 
den für dieſes Treiben beſtehen; — als junge Trup⸗ 
pen haben ſie ausgezeichnet ſich geſchlagen. Der Tod 
des General⸗Lieutenants von Gagern iſt ein ſchweres 

er; — im Uebrigen haben wir nur 4 Todte, 6 
ſchwer und 9 leicht Verwundete und 6 Vermißte, welche 
als todt oder gefährlich verwundet betrachtet werden 
können. Der Verluſt der Gegner iſt mindeſtens der 
fünffache, wie das Kampffeld zeigt. Flinten, Büchſen, 
Senſen, überhaupt Waffen jeder Art wurden aufge⸗ 
funden, eine Fahne genommen und 15 Gefangene ge⸗ 
macht. Heute werde ich in die Quartiere von Müll 
heim, Neuenburg, Auggen und Schliengen rücken und 
morgen die Truppen ſich erholen laſſen, die es, Mann: 
ſchaft und Pferde, ſehr bedürfen. Eimeldingen, 21. 
April 1848, Morgens 4 uhr. Der Kommandant ad 
interim: v. Hinkeldey, Oberſt. / 

Die würtembergiſchen Truppen rücken unaufhaltſam 
vor und werden heute bereits Über Waldshut hinaus 
ſein. Die heute angelangte Schaffhauſer Poſt berichtet, 
daß fie dieſelben bereits bei Degern (hierher Waldshut,) 
getroffen. Die Straße war voll flüchtiger Freiſchäkler, 
die würtembergiſchen Truppen entwaffneten fie und les 
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ßen ſie laufen. Hecker iſt über Rheinfelden in Ba’ 
ſel eingetroffen. 


11 ubr. Fortwährend werden Verwundete 2 


gebracht. Die Zahl der eingebrachten Gefangenen 


Die Karlsruher Zeitung berichtet unterm 21. April läuft ſich über 30. — Schleswig ſoll genen zue 


Folgendes von der Schweizergrenze: „Die republi⸗ 


kaniſche Schilderhebung hat nun ihr Ende erreicht, und wig durch die Preußen iſt erfolgt. 


zwar ein klägliches. Nach allen Richtungen haben ſich 
die Banden zerſtreut, und wie wir vernehmen, hat 
Hecker im Laufe dieſer Nacht ſich auf ſchweizeriſchen 
Boden geflüchtet. Struve ſoll in Säckingen 


gefangen fein. Einige Hundert Freiſchaarenmänner, den Unſrigen den Uebergang zu wehren verfucht- 
die auf ihrer Flucht aargauifches Gebiet betreten hatten, dort aufgepflanzten Kanen waren demontirt w 


ſind entwaffnet worden. Heſſiſche Truppen haben die⸗ 
ſeu Morgen Leopoldshöhe und die Schuſterinſel beſetzt, 
welche geſtern Nacht von deutſchen Arbeitern in Beſitz 
genommen worden war. Etwa 240 Mann deutſcher 
Freiſchaaren, die geſtern in Großhüningen und Umge⸗ 
gend ankamen, ſind dieſen Morgen um hald 9 Uhr 
mit der Eiſenbahn das Elſaß hinabgefahren. Ueber 
den Tod des Generals von Gagern herrſcht allgemei⸗ 
nes Bedauern und große Entrüſtung über die Urheber 
deſſelben. Das Militär namentlich iſt ergrimmt darüber.“ 
Speyer, 19. April. Durch allerhöchſte unmittel⸗ 
bare Entſchließung vom 7. d. M. wurde die ausge⸗ 
ſprochene Amts⸗Suspenſion des Pfarrers Frantz in 
Ingenheim aufgehoben. Der langjährige Streit über 
die Frage, ob die ſogenannten ſymboliſchen Bücher in 
der vereinigten Kirche in der Pfalz authentiſche, oder blos 
doktrinelle Giltigkeit haben, wäre ſonach faktiſch ent⸗ 
ſchieden. (Sp. Z.) 
Hannover, 21. April. Heute iſt der hieſigen Ei⸗ 
ſenbahndirektion auf Requiſition Preußens die Ordre 
zugegangen, keine Polen mehr unentgeltlich zu deför⸗ 
dern, da es nicht thunlich iſt, noch mehr der Art Leute 
in das Großherzogthum Poſen hineinzuwerfen, die durch 
Mord und Todtſchlag an den dortigen Deutſchen ihren 
Dank dem ihnen helfenden Volke abſtatten. In 
Braunſchweig liegen ſchon 120 Polen feſt, da auch 
für Geld keiner weiter befördert wird, der nicht einen 
mit dem Viſum des preußiſchen Geſandten verſehenen 
Paß hat. Dieſe Ordre ſteht ſehr in Widerſpruch mit 
dem Beſchluß des Fünfziger⸗Ausſchuſſes vom 17ten d. 
in Frankfurt, der ſogar die Polen in Kolonnen von 
500 Mann frei pr. Eiſenbahnen nach Poſen geſandt 
haben will. (Börſenhalle.) 
Noſtock, 19. April. In Warnemünde iſt Infan⸗ 
terie aus Wismar und Artillerie aus Schwerin ange⸗ 
langt. Für den Fall, daß däniſche Kriegsſchiffe uns 
einen Beſuch zugedacht haben follten, wird die Einfahrt 


in den Hafen durch ein zu verſenkendes Leichterſchiff 


geſperrt werden. 


(Schleswig⸗holſteinſche Angelegenheiten.) — 
Ein Extrablatt der Schlesto.⸗Holſt. 31g. bringt folgende 
Data (ſ. den Artikel „Krieg mit Dänemark“ unter der 
Rubrik „Inland“) über den Kampf bei Schleswig. 

Rendsburg, 23. April, Abends 9 Uhr. Die preu⸗ 
fifchen Truppen find geſtern Nachmittag von 3 Uhr 
an hier ausgerückt. Ihnen folgten in faſt ununter⸗ 
brochener Aufeinanderfolge bis heute Nachmittag 6 Uhr, 
die übrigen Bundestruppen und unſere Dragoner, die 
zur Erholung von den Stägigen Strapatzen bei Flens⸗ 
burg in der Gegend von Remmels einquartiert geweſen 
waren. Schon um 7½ Uhr trafen mehrere Wagen 
mit Verwundeten und ein Trupp gefangener Dänen 
hier ein, mit ihnen die Nachricht, daß die Dänen bei 
der Annäherung der Preußen ſich von Kropp auf 
Schleswig zurückgezogen hatten, und daß es zwiſchen 
2 und 3 Uhr weſtlich von Buſtorf (dicht vor Schles⸗ 
wig) zu heißem Kampf gekommen. Am erſteren Punkte 
erſtürmien die Preußen, die ſich das Wort gegeben, zu 
ſiegen oder zu fallen, ohne ihre Artillerie abzuwarten, 
das neu befeſtigte alte Dannewerk (Danevirke), bei 
Buftorf die dort aufgeworfenen Verſchanzungen. Der 
Kampf hat viel Menſchenleben gekoſtet, aber mit der 
Einnahme von Friedrichsberg und dem ſogenannten 
Erdbeerenberg geendet, dagegen die Dämme und Got⸗ 
torff noch in den Händen der Dänen ſind. — Die 
von den Dänen in den Daͤmmen angelegten Minen 
werden ihren Zweck ſchwerlich erfüllen, da das durch 
den anhaltenden Nordoſtwind in die Schlei hineinge⸗ 
drängte Waſſer ſie hat erreichen und unbrauchbar ma⸗ 
chen müſſen. Gleichzeitig mit den Preußen auf dem 
linken Flügel rückte das Zaſtrow'ſche Korps nach Miſ⸗ 
ſunde vor, demontirte gleich durch den erſten Schuß 
eine der beiden feindlichen Kanonen, ſpäter die andere 
und war im Begriff den Ponton zu vollenden. Noch 
weiter die Schlei hinunter, bei dem Gute Stubbe, 
ging um 11 Uhr das Wasmer'ſche Freikorps über die 
Schlei, indem die Arniſer und Cappeler Schiffer ſolche 
Anſtalten getroffen, daß fie 1000 Mann auf einmal 
überſetzen konnten. Der Rückzug ſcheint ſomit den 
Dänen abgeſchnitten und ihnen keine andere Wahl 
übrig zu ſein, als ſich zu ergeben oder zu fallen. Zwar 
haben ſie ſich durch die Kappler⸗Angeln eine breite 
Heerſtraße zum Rückzuge ſchon gebahnt, allein wenn 
ſie auch ihre Einſchiffungsplaͤtze erreichen, fo möchte 
doch der Oſtwind das Abſegeln ihrer Schiffe unmöglich 
machen, ſo weit ſie nicht von den Dampfern ins 
Schlepptau genommen werden können. 


| 
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Am 23. d. M. Die Einnahme der Stadt 
gage. In verofl 
Nacht ſoll jedoch das Schloß Gottorf noch in 
Händen der Dänen geweſen ſein. Die Dänen, ofm gr 
verfolgt, haben ſich bei Miſſunde über die ST an 
rettet und vom jenfeitigen Ufer durch Kleingeweh Ita 
den. 
U 

Von den Preußen ſellen das 20. und 31. Regimen 
am meiſten gelitten haben. leidet 

In dem Vorpoſtengefechte bei Altenhof ſind —— 
auch einige Gefangene von den Dänen gemacht ve 
den, namentlich 10 bis 12 von der Kölner Frech 
die die Bagage deckten. Die Dänen haben dabei 
einen Kniff die Unſrigen getäufcht, indem fie die 9, 
ſchätler des Magiſters Lindberg vorgeſchoben babe 
welche in grünen und ſchwarzeu Blouſen, wie d 
liner und Kölner, die deutſche Kokarde aufg auf 
und eine deutſche Fahne entfaltet haben. (!!) 
dieſe Weiſe ſollen fie auch beim erſten Angriff ver 
ren und dabei auf Deutſch gerufen haben: „Sch 10 
doch nicht auf uns, Kameraden; wir ſind ja „ 
Schleswig⸗Holſteiner.“ Dieſer Kniff hätte faſt 10 
Umzingelung unſeres Freikorps geführt, das, nur 909 
600 Mann ſtark, 3 feindlichen Bataillonen nebſt aun, 
tirten Freiſchaaren und Geſchütz gegenüberſtand. pi 
ſcheidend iſt ein Bajonnetangriff geweſen, der von 
Kölner Schaar auf ein feindliches Bataillon mit fo di 
Erfolg gerichtet wurde, daß der Feind, der den un 
gen in die Flanke und Altenhof zu umgehen beſtim 
war, in ſchleuniger Flucht ſich auf die Schiffe zu al 
ſuchen mußte, wobei er in die Kartätſchen der dänische 
Geſchütze gelaufen fein ſoll, die mehrere Reihen 
dergeſtreckt. 

Wittenſee, 21. April. Am Charfreitage macht! 
circa 5—600 Dänen einen Angriff auf unfere 15 
poſten unter Deckung eines Kanonenbootes, welches ſo 
während mit Kugeln und Kartätſchen ſchoß. un, 
Vorpoſten waren hart bedrängt, machten ſich aber DU 
das Bajennet Luft. Das Treffengefecht kann, 6 
es nicht länger währte, von 3½ Uhr bis genen 
Uhr gedauert haben. Wir zählten circa 8 Todte 10 
20 Verwundete, von denen einige ſchwer, andere lel 
verwundet ſind. Aus Eckernförde wurde uns berich 
daß ſieben Wagen Todte hingebracht ſind; wir zählte, 
nachdem wir die Dänen bis nach Eckernförde getrinht! N 
batten, auf dem Rückwege 10 däniſche Leute, une 
denen 1 Offizier und mehrere von den däniſchen Fu, 
ſchagren, bie übrigen waren Rothröcke. Die Kanon! 
haben, mit circa 50—60 Schüſſen, theils Kug 
theils Kartätſchen, einen Mann getödtet. Unſere et 
war nicht ganz 200 Mann, wir erwarteten Hülfe 
Waßmannſchen Korps, dieſes hatte eben Marion" 
bekommen, und wir ſahen die Dänen ſich weſtlich “ 
Eckernförde ſammeln, um uns den Rückzug abzufcht 
den, wir zogen uns deshalb über Altenhof zurück uf 
erwarteten dort weitere Ordre; biefe hieß über Hong 
lied nach Habye und Wittenſer. Dieſen Augend' 
find unfere Leute damit beſchäftigt, das Dorf Witten 
zu verbarrikadiren, da in der Nähe 3000 Mann Do 
nen ftehen, und wir nur ungefähr 500 Mann 
Die Nacht ift angebrochen und an Ruhe natütle 
nicht zu denken; die nächſten Truppen vor unfer 
ſthen eine halte Meile von bier. Unſer Anfühl! 
Major von der Tann, hat ſich ſchon früher und bee 
ders auch heute als einen umſichtigen, tapferen Füh 
gezeigt, und das kombinirte Korps hängt mit einer Eu 
neigung an ihm, die wobl felten angetroffen wil 
Morgen haben wir auf jeden Fall einen Angriff zu 0 
warten. Graf Eltz, der Adjutant des Majors von 0 
Tann, erhielt beim Bajonnet⸗Angriff einen Schuß 
die Schulter. Es kommen dieſen Augenblick 1 pr 
Mann holſteiniſcher Truppen, eben fo das Bracklo 
ſche Korps. (Börfenhalle:) 

Ein von Flensburg nach Hamburg gekom 
Reifender bringt die Nachricht, daß an der Sü gi 
des Flensburger Meerbuſens alle disponidlen Sch, 
und Bote hingelegt find, um im Fall eines ic 
die däniſchen Truppen nach Sundewitt und Alfen be 
zuſetzn. Auf dem Wege zwiſchen Flensburg und % 
ſum hat derſelbe bänifche Truppen gefehen, in 
Stadt Huſum aber nicht. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 22. April. Der König befindet 
in der Beſſerung und wird in Odenſe, wo das Schl 
für ihn in Stand geſetzt wird, erwartet. 

Der Kriegsminiſter Tſcherning belobt in einem 
meebefehl vom 20ſten den Enthuſiasmus, den 
und die Disciplin aller däniſchen Truppen zu 
wie zu Waſſer und ermahnt die Nation, die 140 
gungen mit Kraft zu tragen, bald würde die — 
pathie der Großmächte ſich für Dänem 
bethätigen. In einem anderen Erlaſſe dane ze 
Kriegsminiſter den Einwohnern und Behörden füt 

Eee en Beilage) , 


Mit zwei Beilagen. | 
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- Erſte Beilage zu Me 98 der Breslauer Zeitung. 
; ö Donnerstag den 27. April 1848. l 


Dr (Bortfegung.) _ } 
A, „ Die Kriegsreſerven find einberufen; das Iſte, 


und due; ate und Ste Reſervebataillon und das Iſte 
te Jägerkorps werden organiſirt. ö 
Grund Berlingſche Zeitung fagt: Wir haben allen 
the anzunehmen, daß durch den Handelsminiſter 
fern nfrage bel der Groſſirer⸗Societät geſchehe, in ee 
uunth unter den gezenwärt gen Umſtänden wünſchens⸗ 
lest ful, daß Hamburg und Lübeck neutral 
den) en (ſoll wohl heißen: als neutral behandelt werz | 
der me es fei kein Grund zu der Annahme, daß 
der catineminiſter bei der Groffivers Societät wegen 
lockade angefragt habe. 
elſingör, 22. April. Acht und zwanzig preus | 


fig 


Kope; u 
Wat big gebracht worden. (Die Hamb. Bötſenhalle 


e Namen der Schiffe mit.) 4 
Oeſterreich. 5 
Wien, 25. Se. Heute iſt die Konſtitution 
Die Maſſe des Volks hat ſie mit 


x 
Pubriyiee worden. 


udlkalat nem Beifalle aufgenommen. Allein unter der 


U Oppoſition gegen das 
Made kammer⸗Spſtem. Unterdeſſen bietet unſre Kaiſer⸗ 
beg einen recht freundlichen Anblick dar, und der Name 
Mu, diser iſt mit den Gefühlen des Dankes in Aller 
Fac. Die Nationalgarden bereiten einen großen 
wil lug in der Burg, und die heutige Parade geht 
dae ter Ordnung und Ruhe vorüber. — — 
Ha N 34 Zentner, größtentheils Gold-Barren aus dem 
ein, iquartiere des Feidmarſchalls Grafen Radetko hier 
wel, Es iſt dies der Vorrath der Mailänder Münze, 
2 der Marſchall bei ſeinem Abzug aus Mailand 
enommen hat. + 
VVT 
atent ne er Verfaſſungs⸗ : 
ir Ferdinand der Erſte, von Gottes Gnaden 
Inn: von Oeſterreich ꝛc. ꝛc. Ueberzeugt, daß die Staats⸗ 
Auſtitutionen den Fortſchritten folgen müffen, welche in der 
An eur und Geiſtes⸗ Entwickelung der Volker eingetreten 
td. und ſtets geneigt, anzuerkennen, daß die Uns anver⸗ 
auten Völker unter den Segnungen eines langjährigen 
riedens auf der Bahn dieſes Fortſchreitens nicht zurück 
geblieben find, haben Wir denfelben durch Unſer Patent 
dom 15. März d. J. die Ertheilung einer Verfaſſung zuge: 
bebert Es gereicht Unferem Herzen zur Beruhigung, in⸗ 
M Wir Unſer kaiſerliches Wort löſen, die zahlreichen 
Baal Beute Liebe — eee 5 7 
er dadurch zu erwidern, da vr auf eine e 
* Unfere Sorgfalt ur ar — — —— — — 
nen e ſichernde Theilnahme an der Re⸗ 
elung der Angelegenheiten des * 1 
dieſer Erwägung haben Wir nach den Anträgen unſe⸗ 
3m . — . L e. 
en, die beigefügte Verfaſſungs⸗ h 
derſelben 5 8 Länder zu ertheilen, welche Wir un⸗ 
zig den gemeinfamen Schutz aller zu ren 
dale n Volker mit der feſten Zuverſicht ftellen, 
Voß Band des Vertrauens zwiſchen dem Throne und dem 
denke, und die ſeit Jahrhunderten beftchende Vereinigung 
e e e e e 
e noch inniger verſchlungen werde 2 . 
ordnen cher baß die in dieſer Verfaſſungs Urkunde ent: 
utenen Beftimmungen allen mch, ofle und Drllide 
nahme, fo wie allen geiſtlichen, Civil: a 
Kutoritäten zur unverbrüclichen Richtſchnur zu dienen har 
en. „Wir behalten Uns vor, demnächſt die ge 
rovinzen in Folge eines proviſoriſch zu ertheilenden ahl⸗ 
geſetzes wählen zu laſſen, und zu dem abzuhaltenden Reichs- 
age einzuberufen. Gegeben in Unferer kaiſerlichen Haupt⸗ 
and Reſidenzſtadt Wien, den fünf und ene 
Nei 45 n en acht und vierzigſten, Unferer 
he ir ahre. 
b (L. 8) 0 Ferdinand m. p 
Fiequelmont, Miniſter des Aeußeren und proviſoriſcher 
Präfident. Pillersdorff, Minifter des Inneren. Som⸗ 
maxruga, Miniſter * 1 8 Finanz⸗ 
minifter, Zanini, Kriegsminister. 
Verfaffungs-ttefunde, De a Kaiſer⸗ 
taates. 
i 1. Allgemeine Beſtimmung. 
90 1. Sämmtliche zum öſterreichiſchen Kaiſerſtaate ge: 
— er bilden eine untrennbare conſtitutionelle 
archie. 
$ 2. Die Verfaſſungs⸗Urkunde hat auf folgende Länder 
Bebe 1 nämlich: 1 Wunden 
der Buk⸗ Galizien, Lodomerien mit Auſchwitz und Zator un 
ukowina, Illyrien (beſtehend aus den Herzogthümern 
ft Enthen und Krain und dem Gubernial⸗Gebiete des Kü⸗ 
goglandes), auf das Königreich Dalmatien, auf das Erzher⸗ 
Omen" Oeſterreich ob und unter der Enns, die Herzog⸗ 
das Mactaldbung, Steyermark, Oper: und Nieder⸗Schleſien, 
en Mähren, die gefürſtete Grafſchaft Tyrol 
$ 3. Die Gebietseinthei i 
Blei . ebietseintheilung der einzelnen Provinzen 
an e dee eee eee ee 
eſetz abgeändert 
94. h een ' | 
Nationafität und Sprich men iR die ünventegtictei ihrer 
5. Die Krone i . 
fifpen Sanktion vom 15. Abr 17 Grundfape der pragma: 
ard enge erblich. in dem Haufe Habe 
„Der Thron 


18ten am. vollfahrig eber iſt nach dem zurückgelegten 


„ Für den Fall ſei 8 
Unfähigkeit zur Setbftregierung win derlätrigreit oder der 
einem deſenberen G lee bee wotrd eine Regentſchaft nach 


wei G0 Partei zeigt ſich eine 


Raifer 


mit V 


Schiffe find unter Embargo gelegt und nach } 


II. 

$ 8. Die Perſon des Kaiſers iſt geheiligt und unver⸗ 
letzlich. Er iſt für die Ausübung der Regierungsgewalt un⸗ 
verantwortlich; ſeine Anordnungen bedürfen aber zur vollen 
Giltigkeit der Mitfertigung eines verantwortlichen Miniſters. 

§ 9. Der Kaiſer legt bei Eröffnung des erſten Reiche: 
tages und jeder Nachfolger unmittelbar nach feinem Regie: 
rungsantritte den Eid auf die Verfaſſungs⸗urkunde ab. 

$ 10. Dem Kaiſer gebührt die vollziehende Gewalt 
allein, und er übt die geſetzgebende Gewalt im Vereine mit 
dem Reichstage aus. . 5 

F. 11. Er beſetzt alle Staatsämter, verleiht alle Wür⸗ 
den, Orden und Adelsgrade, führt den Oberbefehl und ver⸗ 
fügt über die Land⸗ und Seemacht. \ 

$ 12, Er erklärt Krieg und ſchließt Frieden und Ver: 
träge mit fremden Regierungen. 

Alle Verträge mit fremden Staaten bedürfen der nach⸗ 
träglichen Genehmigung des Reichstages. 
13. Dem Kaiſer ſteht die Belohnung ausgezeichneter 
Verdienſte zu, er hat das Recht der Begnadigung und 
Strafmilderung, welches jedoch bei verurtheilten Miniſtern 
von dem Einſchreiten einer der beiden Kammern des Reichs— 
e abhängig iſt. 


14. Alle Rechtspflege geht vom Kaiſer aus und wird 
in ſeinem Namen ausgeübt. ß 
$ 15. Im Reichstage hat der Kaiſer das Recht zum 
Vorſchlage von Geſetzen, die Sanktion aller Geſetze ſteht 
ihm allein zu. > : 
§ 16. Er beruft jährlich den Reichstag und kann ihn 
vertagen oder auflöſen, in welchem Falle unter Einhaltung 
der Friſt von neunzig Tagen ein neuer Reichstag einbe⸗ 
rufen wird. — In dem Falle des Ablebens des Kaiſers hat 
ſich der Reichstag innerhalb der Friſt von vier Wochen zu 
verſammeln. 

i. Staatsbürgerliche und politiſche Rechte, 
der Staatseinwohner. 
$ 17, Allen Staatsbürgern iſt die volle Glaubens: 
und Gewiſſens-, fo wie die perſönliche Freiheit gewährleiſtet. 
$ 18, Niemand kann anders als in Befolgung der ger 
ſetzlichen Form, mit Ausnahme der Anhaltung auf der That, 
verhaftet werden. Binnen 24 Stunden nach der Gefangen— 
nehmung muß jeder Verhaftete über den Grund ſeiner Ver⸗ 
haftung gehört und ſeinem Richter zugewieſen werden. 
Hausdurchſuchungen können nur in den Fällen und in der 
Form, welche das Geſetz vorausbezeichnet, vorgenommen 
werden. 

§ 19. Die Freiheit der Rede und Preſſe iſt nach voll⸗ 
kommener Auflaſſung der Cenſur durch die Verfaſſungs-Ur⸗ 
kunde geſichert. Die Beſtrafung der Mißbräuche wird durch 
ein von dem erſten Reichstage zu erlaſſendes Geſetz gere⸗ 
gelt werden. 

9.20. Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. 

$21. Die im $ 17 bis 20 bezeichneten Freiheiten ge⸗ 
nießen auch die Fremden, welche noch keine ſtaatsbürgerlichen 
Rechte erworben haben. 2 2 

; Das Petitionsrecht und das Recht zur Bildung 
von Vereinen ſteht allen Staatsbürgern zu. Beſondere Ges 
ſetze werden die Ausübung dieſer Rechte regeln. 

§ 23. Der Freiheit der Auswanderung darf von den 
Behörden kein Hinderniß in den Weg gelegt werden. 

§ 24. Jeder Staatsbürger kann Grundbeſitzer werden, 
jeden geſetzlich erlaubten Erwerbszweig ergreifen und zu al⸗ 
len Aemtern und Würden gelangen. 

8 25. Die Wirkſamkeit des Geſetzes iſt gleich für alle 
Staatsbürger, fie genießen einen gleichen perſönlchſten Ge: 
richtsſtand, unterliegen der gleichen Wehr- und Steuerver⸗ 
pflichten, und keinerr kann gegen ſeinen Willen, ſeinem or⸗ 
dentlichen Richter entzogen werden. 

§ 26. Der Gerichtsſtand für das Militär bleibt bis 
zum Erſcheinen eines beſonderen Geſetzes unverändert. 

§ 27. Die Beſeitigung der in einigen Theilen der Mo⸗ 
narchie noch geſetzlich beſtehenden Verſchiedenheiten der bür⸗ 
gerlichen und politiſchen Rechte einzelner Religions-Konfeſ⸗ 
ſionen, fo wie die Aufhebung der der Erwerbung aller Ar: 
ten von Grundbeſitz noch entgegenſtehenden Beſchränkungen, 
werden den Gegenſtand dem erſten Reichstage vorzulegender 
Geſetzesvorſchläge bilden. 

28. Die Richter önnen nur durch ein Erkenntniß 
der Gerichtsbehörden entlaſſen, im Dienſte zurückgeſetzt, oder 
gegen ihren Wunſch an einen andern Dienſtort oder in 
Ruheſtand verſetzt werden. 

8.29, Die Rechtspflege wird durch öffentliches münd⸗ 
liches Verfahren ausgeübt. Für die Strafgerichtspflege 
werden Schwurgerichte eingeführt, deren Errichtung ein be: 
ſtimmen wird. 

& 30. Aenderungen in der Einrichtung der Gerichte: 
höfe können nur der ein Geſetz eingeführt werden. 

$ 31. Allen in der Monarchie durch die Geſetze aner⸗ 
kannten chriſtlichen Glaubensbekenntniſſen und dem Iſraeli⸗ 
tiſchen Kultus iſt die freie Ausübung des Gottesdienſtes 


geſichert. 
IV. Die Miniſter. 
§ 32. Die Miniſter find für alle Handlungen und An: 
träge in ihrer Amtsführung verantwortlich. 

33. Dieſe Verantwortlichkeit, ſo wie die Beſtimmung 
der anklagenden und richtenden Behörde, wird durch ein 
beſonderes Geſetz geregelt. 

V. Der Reichstag. 
§ 34. Der Reichstag, welcher im Vereine mit dem 
Kaiſer die geſetzgebende Gewalt ausübt, iſt in zwei Kam⸗ 
mern, den Senat und die Kammer der Abgeordneten ge⸗ 
theilt. Die Dauer des Reichstages wird auf fünf Jahre 


mit jährlicher Einberufung deſſelben feſtgeſetzt. 


| § 35. Der Senat beſteht: a) aus Prinzen des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes nach vollendetem 24ſten Jahre. b) Aus den, 
von dem Kaiſer ohne Rückſicht auf Stand und Geburt für 
ihre Lebensdauer ernannten Mitgliedern, c) aus 150 Mit⸗ 
gliedern, welche von den bedeutendſten Grundbeſitzern für 
die ganze Dauer der Wahlperiode aus ihrer Mitte gewählt 
werden. 


936. Die Kammer der Abgeordneten befteht aus 383 


ligliedern. Die Wahl ſämmtlicher Mitglieder der Kam⸗ 
e Abgeordneten beruht auf der Volkszahl und auf 
der Vertretung aller ſtaatsbürgerlichen Intereſſen. 


Der Kaiſer. I 


$ 37. Die Wahlen der Mitglieder beider Kammern wer⸗ 
den für den erſten Reichstag na i . 
= hun e a 2 ch einer proviſoriſchen Wahl⸗ 
8 38. Das definitive Wahlgeſetz wird 
melten Reichstage beſchloſſen er auh . Sek 
mungen über die, den Abgeordneten zur zweiten Kammer 
zu gewährenden Entſchädigungen ausgeſprochen werden. 
. — h ale 1 0 3 und übri⸗ 
unktionäre, ihr allein ſte e Prüfu 
dung über die Gültigkeit der Bablen aut PD EHEN 
s 40. Die Mitglieder beider Kammern können ihr 
Stimmrecht nur perſönlich ausüben, und dürfen von ihren 
Committenten keine Inſtruktionen annehmen. 
$ 41. Die Sitzungen dieſer Kammern find: öffentlich, 
Beſchluß der Kam⸗ 


eine Ausnahme davon kann nur durch 
mer ſtattſinden, welche darüber auf Verlangen von 10 Mit⸗ 
Aber oder dem Präſidenten in geheimer Sitzung ent⸗ 

idet. 

$ 42. Kein Kammermitglied kann während des Reiche: 
tages her ausdrückliche Zuſtimmung des Kammer, 5 2 
es angehört, den Fall der Ergreifung auf der That ausge⸗ 
nommen, gerichtlich verfolgt oder verhaftet werden. 

9. 43. Ein Kammermitglied, welches eine, vom Staate 
beſoldete Dienſtſtelle annimmt, hat ſich einer neuen Wahl 
zu unterziehen, die Regierung wird keinem gewählten Mit⸗ 
A % 1 in die Kammern verweigern, 

5 e Kammern verfammeln ſich nur be⸗ 

rufung des Kaiſers und haben nach le Aufleſung ober 
Vertagung keine Geſchäfte zu verhandeln. 


VI. Wirkſamkeit des Reichstages, 

§ 45. Alle Geſetze bedürfen der Zuſtimmung b 
Kammern und der Sanktion des Kaiſers. 4 * 
9 46. Beim erſten abzubaltenden Reichstage und nach 
jedem neuen Regierungs⸗Antritte wird die Civilliſte des Kai⸗ 
ſers für feine ganze Regierungsdauer feſtgeſetzt. 

1 ad 15 70 Fan für die Mitglieder des 

aiſerhauſes werden von Fall zu Fall dem R 
e e, vorgelegt. 2 s 9 
$ 47, Die jährlichen Bewilligungen zur Graän 

des ſtehenden Heeres, die Bewilligung 1 Gg 9 — 
Steuern und Abgaben, die Kontrahirung von Staatsſchul⸗ 
den, die Veräußerung von Staatsgütern, die Prüfung und 
Feſtſtellung des jährlichen Voranſchloges der Staats ⸗Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben und des jährlichen Gebahrungs⸗Ab⸗ 
ſchluſſes kann nur durch ein Geſetz erfolgen. 

Dieſe Geſet⸗Vorſchläge find zuerſt bei der Kammer der 
. einzubringen. 

$ 48. Beide Kammern können Geſetz⸗Vorſchläge ma⸗ 
chen, oder unter Nachweiſung der Gründe bei —— 
auf die Vorlage eines Geſetz Entwurfes antragen. Sie kön⸗ 
nen Petitionen annehmen und zur Verhandlung bringen, je⸗ 
doch dürfen ſolche Petitionen von Privaten und Korporatio⸗ 
nen nicht perſönlich überreicht, ſondern ſie müſſen durch ein 
3 — 9 werden. 

j 49. Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes i 
mer die Anweſenheit von seniofene duft b den Senate, 
und von ſechszig in der zweiten Kammer erforderlich. 
$ 50. Geſetzes⸗Vorſchläge, durch welche die Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſungs⸗urkunde ergänzt, erläutert oder abgeän⸗ 
dert werden ſollen, bedürfen in jeder der beiden Kammern 
a — von zwei Drittheilen der anweſenden Mit⸗ 
glieder. 
$ 51. Bei allen anderen Geſetzes⸗Vorſchläge i 
abſolute Stimmenmehrheit. ; 9 
8 52. In beiden Kammern wird die Regierung durch 
die verantwortlichen. Minifter oder von ihren den Kammern 
e ee e er un de vertreten. Entſchei⸗ 
imme ſte eiden aber nur dann ; 
5 — Kammern ſind. 9 

53. Ein beſonderes, von jeder Kammer zu beſchließen⸗ 
des Reglement wird die Geſchäfts⸗Ordnung für dieſelben feſt⸗ 
ſetzen, bis zu deſſen Zuſtandebringung wird ein proviſoriſches 
Reglement für jede der beiden Kammern von der Regierung 
erlaſſen. a 

ae au 2 fernen 
+ Sn den einzelnen Ländern haben Provinzialftä 
zur Wahrnehmung der Provinzial⸗Intereſſen und — — 
gung der, für dieſe Intereſſen ſich ergebenden Erforderniſſe 
ſo weit ſolche nicht unter den allgemeinen Staats⸗Erforder⸗ 
niſſen begriffen find, zu beſtehen. Den bisherigen Provin⸗ 
zial⸗Ständen wird, infofern die Verfaſſungs⸗urkunde keine Aen⸗ 
derung enthält, ihre Einrichtung und Wirkſamkeit erhalten. 
$ 55. Eine der erſten Aufgaben des Reichstages wird 
es ſein, die Prüfung und Würdigung der von den Provin⸗ 
zial⸗Ständen vorzulegenden zeitgemäßen Aenderungen ihrer 
bisherigen Verfaſſungen und der Vorſchläge über die Art der 
Erſatzleiſtung der ablösbar erklärten Grundlaſten in Ver: 
handlung zu nehmen. 5 
56. Zur e der beſonderen Intereſſen 
der Kreiſe und Bezir e in jeder Provinz wird die Geſetzge. 
bung eigene Munizipal⸗Einrichtungen feſtſetzen. 

957. Die Gemeinde: Verfaſſungen ſind nach dem 
Grundſatze zu ordnen, daß in denſelben alle Intereſſen der 
Wen gi 555 Glieder vertreten werden. 

58. In dem ganzen Umfange der Mo 
die 9 — nach den — ein vefonderen Ghee 2 
regelnden Normen errichtet, bleibt jedo ivi i 
und 50. Pe Natter rn der (ioib2äntasinde 
.Die Nationalgarde und fä 1 
ſten — En 75 die Verfaſſung dem ice . 
er Eid der Armee auf di N 
Fahneneid aufgenommen. — begehen il l dae 
Lon in eintaufend albanien, e 
un i nf 
Reiche im vierzehnten Johr. e e 1 
Ferdinand m. p. 


Ficguelmont, Mini en und proviſoriſcher 

Präſident. Pillersderft Vine des Inneren. Krauß, 

Finanzminiſter. Sommaruga, Miniſter des Unterrichts. 
Zanini, Krlegsminiſter. 

Die Wiener Ztg. enthält ein kaiſerl. Reſkript, wo⸗ 

durch 100,000 Gulden zur Auslöſung von im wiener 
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Verſatzamt liegenden Pfändern bewilligt werden, des⸗ anderen Fahrgaͤſten zu unterſcheiden, noch, nach den 


gleichen um telegravhiſche Depeſche: g 
Görz, 23. April 1848. Nach mehrſtündiger Beſchlieſ⸗ 
ſung ſandte Ubine geſtern Parlamentärs und es wur⸗ 
den die Präliminarien zur Unterwerfung der Provinz 
Friaul abge ſſen. Man erwartet nur noch die Ra⸗ 
tifikation der proviſoriſchen Regierung. — Graf Hartig. 
An Se. Excell. den Herrn Minifter des Aeußeren. 
Desgleichen die Verordnung, daß der Eid der Armee 
auf die Verfaſſung in den Fahneneid aufzunehmen ſei. 
Desgleichen die Bekanntmachung, daß der Kaiſer die 
Aufhebung der Zifferkanzlei verordnet habe. : 

Y Prag, 25. April. Die Sitzungen des National: 

ausſſchuſſes haben bisher faſt täglich öffentlich ſtattge⸗ 
funden und nebſt der Wahl zu den einzelnen Sektionen, 
die erſte war gleich Anfangs aus 9 Mitgliedern zuſam⸗ 
mengeſetzt worden, iſt die erſte nothwendigſte Arbeit be⸗ 
reits vollendet: das Wahlgeſetz, der Wahlmodus für 
den bevorſtehenden konſtituirenden Landtag, und wird 
dieſer Tage dem Könige zur Unterſchrift vorgelegt; und 
zwar 1. Sektion: für die Entwerfung einer Wohlord⸗ 
nung und für die Vorſchläge der mit der Ausführung 
der Wahlen nothwendig verbundenen Maßregeln zum 
nächſten Landtage; für die Wahſen in den Städten 
mit Ausſchluß von Prag und Entwurf für eine Circular⸗ 
Kundmachung wegen Ermittelung der Candidaten für 
die Abgeorenetenwahl zum konſtituirenden Landtage. — 
Vor einigen Tagen hatten wir einen Judenkrawall auf 
dem hieſigen Trödelmarkte; die Nationalgarde und die 
Studentencohorte ſchritten ein; der Tumult ging ohne 
böſe Folgen vorüber. — So eben höre ich, daß Reichen⸗ 
berg Proteſt gegen den Nationalausſchuß und deſſen 
Beſchlüſſe eingelegt; es wird in der nächſten Sitzung 
zur Sprache kommen. — In Teplitz (Badeſtadt), welche 
von dem Eigenthümer Fürſt Clary aus dem Unter: 
thansverbande entlaſſen worden, um als freie Stadt 
den Landtag beſchicken zu können, ſoll es gebrannt ha⸗ 
ben; man ſoll auch deutſche Emiſſäre dort aufgefan⸗ 
gen haben; beſtimmtere Nachrichten fehlen. — Ein 
kleines Häuflein von 8 — 10 Abenteurern, an der 
Spitze ein eh maliger Offizier Kolb, zog vor ein paar 
Tagen mit der deutſchen Fahne aus, um für Hol⸗ 
ſtein zu fechten; fie fanden keine Sympatd ie hier und 
wurden bei ihrem Auszuge von einigen Deutſchthüm⸗ 
lern bloß bis vor's Thor begleitet. In Betreff der 
deutſchen Sache, deutſchen Parlaments u. ſ. w. wird 
Böhmen ſtets neutral und ſelbſtſtändig bleiben; mö⸗ 
gen die Deutſchen nie vergeſſen, daß die Bevölkerung 
Böhmens mehr als zwei Drittheile Slawen ſind. 

Krakau, 25. April. 6 Uhr früh. Offizieller 
Kanonenvonner, dieſes ultima spes regum, verkündet 
fo eben die Feier des kaiſerlichen Geburtstages. Dieſe 
Auserkohrenen der Menſchheit! 

Der Donner, er führt ſie in's Leben ein, 

Er begleitet den burſchenden Knaben, 

Den Jüngling begeiſtert ſein Feuerſchein, 

Er wird mit dem Greis nicht begraben: 
Denn beſchließt Er am Grabe den Lebenslauf, 
Noch am Grabe pflanzt man Kanonen auf! 

Und dennoch, wenn ich in meine Bruſt greife und 
es ernſt überlege, fo wünſchte ich, dieſe Schüſſe gälten 
der Volksfreiheit, der Freiheit Polens. Leider ſcheint 
mir dieſe nicht fo nahe, als Enthuſiaſten aus verſchie⸗ 
denen Gründen wähnen. Mindeſtens hat Oeſterreich, 
nach den hieſigen Vorgängen zu urtheilen, keineswegs 
lautere Abſichten mit Polen. Die beabfichtigten Be: 
ſchränkungen des hier erwachten aufſtrebenden Volks⸗ 
willens, ſind zwar noch nicht im vollen Maße einge⸗ 
treten; indeß werden täglich mehr Truppen in die Stadt 
gezogen und wird nächſtens ein nicht unbedeutendes 
Korps zuſammen fein. Dabei wird jede Maßregel von 
der Regierung auf eine ſolche Weiſe ausgeführt, daß 
Metternichs Schüler aus jedem Erlaß, aus jedem Zei⸗ 
tungsartikel, aus jeder offiziellen mündlichen Mitthel⸗ 
lung in ſchreckbarem Grade erkennbar. Nachdem nun⸗ 
mehr etwa 1000 Emigranten in ihr Vaterland zurück⸗ 
gekehrt ſind, ſendete die Regierung 100 Soldaten nach 
dem Bahnhofe Sczakowa, angeblich um den die Emi⸗ 
gration hierher begleitenden Franzoſen den Eintritt in 
das Krakauiſche zu verwehren. Später wurde vorge⸗ 
geben, man wolle auch den Polen aus dem Poſenſchen 
und aus dem Königreich Polen den Aufenthalt hier 
verſagen. Endlich ſollte überhaupt kein Emigrant die 
Grenze überſchreiten dürfen. Natürlich regten dieſe Ge⸗ 

chte die Volksmaſſe auf und es wäre vernünftig ge⸗ 
weſen, durch eine offene Erklärung dieſelbe zu beruhi⸗ 
gen. 100 geſchah nicht nur nicht, ſondern es wurden 
noch 100 Soldaten ſchleunigſt an die preußiſche Grenze 
geſendet und vorgeſchütt, die tuſſiſchen Soldaten beun⸗ 
tuhlgten die krakauer Bauern, raubten ihnen Vieh und 
ſollten daher von dergl. Uebelthaten abgehalten werden. 
Die ruſſiſchen Truppen aber find. ſtets in fo großer 
Angſt vor Einfällen der Polen in das Ruſſiſche, daß 
General Poppoff mit feinen 60 Mann allnächtlich anz | 
gekleidet in einem Schuppen nahe der Grenze ſchläft. 
Solche Kniffe find wenig zur Maderhaltung der Ruhe 
und Ordnung geeignet und können nur das Mißtrauen 
ſteigern. Außerdem find die Schritte | 


gierung fo völlig ohne allen Takt, daß man 


ſich nicht 


ſcheut, der Eiſenbahn⸗Verwaltung die Beförderung 4 


Emigranten nach Krakau verbieten zu wollen, obwohl 
doch dieſe weder im Stande iſt, den Emigranten vor 


j 


der Hisfigen Re⸗ 


Vorſchriften andere als Kranke oder Betrunkene von 
der Fahrt auszuſchließen berechtigt iſt. Leider iſt jedoch 
nicht zu verkennen, daß die Ariſtokratie hierin Hand 
in Hand mit der Regierung geht. Die polniſche Ari: 
ftofratie*) begreift die heutige Zeit fo wenig, daß fie 
am erſten Oſterfeiertage an drei verſchiedenen Orten die 
Emigration zu dem Swienzone⸗Feſte bewirthete. Im 
Redouten⸗Saale empfing man die erème de la erème 
der Emigration, an einem zweiten Orte die cr&me und 
am dritten den „Pöbel.“ Der Gouverneur und der 
Kreishauptmann waren geladen, aber nur letzterer er⸗ 
ſchienen. Graf Kaſtiglione iſt ein wackerer Mann und 
will nicht ſcheinen, was er nicht ſein darf. Anders 
Baron Krieg, und daher wäre deſſen endliche und be⸗ 
reits mehrfach beantragte Abberufung durchaus erfor⸗ 
derlich, um blutigen Scenen vorzubeugen. — Im 
Przemza⸗Thale ſind nur die drei Grenzſtriche von preu⸗ 
ßiſchen, öſterreichiſchen und ruſſiſchen Söldnern beſetzt, 
und dem Beſchauer drängt ſich bei der gegenſeitigen 
Nähe dieſer Truppen der unfkeiwillige Gedanke auf, 
dieſelben handel en nach einem Sinne, nach gleichen 
Befehlen, mit einem Worte, es ſei das Bündniß der 
drei Mächte von neuem aufgenommen, oder beſſer, noch 
gar nicht aufgegeben worden. Zu dieſer Annahme 
führt denn auch die Behauptung der ruffifchen Zöllner 
an der Przemza⸗Grenze, daß Fürſt Metternich vor etli⸗ 
chen Wochen von Petersburg aus, ſo wie der Prinz 
von Preußen vor drei Wochen von Warſchau aus die 
Zollkammer paffi.t haben (). — Jedem, der die pol: 
niſchen Zuſtände und das Volk genauer kennt, drängt 
ſich die ſchmerzliche Ueberzeugung auf, daß die Polen⸗ 
frage durch Rußland und zwar auf eine für 
Deutſchland höchſt empfindliche Weiſe mit näch⸗ 
ſtem ihre Löſung erfahren wird, wenn nicht 
Preußen, vorangehend, ſtatt in unverſtändlichen 
Worten ausgedrückter Verſprechungen, den ern⸗ 
ſten Willen kund giebt, das Großherzogthum 
thatſächlich von Preußen abzuſcheiden, und es iſt 
eben ſo unangenehm überraſchend als jammervoll, daß 
weder das deutſche Parlament, noch die verantwortli⸗ 
chen Miniſter dieſe Wahrhtit erkannt und danach ge 
handelt haben. Daß böſer Wille dieſe Unthätigkeit 
nicht verſchuldet, davon kann man, was Preußen an⸗ 
langt, überzeugt ſein. Welchen Grund aber auch die⸗ 
ſes Zaudern habe, er iſt in Erwägung der dringenden 
Umſtände ohne allen Halt. — Doch auch die Polen 
gehen nicht mit den geeigneten Schritten vor. Ihr 
ganzes Streben müßte darauf gerichtet fein, fich 
in größter Eile zu waffnen, natürlich gegen Ruß: 
land. Zu dem Ende müßten alle Anträge an die preu⸗ 
ßiſche und öſterreichiſche Regierung nur dahin gehen, 
dieſe Bewaffnung, und zwar u ter dem heiligen Ver⸗ 
ſprechen der Polen, das erforderlichen Falles ſelbſt durch 
Geißeln zu befeſtigen fein würde, dieſe Waffen nur ges 
gen Rußland zu tragen, zu verſtatten. Jeder andere 
Antrag müßee zurückgehalten und gleichzeitig Ruhe und 
Achtung vor der zeitigen Obrigkeit hergeſtellt werden. — 
Endlich wird von Herrn Trentowski von Poſen Li 
belt zu dem deutſchen Parlament entſendet. Mögen 
dieſe edlen Männer die deutſche Nation zu ſchleu⸗ 
nigen Schritten bewegen. Euch Deutſchen aber, 
die Ihr ſtatt von Gerechtigkeit zu ſprechen, ſtets 
noch von Sympathien, ſtarken oder ſchwachen, 
fabelt, der Zuruf, daß ſich die hieſige Bevölke⸗ 
rung — Ariſtokratie zähle ich nirgends zum 
Volk — in jeder Beziehung muſterhaft und der 
Anerkennung jedes edlen Volkes würdig, in 
dieſen aufregenden Zeitläuften benommen hat! 
Darum allezeit: „Ceterum censeo, Polo- 
niam esse restituendam ! 

* Krakau (Nach der Rada narodowa). Das 
National⸗Comité in Krakau, von dem bereits in die⸗ 
ſer Zeitung gemeldet worden iſt, hat die Genehmigung 
der Staatsbehörden in Wien erhalten. Es wurde da⸗ 
her nach der Ankunft dieſer Nachricht gleich eine Thei⸗ 
lung der Geſchäfte im Comité vorgenommen, Nus⸗ 
kowski erhielt die Abtheilung des Cultus, Iwanszewicz 
das Aeußere, Zienkowiez das Innere, Wyſocki die Ab⸗ 
theilung des Krieges. — Die Krakauer Nationalgarde, 
obwohl noch unbewaffnet, iſt konſtituirt und hält taͤg⸗ 
lich ihre Erercitien ab. — Die weſtgaliziſchen Kreiſe 
ſind von dem Krakauer Comité ebenfalls zur Bildung 
von National⸗Comités aufgefordert worden, fo wie zur 
Abſendung von Repräſentanten an das Haupt:Comite, 
— Leon Bochenek und Staniskaw Trentowski werden 
als Deputirte zu der Verſammlung in Frankfurt a/ M. 
abgehen. Des Letzteren politiſche Vorträge im Amphi⸗ 
theater finden viel Beifall und werden zahlreich beſucht. 
Nach ſeiner Rückkunft von Frankfurt wird er die Re⸗ 
daktion des Blattes übernehmen, welches das Natio⸗ 
nal⸗Comité herauszugeben gedenkt. — Von den in 
Krakau angelangten polniſchen Emigranten gehen viele 
nach Galizien, die von dem Kreis Comité weiter ver⸗ 
theilt werden. — Das Krakauer Comité hat an die 
Staatsregierung in Wien eine Petition um Ge dun⸗ 
terſtützung geſandt, von der es eine nicht ungünſtige 

*) Dem Vorkämpfer der ſelben, Herrn Miszewski, der mich 
in Ihrer 


neulichen Zeitungsnummer zu feinem Kollegen 
macht, verbindlichen Dank! — 


ihm eine Fahne mit der Aufſchrift: „La Repub 
francaise salue la république polonaıse‘ 17 
ſandt. — Oeſterreichiſche Truppen häufen ſſich se 
wärtig allmälig in der Gegend von Krakau; man IN 
es ſoll ein Corps von 80,000 Mann in Krakau 

in Galizien unter dem Oberbefehl von Bi 
zuſammengezogen werden, man weiß nicht, ob fo 
Polen oder Ruſſen. — Am 15. d. M. wurden n 
wohl von der Hauptwache als von den Schloßw 
die Geſchütze auf Anordnung der Militärbehörden Ni 
fernt; man hält dies für eine Vorſichtsmaßregel, jefer 
in der Beſorgniß, die Emigranten könnten ſich Dir 
Geſchütze bemächtigen, ihren Grund haben ſoll. — 
Rada narodowa enthält ferner eine Proktamathen g 
die „Brüder Ruſſinen,“ die bekanntlich die Bevölke fr 
von Oſtgalizien ausmachen. Sie werden darin a 
fordert, ihre Nationaleiferſucht gegen die Polen zu 
ſen, indem dieſe ihnen, als einem Zweige deſſelben hr 
mes, brüderlich entgegenkommen. Sie möchten de 
die Beſtrebungen der Polen nach allen ihren aa 
unterſtützen und zunächſt das Mißtrauen des u | 
Volkes gegen die Polen auszurotten ſuchen. — ff 
Tiſchlergeſellen in Lemberg haben eine Erklärung * 
die Juden in Galizien abgegeben, in der fie allen 
lügenhaften Gerüchte, welche dem galiziſchen Volkt 
Beabſichtigung von Judenverfolgungen unterſchie 
widerlegen und die Juden der brüderlichen Geſinnus 
der Galizier verſichert werden. oft 

Innsbruck, 18. April. Geftern-find mit Y 0 
pferden 16 Centner Kriegsmunition und des Abe 00 
noch weitere 160 Centner mit Frachtführern eiligſt "ir 
Südtyrol adgeſendet worden. Heute marſchirte 
Abtheilung freiwilliger Scharfſchützen unter dem Ci 0 
mando des Hrn. Bergraths Zötl nach Oberinnthal 
um die Grenzen im Vintſchgau gegen den vom De 
ſerjoche her drohenden Feind ſchützen zu helfen. 
ſtarkes Corps Unterinnthaler Scharſſchützen rückte he m 
Mittags in die Stadt ein und wird Morgen fell 
Marſch fortſetzen. 

Aus Südtyrol find folgende offizielle Machu 
angelangt. Am 15. hatte zwiſchen Caſtel Dublino 0 
Vezzano ein Gefecht unter Commando des Mae 
Burlo, wodel Abtheilungen von dem braven we 
Kaiſerjäger⸗Regimente und Schwarzenberg⸗Infan 
intervenirten, mit den Freizüglern ſtatt, von welch M 
teren 18 Mann todt geblieben, und eine größere 75 
verwundet ſein ſoll. Unſerer Seits blieben 3 Mal, 
todt, 5 Mann wurden verwundet. Einundzwaniſ 
dieſer Inſurgenten wurden eingebracht, und weil ſie 
den Waffen in der Hand gefangen wurden und g 
tentheils Deſerteure italieniſcher Regimenter und be 
tigte Aufwiegler aus Italien ſind, am 16. d. M. 
im Graben des Caſtells in Trient auf Verfügung 
Militärbehörde nach dem Kriegsgeſetze erſchoſſen. 
Stadt Trient iſt in Belagerungszuſtand erklärt und! 
Guardia Civica entwaffnet worden — nach dieſer 
litäriſchen Verfügung war die Stadt ruhig. — 
Interims⸗Militär⸗Commandant: Eliatſchek, Genen 
Major. (Wien. Ztg.) 
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Aufnahme erwartet. — Die franzöſiſche Ae 
übel 
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Schweiz. 
Chur, 18. April. Der Grenz⸗Commiſſar 
Martinsbruck berichtete an die hieſige Regierung, 
die italieniſchen Freiſchaaren, um einen kürzeren 
nach Trieſt zu gewinnen, die Abſicht vermuthen li 
durch einen Theil Bündens einzufallen. An dieſe M 
richt und auf dießfälliges Begehren des hier weilen 
eidgenöſſiſchen Oberſt Gerwer aus Bern iſt denn 
ein Bataillon nebſt einer Scharfſchützencompagnie A 
geboten worden, welche am Charfreitag an ihre 
mungsorte, das Bergell, Unterengadin und Pufhl” 
abgehen werden. (Schw. M.) 
Italien. 

In Livorno iſt am 15. April eine zweite Az 
lung neapolitaniſcher Truppen für die Lomb 
dei angekommen; eine dritte hatte am Sten von Ns 
pel abgehen ſollen. 

Frankreich, e 
* Paris, 22. April. Der Monteur enthält 
Proklamation der proviſoriſchen Regierung, warde 
ihre Freude über die Großartigkeit des Mirieäefi 
vom Sonntage ausfpricht und dem Auslande zur — 
„Nicht nur Frankreich, ſondern auch ganz Europa 
den morgen die Beſchreibung deſſelben mit Erf 
leſen. Möge Europa hieraus auf die unermeßl 
Macht einer Nation ſchließen, die in einer Nacht 
in einer einigen Stadt 300,00 Wehrmänner — 
fertig aufzuſtellen im Stande iſt u. ſ. w. u. ſ. w. 
Der Regierungs Commiſſarlus des Aiene⸗Departem 
hat zwei Pfarrer abgeſetzt, weil der Eine einen w nden 
Kreuzzug gegen die Staatsgewalt predigte; der A d 
keinen Selbftmörder auf dem Gemeindekirchhoſe b del 
gen wollte. Der Biſchof von C;älons erhebt Aen. 
Abſetzung im Univerſe einen entſetzlichen Lärm Mae 
einem Briefe an Carnot, der jedoch das Verfa 
ſeines Agenten vollſtändig billigen dürfte. — un 
Departementsblätter beklazen ſich über die A 40 
Dr 
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ſchaft von Paris. Sie machen fo ar den Vor 
die Nationalverſammlung in die Säle de 
ſchattenreichen, waldumkränzten Ritterſchloſſes de 


Ne hae Revue retrospective iſt etſchienen. Es bringt 
Papfı orreſpondenz zwischen Louis Philipp und dem 
der Gregor XVI. vom 20. December 1845, worin 
für Ertänig um zwei Kardinalshüte als Anerkennung 
0 e Bemühungen bittet, die er aufgebeten, um die 
zu ren Pläne (projets sinistres) des Radikalismus 
ehelen ia; außerdem noch die berüchtigte Liſte der 
0 Polizeigelder, darunter 229 N 
efeie ichter. er hätte da 
ace rte deutſche Dich 
Pariſer Börſe unfer Geldmarkt ſteht mit dem 
— chen Markt, 20 man ſich ſo ausdrücken darf, im 
bauen Zuſammenhange. Ein Dekret, gut oder ſchlecht 
bange, drückt Rente oder Aktien um einen Bruchtheil 
läglic oder herunter, und giebt oder entzieht indirekt das 
Schichte Brod hundert Arbeitern. So lange daher das 
8 ſal unſerer großen Unternehmungen, Eiſenbahnen, 
des Verke ꝛc. noch nicht entſchieden iſt (wofür das Journal 
unſere ebats heute gegründete Hoffnung macht), beſindet ſich 


müßte Börſe immer noch in fieberhaftem Zuſtande. öproc. 
ae A und ſchloß 40 /. Iproc. 60%. Bankak⸗ 


Spanien. 
Madrid, 17. April. Ein Kavalerſe⸗Regiment 
Tru Ita vicioſa iſt hier in Madrid eingerückt, andere 
letzt 20 h werden dieſer Tage nachfolgen, ſo daß wir 
Penfi; 0.000 Mann in Garnifon zählen, — Das Mont⸗ 
tig, [de Ehepaar wird aus Aranjuez nur hierher zu⸗ 

ihren, um ſich bei der Königin zu verabschieden. 
gen abe wird feinen Wohnfig in Andaluſien aufſchla⸗ 
N „Heralde“ beſtkeitet zwar, daß dieß auf engliſche 
wo franzöſiſche Requifition hin geſchehe, Scharfichtige 
N N aber doch ein Nachgeben oder Ausweichen des 
da zeraliſſimus Narvarz auf diplomatiſche Anträge hin 
iR erblicken. Der Bruch Bulwer's mit Narvaez 

komplet. 


Lokales und Provinzielles. 
1 
iü J. Breslau, 26, April. Wir haben in unſrem 
prſten Berichte über den Arbeiter⸗Verein der 
W 


* 
aus N 


a ene erwähnt, die W 3 der 
„Ahle erlaffen beſchloſſen hat. Dieſe Proklama⸗ 
Kon if he, 9 1 zwar in 20,000 Exem⸗ 
klaren, die gratis in Stadt und Land verbreitet wer⸗ 
der Sie iſt gerichtet „an alle großjährigen Ars 
Eiter, als da find Geſellen, Haushälter, 
agelöhner und allerhand ehrliche Leute.“ 
0 wird darin in ganz angemeſſener Weiſe den Ar⸗ 
tern die Bedeutung des am 1. Mai vorzunehmen⸗ 


An fie ihre Stimme geben ſollen. Für diejenigen 
inoriter, die die Namen paſſender Wahlmänner für 
hre Bezirke wiſſen möchten, damit ſich ihre Stimmen 
nicht zerſplittern, ſchlaͤgt der Arbeiter⸗Verein vor, daß 
b fi von Donnerſtag ftüh ab an folgende Mitglie⸗ 
er des Vereins wenden möchten: an den Tiſchler⸗Alt⸗ 
A len Halfpap (arbeitet bei Rehorſt, Weidenſtraße, 


E. — — — — 
5 TR 


Brir (arbeitet in der Eiſengießerei von Ernſt Hoff⸗ 
mann, vor dem Ohlauer Thore; Wohnung: Neu⸗ 
Dart 14); an den Pofamentirer Thiel (Werkführer 
ei Poſamentirer Steiner; Wohnung: Weidenſtraße 3); 
in den Schneider Fach (arbeiter bei Löſchburg, Nikos 
ailtraße 12; Wohnung: Nikolaiſtraße 22). Kr Der 
buff ſchlieft mit den Worten: „Ihr müßt Alle 
gehen, denn die Euren Schaden wollen, werden ges 
ip voll zählig da ſein.“ — 
Wan 


1. Breslau, 26. April. Wer ſich in Kürze über 
die jedem Volke zuſt henden, unveräußerlichen Rechte 
elehren will, dem empfehlen wir den von Dr. Stolle 
trausgegebenen politiſchen Katechismus. Der⸗ 
bebe enthält die Erläuterung der Grundzüge einer rein 
emokratiſchen Verfaſſung, als da ſind: Wahlfä⸗ 
digkeit und Wählbarkeit eines jeden Staatsbürgers; 
teiheit des Glaubens der Rede und Preſſe; die Gleich⸗ 

vor dem Geſetze; allgemeine Volksbewaffnung; 
albebung aller Feudallaſten; Oeffentlichkeit der Rechts⸗ 


lege; 2 f 8 i 
often des Stautd, wie 
diele . auf Koſten de gats, 
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der Breslau, 26. April. Zur 1 Sr 

uckekeits veröffentlichten Beſchlüſſe der biefigen 

dienchdruckergefellſchaft (ſ. Bresl. Ztg. A 

faſt e Folgendes. — Dieſelbe hielt, in Gegenwart 

ihre aller Prinzipale und ihrer Gehülfen, am 24. April 

Urund dite Generalverſammlung, um das zur Regu⸗ 

wiſſe der Lehrlingsverhältniſſe vorzutragende Kom⸗ 

en dee u See. dh dene E 

über zu treffen. de 

10 au 7 bien en Ye u 

Jede Druckerei, welche 2 Lehrlinge halten will, 

5“ — einen Gehülfen, — eine mit 

ſchäftigen. 

der pe N 
| weitere 10 Gehülfen immer einer me 

nommen werden, mit der Endbefchränfung dg 

mehr wie 8 Lehrlinge in einer Offiein nicht 


bum ents zu verlegen. Wie romantiſch! — Das 3. 


en Wahlakts klar gemacht und ihnen Rath ertheilt, 


ohnung: Altbüßerſtraße 44); an den Fabrikarbeiter 


auf 20 der fünfte Lehrling und auf 


— — 


1065 
Platz finden dürfen. — Zur höchſt nöthigen 
Beſchränkung der Druderlehrlinge iſt maßge⸗ 
bend, daß Ofſieinen von 1— 3 Preſſen einen, 
und erſt bei einer Anzahl von 5 Preſſen den 
zweiten Druckerlehrling halten dürfen. Da, 
wo der Druck lediglich durch Maſchinen ge⸗ 
ſchieht, darf natürlich gar keiner beſchäftigt 
werden. Re g a 

Daß dieß Verhältniß mit begünſtigender 
Rückſicht auf die kleineren Officinen beobachtet 
iſt, dürfte einleuchtend erſcheinen. 3 

2) Die Aufnahme neuer Lehrlinge geſchieht nach 
einer vierwöchentlichen Probezeit; iſt dieſe ab⸗ 
ſolvirt, fo wird der Lehrling dem Geſellſchafts⸗ 
Vorſtande zur Prüfung vorgeſtellt und nach 
Befund derſelben angenommen oder zurückge⸗ 
wieſen. Als Aufnahmegeld ſind 3 Thaler, für 
das Freiſprechen 10 Thaler an die Geſellſchafs⸗ 
kaſſe, außerdem aber noch der Beitrag von 
4 Thalern an die Kranken- und Invalidenkaſſe 
zu entrichten. Das Freiſprechen ſelbſt wird auf 
eine angemeſſene feierliche Weiſe von dem Vor⸗ 
ſtande, unter Zuziehung des betreffenden Prin⸗ 
zipals, der Eltern oder Vormünder ıc. vollzo⸗ 
gen. — Die Lehrzeit iſt auf fünf Jahre feſt⸗ 
geſetzt. Nur der Vorſtand iſt ausnahmsweiſe 
berechtigt, dieſe Friſt abzukürzen. 

3) Streitigkeiten zwiſchen den Druckerei-Inhabern 
und Lehrlingen in Bezug auf Lehrverhältniſſe 
ſollen von dem Ehren- und Schiedsgericht rechts⸗ 
kräftig entſchieden werden. 


Es wurde ſchließlich der Entwurf des Programms 
für die Anfangs Mai beginnenden wöchentlichen Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Verſammlungen vorgetragen und die Be- 
ſchlußnahme darüber auf die erſte dieſer Zuſammen⸗ 
künfte vertagt. Wir werden hierüber ſpäter Mit⸗ 
theilung machen. 

Erfreulich iſt uns die höchſt rege Theilnahme 
und unbedingte Zuſtimmung der Provinz wie des 
Auslandes. Es haben dieſelbe außer den früher 
genannten (ſ. Bresl. Ztg. Nr. 94) wiederum ſchrift⸗ 
lich dargelegt: 

Leipzig, Braunſchweig, Halle, Hirſchberg, Greiffen⸗ 
berg, Wohlau, Frankenſtein, Trebnitz, Steinau, 
Roſenberg, Goldberg, Neiſſe, Oels, Polniſch⸗War⸗ 
tenberg und Habelſchwert. 


Sämmtliche verehrl. Redaktionen deutſcher Zeit⸗ 


ſchriften werden wiederholt um Aufnahme dieſer 


Mittheilungen erſucht. — 
Der Vorſtand der Breslauer Buchdrucker⸗ 
Geſellſchaft. 


Althöft, Drucker. H. Barth, Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer. Braatz, Setzer. Junge, Setzer. 
Lange, Drucker. Lindner, Setzer. Rieck, Faktor. 
A. Voigt, Disponent von W. G. Korn. 
Wohlfahrt, Setzer. 


1. Breslau, 26. April. Es geht uns ein Be⸗ 
richt aus Feſtenberg zu, der von dort am Oſterfeſte 
vorgekommenen Reibungen zwiſchen Evangeliſchen und 
Chriſtkatholiken meldet. Das Weſentlichſte dieſes Schrei⸗ 
bens iſt etwa Folgendes. Die chriſtkatholiſche Ge⸗ 
meinde hielt in der Unterkirche zu Feſtenberg ihren 
Gottesdienſt am erſten Feiertage, als mehrere Ortsde⸗ 
wohner ungeſtüm eindrangen und auf Befehl des Pre⸗ 
digers Thiele, welcher den Gottesdienſt in der Ober: 
kirche abzuhalten hat, die ſofortige Aufhebung des chriſt⸗ 
katholiſchen Gottesdienſtes verlangten. Dieſe Ruheſtö⸗ 
rer werden angegriffen, ſie ſuchen zu entfliehen und 
nun wälzt ſich der Strom vor die Wohnung des Pa⸗ 
ſtors Thiele, der ſich aber bereits in der Oberkirche 
befand, wo der Gottesdienſt ſchon begonnen hatte. 
Die aufgeregte Maſſe dringt in die Kirche, allein der 
Prediger T. hat auch dieſe ſchon verlaſſen und einen 
andern Zufluchtsort aufgeſucht. Es ſoll in der Kirche 
ſelbſt zum Handgemenge gekommen ſein. Die Maſſen 
ſammelten ſich ſpäter vor der Kirche, und hier trat 
Herr Prediger T. hervor, er kennte jedoch nicht zu 
Worte kommen und ſich nur mit Mühe Thätlichkeiten 
entziehen. Die bewaffneten Bürger find zuſammenge⸗ 
treten, um die Ruhe wieder herzuſtell n. 

Aus Oberſchleſien, 21. April.“) Dem Artikel 
des Herrn Oberpräſidenten Pinder, den Schutz der 
ruſſiſchen Grenze betreffend, der die ganze Pro⸗ 
vinz mit Ausnahme unſerer Grenzkreiſe beruhigt zu ha⸗ 


ben ſcheint, dienen folgende Thatſachen zur Erläute⸗ 


rung. Der ganze Schutz den die ruſſiſche Grenze, des 
Beuthner Kreiſes auf eine Länge von mindeſtens 5 
Meilen genießt, iſt folgender: in Mislowitz ſtehen 100 
Mann Reſerve vom 10. Inf. Reg., in Königshütte 
150 Mann Landwehr, in Beuthen 1 Escadron Ula⸗ 
nen, in Tarnowitz 150 Mann Landwehr, ‚fo daß 
die als hinreichend gegen feindliche Einfälle bezeichneten 
militairiſchen Kräfte aus 400 Mann Infanterie und 
1 Escadron Kavallerie beſtehen, welche auf eine Länge 
von 5 Meilen, bei Entfernung von 1 Meile von der 


) Berfpätet, 


lin und zur deutſchen National⸗ 


Grenze und in Abſtänden von je 2 Meilen vert 
ſind. Warum ſind dieſe ſpeziellen Angaben vom aa 
Oberpräſidenten nicht ſelbſt geſchehen? — Die jetzt ſo 
allgemeine Geldkalamitt hat ſich hier ebenfalls 
auf eine bedrohliche Wiife kund gegeben. Die Stok⸗ 
kung im Handelsverkehr und die dadurch entſtandene 
Werthloſigkeit der Bergwerkeprodukte Zink und Eis 
ſen haden ſchon zur Folge gehabt, daß mehrere Zink⸗ 
hütten, Galmei⸗ und Kohlengruben außer Betrieb ge⸗ 
fest, werden mußten, und es muß dies, wenn die 
Conjuncturen nicht bald günſtiger werden, in Kurzem 
bei vielen, um nicht zu ſagen bei allen geſchehen. Was 
für einer traurigen Zukunft hierbei ſowohl die Arbei- 
ter als Beamten entgegengehen, iſt wohl leicht einzu⸗ 
ſehen. Manche ſehen zwar in der Errichtung der Dar⸗ 
lehns⸗Kaſſen ein Mittel die hieſigen Zuſtände zu beſ⸗ 
ſern; jedoch mit Unrecht. Kann ein Privatmann auf 
die Dauer — um nur ein Beiſpiel anzuführen — 
den Zentner Zink, der ihm an Selbſtkoſten 4 bis 
4½ Rihlr. koſtet mit 2% des jetzigen Werthes, alſo 
mit 2 Rehlr. verpfänden? muß er nicht bald, bei Ver⸗ 
luſt von mindeſtens 2 Rthlr. pro Centner, gezwungen 
werden, die Zinkproduktjon ganz ein zuſtellen, wobei wies 
der das Juftiſtenlegen der Steinkohlen⸗ und Galmei⸗ 
gruben nothwendig wird. Schon jetzt finden einzelne 
Störungen der Ruhe Stalt, obwohl faſt alle Hütten 
und Gruben noch im Betriebe find. — Und der Schutz 
der uns vor Gewahlthaten — die nicht ausbleiben 
können — ſchirmen ſoll, beſteht darin, daß hieſigen 
Arbeitern die Uniform angezogen, ihnen Waffen in die 
Hand gegeben worden, um Ruhe und Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten! — Das Unbegreiflichſte hierbei iſt 
daß die weiſe Einrichtung getroffen iſt, daß die Com⸗ 
pagnien wieder in ihrer Heimath ſtationirt worden find, 
wo doch fo leicht ein Wechſel ſtatthaben konnte! 


T Neiſſe, 26. April. Geſtern hielten etwa 200 
Unteroffiziere und Soldaten eine Verſammlung 
im Saluz'ſchen Garten und es wurde eine Petition be⸗ 
ſchloſſen, die, fo weit uns erinnerlich, folgende Bitten 
enthalten ſollte: 

1) Beſſere Behandlung, 

Solderhöhung. 

2) Abſchaffung der Honneurs durch Frontmachen. 

3) Freie Benutzung der Mußeſtunden. 

4) Erlaubniß, außer Dienſt ſich im Civil⸗Anzuge 
dem Bürgerthume vertraulich anſchließen zu 
dürfen. ; 

Der heutige Kommandanturbefehl lautet, daß der 
Verfaſſer einer ſolchen Petition nach der Strenge der 
Kriegs- Artikel und jeder Unterzeichner Disziplinarſtrafe 
zu erwarten hade. Wir wiſſen nicht, wie wir dieſen 
Befehl mit den Verordnungen des Königs und der 
verantwortlichen Miniſter in Einklang bringen follen; 
in dem Augeablicke, in welchem jeder großjährige Sol⸗ 
dat das ſchönſte Recht des freien Staatsbürgers, das 
Wahlrecht, ausüben ſoll, verkümmert man ihm das 
Petitions- und Aſſoziations⸗Recht! Da werden unfre 
Volksvertreter noch viel aufjuräumen haben! — 


f Q. Halbau, 25. April. Geſtern wurde bei uns 
eine Volksverſammlung unter freiem Himmel abgehal⸗ 
ten, zu welcher ſich mehrere hundert Männer aus Stadt 
und Land eingefunden. Es wurden gemeinverſtändliche 
Vorträge gehalten über die Eigenschaften eines Wahl⸗ 
mannes und die eines Abgeordneten, über die bisherige 
und die künftige Regierungsform des preußiſchen Staa: 
tes, über die Geldnoth und deren Abhülfe. Schließ. 
lich erging ein Aufruf zur Gründung eines vaterlän⸗ 
diſchen Vereines. Es war erfreulich wahrzunehmen, 
wie alle Verſammelten — namentlich auch die Land: 
leute — den Vorträgen mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit und lebendigem Intereſſe folgten, Der vaterlän- 
diſche Verein tritt demnächſt ins Leben. N 
— — H —— 3 
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derjenigen Schiffer, welche am 25. April Glogau ſtrom⸗ 


vorläufig ohne Anſpruch auf 


aufwärts paſſirten. 

Schiffer oder Steuermann Ladung von nach 
E. Kochale aus Neuſalz, Kartoffeln Lebus Breslau. 
Ch. Lange aus Aufhalt, dto. dto. dto. 

Inſerate. 


An die Urwähler und Wahlmänner. 
Die wichtigen Wahltage nahen. Von der Watt 

de Volksvertreter hängt die nächſte Zukunft unſers 
preußiſchen und deutſchen Vaterlandes ab. Es follen 
Abgeordnete zur konſtitulrenden Verſammlung in Ber⸗ 
5 Verſa in Frank 
furt gewählt werden, welche Wanda , fee 
855 ene 1 9 und die Bundesverfaſſung 
Deutſchlands auf wahrha lichen Grundla⸗ 

gen vereinbaren Er dat e 
Euch ſind die 


Urwähler und Wahlmänner! 
heiligſten Güter — Denn von Euer Wahl 


hängt es ab, ob die errungene Freiheit befeſtigt werden 
wird. Wählt ohne Rüdfiht auf Stand und Verhält⸗ 
niſſe Männer, von denen Ihr überzeugt feid, daß fie 
die wahre Freiheit lieben, daß fie ein konſtitutionelles 


Königthum und ein freies Volk wollen, Männer, welche 
des Volkes Wünſche kennen und deren bisheriges Leben 
und Fähigkeiten dafür se daß fie dem Volke ge: 
etzliche Freiheit ſichern werden. 
a Breslau, 25. April 1848. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien 
Pinder. 


5 Bekanntmachung. 
Die in unſerer Bekanntmachung vom 17. d. M. 
angeordneten Wahlen für die Synagogengemeinden ſol⸗ 
len nach einer Anordnung des Herrn Oberpräſidenten 
vom 21. d. M. bis auf weitere Beſtimmung ausge⸗ 
figt werden, was wir hiermit zur öffentlichen Kennt: 
niß bringen. 

Breslau, den 25. April 1848. 

Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 


In Folge Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſeripts vom 24. d. 
M. werden die Gerichte unſeres Departements zu der 
Veranſtaltung aufgefordert, daß an den Tagen vom 

1., 8. und 10. Mal c. 
weder Termine abgehalten, noch auch Exekutionen voll⸗ 
ſtreckt werden, damit kein Wahlberechtigter oder Wahl⸗ 
mann an der Theilnahme bei den nach den Geſetzen 
vom 8. und 11. April vorzunehmenden Wahlen be: 
hindert werde. 

Breslau, den 25. April 1848. 

Das Oberlandesgericht. 


Bekanntmachung. 5 


In Gemäßheit des § 4 des Reglements zur 
Ausführung der Wahlgeſetze vom Sten reſp. IIten 
April d. J. bringen wir hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß: daß die namentlichen Verzeichniſſe aller 
nach § 1 der Wahlgeſetze vom Sten, bezüglich Iten 
April dieſes Jahres ſtimmberechtigten Wähler aufge⸗ 
ſtellt, und zu Jedermanns Einſicht in nachbenann⸗ 
ten Lokalen vom 25ſten bis 22 ſten d. Mts. aus⸗ 
gelegt ſein werden, nämlich: 
die Verzeichniſſe 
1) des Acciſe⸗ 
„ Rathhaus⸗ 
„Sieben Churfürſten⸗ 
- 0 2 


einſchließlich der Kaſernen Nr. 5 und 6 im Bür⸗ 
gerwerder: 
im Fürſtenſaale auf dem Nathhauſe; 
2) des Schlachthofs⸗ 
= Oder⸗ 
Burgfeld⸗ 
Eliſabet⸗ 
einſchließlich des Burgfeld⸗Zeug⸗ und Gewehr⸗ 
hauſes und der Kaſerne Nr. 2 und 3 im Bür⸗ 
gerwerder: 
im Stadtverordneten ⸗Saal im Eliſabet⸗ 
Gymnaſinum; 
3) des Börſen⸗ 
Schloß⸗ 
Sieben Rademühlen⸗ 
Goldene Rade⸗ 
einſchließlich der Kaſerne Nr. 4 im Bürger: 
werder: 
im Börſen⸗Lokale; 
4) des Magdalenen⸗ 
Albrechts⸗ 
„Blauen Hirſch⸗ 
= Regierungs⸗ 
einſchließlich der Ballhauskaſerne in der Brei— 
tenſtraße: 
im Saale des Maria⸗Magdalenen⸗Gym⸗ 
naſiums ; 
5) des Zwinger⸗ 
⸗Hummerei⸗ 
„Chriſtophori⸗ 
- Dorotheen⸗ 
einſchließlich des Königlichen General-Komman⸗ 
do's und der Karmeliter⸗Kaſerne: 
im Saale der Bürgerſchule, Zwinger⸗ 
gaſſe Nr. 11; 
6) des Neue Welt⸗ 
Drei Berge⸗ 


Kuhn. 


Bezirks, 


Bezirks, 


Nu 


Bezirks, 


Nun 


Bezirks, 


Bezirks, 


„ Barbara⸗ Bezirks, 
„ Antonien⸗ 
einſchließlich der Barbara⸗Kaſerne: 


Kinderhoſpital zum heiligen Grabe, 
7 i * 63 * 
7) des Bischofs aße dor 
Jaoohannis⸗ 
⸗Theater⸗ 
„Grüne Baum- 
— 5 der Wehner» Kaferne und Geſchütz⸗ 
ießerei: 
8 im Kretſchmer⸗Mittelshauſe, Schub: 
brücke Nr. 795 
8) des Urſuliner⸗ 
= Jeſuiten⸗ 
= Bier Löwen⸗ 
= Mühlen und Werder: 


Bezirks, 


Bezirks, 
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einſchließlich des Königl. Proviant⸗Amtes und 
der Kaſerne Nr. 7 im Bürgerwerder: 
im Bäcker ⸗Mittelshauſe, Oderſtraße 
Nr. 243 5 
9) des Katharinen⸗ 
Klaren⸗ 
Vincenz⸗ 
Matthias⸗ 
einſchließlich des Königl. Militair⸗Bekleidungs⸗ 
Depots: 
in der Elementarſchule Nr. III, Schmie⸗ 
1 Fan Nr. 28; 
) des Franziskaner⸗ - 
- Ber harbiner- Bezirks, 
einſchließlich der Klemens⸗Kaſerne und des In⸗ 
tendantur⸗Gebäudes: 
in der Bürgerſchule zum heiligen Geiſt, 
Kirchſtraße Nr. 33 
11) des Drei Linden Bezirks, I. Abtheilung, 
= Drei Linden⸗ Bezirks, II. Abtheilung, 
⸗Roſen⸗Bezirks, I. Abtheilung, 
8 ⸗Roſen⸗Bezirks, II. Abtheilung, 
in der Elementarſchule am Wäldchen; 
12) 2 Pr Jungfrauen⸗ | Bezirks, 
einſchließlich des Sand⸗Zeughauſes: 
in der Elementarſchule im Pfrrahanſe 
zu IX M. Jungfrauen; 
13) des Dom. Bezirks, 
einſchließlich der Garniſon-Bäckerei: 
im Saale zum Fürſten Blücher, auf dem 
10 0 — — Nr. 13 
es Hinterdom⸗ 2 
= Neufcheitniger- Bezirks, 
im Saale zum weißen Hirſch, Scheit⸗ 
nigerſtraße Nr. 10; 
15) des Mauritius⸗Bezirks, Abtheilung A. 
= Mauritius⸗Bezirks, Abtheilung B. 
= Barmherzigen Brüder-Bezirks, 
in der Elementarſchule Nr. IX. in der 
Kloſterſtraße; 
16) des Schweidnitzer⸗Anger⸗Bezirks, Abtheilung A. 
» 2 2 2 2 2 B. 


Bezirks, 


mn n 


im Zwinger: Saale; 
17) des Nikolai⸗Bezirks, 1. Abtheilung A. 
- - „„I. Abtheilung B. 
Ei a az „II. Abtheilung, 
einſchließlich der Küraffier - Kaferne und des 
Raub -Fourage- Magazins: 
in der Elementarſchule Nr. VI. in der 
Nikolaivorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 23. 
Wer ſich in den ausgelegten Verzeichniſſen übergan⸗ 
gen glaubt, hat feine Einwendungen fpäteftens bis 
zum 28jten d. Pts. Abends bei uns zur Ent⸗ 
ſcheidung einzureichen. 
Breslau, den 22. April 1848. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


W 


C. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Hauseigenthümer welche noch die im 
Jahre 1847 ausgeſchriebenen Feuer⸗Societäts⸗ Beiträge 
reſtiren, werden hierdurch aufgefordert, die ruͤckſtänt igen 
Beiträge binnen fpäteftens 14 Tagen zur Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe einzuzahlen, um den Hausbeſitzern, welche 
Feuerſchaden erlitten haben, und ihre Beftiedigung be⸗ 
gehren, Zahlung leiſten zu können. 

Breslau, den 18. Apr 1848. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 27. April. 


Verzeichniß der wichtigeren, zum Vortrag 
kommenden Gegenftände. 

Lohnerhöhung der Laternenwärter. 

Wahl mehrerer Bezirks⸗Vorſteher und Stellvertreter. 

Wahl eines Mitgliedes für die Sicherungs⸗De⸗ 

putation. 

Wahl einiger Kommiſſarien zur Berathung des 

Antrages, daß die hieſige Polizei⸗Verwaltung dem 

Magiſtrat untergeordnet werde. 

Beſoldung der Conſtabler aus Staatsfonds. 

Allgemeiner Virwaltungs⸗Etat der Kämmerei'aſſe 

pro 1848. 

Haupt⸗Etat der ſtädtiſchen Armenpflege pro 1848. 

Etat des Hoſpitals zu Eilftauſend Jungfrauen 

pro 1848. Gräff, Vorſteher. 


— 


An urnſere zur Zeit von Poſen abweſende 
deutſche Mitbürger. 


Alle unfere gegenwärtig von Poſen abweſende deutſche 
Mitbürger bitten wir im Intereſſe unſerer guten deut⸗ 
ſchen Sache, wenn irgend möglich zu der am Iſten 
Mai d. J. bevorſtehenden Wahl der Wahlmänner 
nach Poſen zurückzukehren. 

Poſen, den 24. April 1848. 
Der Wahlausſchuß des conſtitutionellen Klubbs. 


— 


Der Eonftitutionelle Verein in Gorkan 2, 
hält es für feine Pflicht, als Zeichen feiner erſten , 
bensthätigkeit den Grundſatz auszuſprechen: daß er 


nen anderen Einfluß auf die bevorſtehenden wehe 
auszuüben gedenkt, als den Wahlbezirken au 


Dringendſte ans Herz zu legen, zu Wahlmännern mit 


Männern zu wählen, die durch ihr Leben das © 
liche Zeugniß gegeben haben, einen ehrenwerthen |; 
deren Charakter zu beſitzen, denen die Wahlfahtte n 
Vaterlandes wirklich am Herzen liegt, und die ac 
Sonderintereſſen verfolgen, damit die durch ſie zu 1 er 
lenden Deputirten für die zu beſchickende Nationale 
ſammlung dieſelbe Gewähr für ihre Ehrenhaftigkelt , 
ſten, indem von ihrem Einfluß die wichtigſten G 
zesvorlagen, das geiſtige und materielle Wohl uni 
theueren Vaterlandes abhängt. — 

Gorkau, den 25. April. 
Wilhelm Freih. v. Lüttwitz auf Gorkau. Dr. Boll 
auf Kuhnau. Hübner, Erbſcholtiſeibeſitzer zu Gun 
Th. v. Lieres auf Stephanshayn. v. Schickſus 10 
Trebnig. W. Paul, Candidat der Theologie. Er 
auf Carlsdorf. v. Schickfus auf Rankau. v. auf 
ther.= Groned, Major in Strehlitz. Hufeland 8 
Marxdorf. Gurn, Erbſcholz zu Groß ⸗ Wierau. 
Nöldechen Wernersdorf. Riegner Protſchkenbal, 
H. v. Dresky auf Birkholz. Stephan auf 05 
Johnsdorf. Hofmann, Zuderfabritart aus Pole 
kenhain. Schor, Prem.⸗Lieut. in Jordansmühl. 0 
fert, Queitſch, Scheibe auf Viehau. v. Holl 
Heldersdorf. Pohl aus Groß⸗Mohnau. Frhr. v. 
witz auf Naſelwitz. C. Hofmann, Candidat. ai 
auf Schönbankwitz. G. v. Schweinitz in Berghe 
A. Wirbach in Floriansdorf. Aug. Horftig Saft! 
dau. Cleve auf Borganie. Majunke aus Gehe 
J. Bayer aus Kuhnau. E. Schäffer auf Danke 


Warnung. 

Diejenigen Herrſchaften welche ihre wahlfäblg, 
Dienſtboten etwa abhalten ſonten, an dem in jede 
Bezirk am 1. Mai ſtattfindenden Urwähler⸗Verſamt 
lungen fo wie an den zur Verſtändigung über die # 
wählenden Männer nothwendigen Vorverſammlunh 
perſönlich Theil zu nehmen, ſetzen ſich der Veröffen 
chung ihrer Namen aus und die öffentliche Meinl 


wird über ſie richten. ” 
Berittenes Bürger⸗Corps. RN) 
Zur gemeinſchaftlichen Berathung und zur 
des Comité, wegen Organiſation eines berittenen 7 
ger⸗Corps, werden alle Diejenigen, welche ſich belt, 
als beitretend unterſchrieben haben, fo wie Alle, wal, 
vielleicht noch beizutreten geſonnen fein ſollten, einge 
den, und in dem auf Freitag den 28. April d, 
Nachmittags 2 Uhr in der Real⸗Schule Ginge 
angeſetzten Termine ſich einzufinden erſucht. Die 
treffenden Liſten wegen zu beabſichtigender Beit 


Erklärung ſollen an gedachtem Orte während der 
minszeit vorgelegt werden. 


Den der hieſigen Bürgerſchaft in Nr. 95 der 
lauer und Schleſiſchen Zeitung zugewendeten Dank 1% 
Grundherrn, Grafen Seherr⸗Thoß, finden wir infl 
unangemeſſen und müſſen denſelden entſchieden z 
weiſen, als nicht in dem Anſchreiden des Herrn ® 
fen, nicht in deſſen Zuſicherung: binnen einem hol 
Jahre keine Klage üder Zinsreſte anſtellen zu we 
auch nicht im Streben nach öffentlichem Dank * 
Lob, — ſondern nur einzig und allein in dem „beke 
ten rechtlichen und geſetzlichen Sinne“ der hieſigen 
wohner der Grund zu ſuchen iſt, warum jede Dem 
ſtration in der Zeit der allgemeinen Aufregung ul 
blieb. Uebrigens hätten die Einwohner durch das 
halten des Grundherrn in der Laudemien - Ablöſu⸗ 
Sache zu einer ungeſetzlichen Demonſtration leicht 
leitet werden können. Denn als Ende vorigen Jun 
die Provokaten nur „geſetzlicher Weiſe“, auf dem % 
Rechtens, die ganz ungenügend begründete Ve pft 
tung zur Entrichtung dieſer Abgabe gründlicher bel, 
fen verlangten, entzog Provokant den Betheiligten 
fort jede Erwerbszuwendung. Was Recht und 6 
jederzeit zu thun uns gebieten, dafür beansprucht 
niemals Dank; mögen auch andere Gemeinden di 
öffentliche Lobpreiſungen immerhin erfreut werden. 

Hohenfriedeberg, den 24. April 1848. 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. ⸗ 


An die Oekonomie⸗Beamten! 
Alle Klaſſen der Geſellſchaft benutzen das une, 


tionsrecht, um ſich über die Verhältniſſe ihres u 


Ra 


. 


gegenfeitig zu beſprechen; — wie kommt es, 
ſes Recht von den Oekonomie⸗Beamten nicht ® 
wird? — haben dieſelben nichts zu wünſchen, 
nichts mehr zu hoffen? Das Erſtere iſt nicht 3 
ben, das Letztere nicht zu fürchten. Finden 
Herren Oekonomen nicht auch in ihrem Inte % 
eine gegenfeitige Beſprechung zu veranſtalten! ＋= fer) 
diejenigen, welche von dieſer Nothwendigkeit daa 7 
gen ſind, laden wir zu einer Verſammlung | 
7. Mai d. J., Mittags 2 Uhr in Grottkau im 
hofe zum Ritter, ein. 

Mehrere Oekonomen Oberſch 


es 


Zweite Beilage zu Ne 


Donnerstag den 27. April 1848. 


98 der Breslauer 


Zeitung. 


Jankôw Przygodzki im Adelnauer Kreiſe, 
Berg den 23. April 1848. 

Men werde der hieſigen Gemeinde gegen das Detache⸗ 
wel uſaren und (2) zwei Kompagnien Infanterie, 
che am geſtrigen Tage den 22. April von 

An Oſtrowo nach Groß⸗Topola kamen. 
n Se. Excellenz den kommandirenden 
eneral v. Colomb zu Poſen. 
Hochwohlgeborner Herr, 
Ei Hochgebietender Herr General! 
inige Männer aus unſerer Gemeinde, ungefähr 
bean der Zahl, begaben fih um die Mittags ſtunde 
Groynt mit Senſen und Heugabeln nach dem Dorfe 
lichen Topola, um ihren Brüdern im Falle eines feind⸗ 
Au Angriffs Hülse leiſten zu können. In demſelben 
genblicke aber, als fie nach Topola hinkommen, zo: 
Duc preußiſche Truppen heran. 
er der Probſt, Hr. Ruſzkiewiez aus Oſtrowo, wel⸗ 
ten zu derſelben Zeit dort in geiſtlichen Angelegenhei⸗ 


Haus gekommen war, hieß unfere Leute ruhig nach 
fe gehen, was fie auch fofort thaten. 
di as Hufaren⸗Detachement wurde jedoch komman⸗ 


* fe unterwegs anzufallen und fie zu umzingeln. 
ifo em dies geſchehen, wurden von ihnen die Waffen 
na bert; dieſe ſtreckten fie auch augenblicklich, worüber 
Hepende Zeugen find: 

I) der Probft Hr. Ruſzkiewicz aus Oſtrowo. 

2) der Lehrer Hr. Wieczorek und 

3) der Schulze Krolikowski aus Groß⸗Topola. 

Sobald fie alſo ohne Waffen da ſtanden, hoffen 
ihn hieben die Huſaren auf ſie los, ſo daß viele von 
N en verwundet wurden. Einige retteten ſich durch 
kr Flucht ing Feld, andere ſuchten die Rettung in den 
W ai ltzten Häuſern des Dorfes Groß⸗Topola. Lebtere 
den von einer Infanterie Abthrilung um die be: 
„unten Häuſer umhergejagt und da fie ſich darin zu 
erſtecken ſuchten, wurden fie mit aller Wuth der Sol⸗ 
Wen aufgeſucht und auf eine fürchterlich unmenſchliche 

eiſe verwundet, erſtochen und erſchoſſen. 

Das Endhaus des Dorfes wurde von dem Wirthe 
ſuge ſchloſſen, indem beide Eheleute mit der Feldarbeit 
eſchaftigt waren, alſo ohne Menſchen zurückgelaſſen, 
wales wurde aber zerſtört und beraubt, als: die Fenſter 
* Thüre wurd en zerſchlagen, der Giebel ausgebrochen, 
N ber Stube zwei Kalten erbrochen, die Kleidungsſtücke 
araus theilsweiſe geſtohlen, theilweiſe zu Schande) ge⸗ 
acht, in der Stube zerſtreut und aus dem Ofen Brod 
detausgenommen, theilwelſe entwendet, theilweiſe zerbrin⸗ 
et in der Stube zurückgelaſſen und andere Stuben: 
deräthſchaften zerſchlagen, obgleich ſich darin Niemand 
on den Geflüchteten verſtecken konnte, da daſſelbe, wie 
oben g. ſagt, von außen verſchloſſen war. 

m zweiten Endhauſe lag der kranke Wirth Lau⸗ 
dentius Marcinczak im Bette, dieſer wurde aus dem: 
alben herausgeſchleppt, gemißhandelt und verwundet. 
den dieſem Haufe iſt ein Fenſter zerſchlagen, der Gie⸗ 
el ausgebrochen und das Heu vom Boden herunter⸗ 
eworfen worden. Der Sohn des Wirths, ein 12jäh⸗ 
diger Knabe, mußte einige der Soldaten auf den Bo: 
en führen, wo dieſe einen Mann mit Namen Lau⸗ 
rentius Majewski, an der Feuereſſe ſtehend, ermordet, 
alsdann die Schoben im Dache ausgeriſſen und denſel⸗ 
en vom Boden herunter geworfen haben. Da der 

nabe das Flehen des Mannes um ſein Leben und die 
umenſchlichkeit der Soldaten ſah, weinte er bitterlich, 
aher wurde er desgleichen vom Boden herunter ge⸗ 
oßen. Dieſer Mann iſt auf eine gräßliche Art zer⸗ 
ochen, zerſchoſſen und zertreten gefunden worden; er 
binterließ eine Frau und acht kleine unerzogene Kinder, 
eiche durch den Fall des Vaters allem Lebensunter⸗ 
halt beraubt worden ſind, da derſelbe nur ein Tagelöh⸗ 
ner war. 
Ein zweiter, der Schulze unſerer Gemeinde, An⸗ 
Czamer, kroch durch die Schoben auf das Dach, 
welchem er heruntergeſchoſſen worden iſt. An dem⸗ 
noch ein Bajonnetſtich g funden worden. Er 
eine Frau, 3 Kinder, eine alte blinde Mut: 
eine ud, einen ktüplichten Bruder, derſelbe beſaß nur 
ne kleine Wirthſchaft. 
h Pag ai kur Polos, ift an 7 Sa 

6 r ſich durch die Flu en wollte, dur 

wei Schüſſe getönt, t 
ies alles können bezeugen: 

2 Franz Siwelk, aus Janköw Prppgotjfl 

) Walenty Muſiel, dito. 

2) Waſciech Serppezar, dito. 

4) Woſciech Bieganski, dito. 

5) Matthias Wawtzpniak, dito. 

6) Laumier; Sobaſzek, dito. 

7) Franz Marcinczak, aus Groß⸗Topol 

Außer den Benannten ſind noch * R 
Sure, er igen Anke dug, ieh Den . 

ettſtelle des erwähnten Haufes verſteckte, durch drei 


n 


Bajonnettſtiche in den Fuß und ein anderer durch drei beſchäftigt, haben tauſendjährige Wurzeln, und wenn 
Säbelhiebe auf die rechte Hand verwundet, welcher zeit: | nicht alles auf den Kopf geſtellt, wenn deutſche Soli⸗ 
dität und Gründlichkeit irgend in Geltung bleiben ſoll, 


lebens ein Krüpel bleiben kann. 


Aus unſerer Gemeinde ſind noch 13 Männer, wel⸗ ſo reicht 


ein Menſchenalter nicht, viel weniger reichen 


chen die Hände nach hinten feft geknüppelt wurden, 26 Jahre hin, fie überall und in den tiefinnerften Kern 
mitgenommen und welche der Pöbel in Adelnau miß⸗ binein zweckmäßig zu geſtalten, ohne auf Seſten ber 


handeln durfte. 


Wir find feſt überzeuzt, daß ſolche Gutsherren, wie Ruſtikalen heilige Rechte zu verletzen 
grauſame Unmenſchlichkeit an wehrloſen und unſchul⸗ und in betzuber de Kniebrecherei zu verfallen. en, 


Man 


digen Leuten, wie ſie hier geſchehen, nicht mit Wiſſen denke an d'e Tauſende von Ortſchaften, wo ihrer Na⸗ 


Ew. Excellenz gethan worden ſind. 


Wir bitten daher tur nach ganz verſchiedene Dienſte 


der Bauernſchaften, 


Ew. Excellenz ganz unterthänigſt, gegen ſolche unmenſch⸗ | Dienfte der Dorfgaͤrtner, Dienfte anderer kleiner Grund⸗ 
liche Exceſſe, welche ſich die wildeſte Natlon nicht er- | befiger, aller dieſer Klaſſen Laudemſen, Mühl⸗Getreide 
lauben würde, geſchweige daß foihe im 19ten Jahres | Hühner, Eier⸗Zinſen ıc. abzulöfen, große Gemein: at 


hundert vorfallen ſollten, gütigft einfchreiten und die 
ſtrengſte Unterſuchung einleiten zu wollen, zwar wiſſen 
wir nicht, welche Truppen ſich dieſes erlaubten, doch 
Ew. Excellenz, als dem Oberbefehlshaber unſerer Pro: 
vinz, wird es leicht ſein, den Kommandanten der Trup⸗ 
pen⸗Abtheilung und die einzelnen Soldaten, welche am 
geſtrigen Tage, die groben Vergehungen hier verübten, 
zu ermitteln. 

Das Militär, wie wir es von der nachfolgenden 
Kompagnie vernommen, hat vorgegeben, als wäre aus 
dem Hauſe ein Schuß auf ſie gefallen, dies iſt aber 
nicht der Fall; denn der kranke Wirth Laurenz Mar⸗ 
einczak hatte kein Werkzeug zum Schießen, wovon die 
ganze Gemeinde von Groß⸗Topola das Zeugniß ablegen 
kann und die Geflüchteten und Ermordeten haben, wie 
oben geſagt, die Waffen niedergelegt. 

Ew. Excellenz wolle gnädigſt ſich unſerer erbarmen 
und die Unterſuchung beſchleunigen, wir verharren mit 
aller Hochachtung Ew. Excellenz 

unterthänigſte 
gez. Auguſt Mietjcki. 
Matcuſz Leja. 
Jan Richter. 
„ Szuymon Pletrzak. 
t Stanislaus Placzek. 
IA Stanislaus Pawelec. 
Hr Martin Grzegorzewski. 
+++ Wojclech Nowak. 
Maciej Wawrzyniak. 
Hr Andrzej Görny. 
Ii Woſciech Szukala. 
i Wojciech Szuchalski. 
Pro vera Copia 
Konftantin Smielowsky. 

Daß in einer Zeit, wo an alles Beſtehende Hand 
gelegt wird, die Wirkſamkeit der königlichen General⸗ 
Kommiſſion und ihrer Organe nicht unangetaſtet blei⸗ 
ben würde, war vorauszuſchen. 

Die Manie der Volksbeglückung hat hier ein wei⸗ 
tes Feld, und wahres Verſtändniß der Sache iſt in 
ſolchen Zeiten das geringſte Erforderniß für ein Urthell. 
Giebt es doch Andeutungen genug, daß man ſich ein⸗ 
bildet, als ſeien die Gutsherren nichts als Tirannen, 
bemüht, den armen Dörflern den letzten Pfennig abzu: 
preſſen. Wenige von denen, die nicht Grundbeſitzer 
find, ſcheinen zu wiſſen, daß theils der Umfang jeder 
Bereditigung durch Urbarien oder Obſervanz feſtgeſtellt 
iſt, mithin nicht willkährlich überſchritten werden darf, 
theils für die meiſten Leiſtungen der Ruſtikalen grund⸗ 
herrliche Gegenleiſtungen beſtehen, wodurch jene haufig 
völig aufgewogen, ja oft genug weit überwogen werden, 
fo daß häufig ein bloßes Compenſiren die Ruſtikalen 
ſchon arg verletzen würde. 

Der in der erſten Beilage zu Nr. 84 der Bres⸗ 
lauer Zeitung vom 8. April Über den Gegenſtand ent⸗ 
haltene Artikel war das erſte Wort, was wenigſtens 
von theilweiſer Bekanntſchaft mit der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung zeigte. 

Dieſe Geſetzgebung nun, wenige leicht zu ergaͤnzende 
Lücken abgerechnet, nehme ich mir der Tagesſtimmung 
gegenüber heraus, eine ſehr weiſe, gerechte und billige 
zu nennen. 

Abgeſehen von dem bereits geſchaffenen unberechen⸗ 
baren Segen und geſteigerten National⸗Reichthum ach⸗ 
tet ſie zuvörderſt das Recht, und zwingt die Grund⸗ 
befiger nicht, ſich ex officio in Auseinanderſetzungen 
einzulaſſen, wozu ſie noch kein Bedürfniß fühlen. Wird 
die wahre echte Freiheit, die meiner Ueberzeugung nach, 
vor dem 18. März wahrlich auch ſchon beſtand, beſſer 
verwirklicht fein, wenn jeder Grundbeſitzer ohne Weite⸗ 
res gezwungen wird, auch ohne Provocation von der 
einen oder anderen Seite, ſich in Regulirungen einzu⸗ 
laſſen, deren Bedurfniß ihm nicht ſelbſt klar geworden? 

Ich dachte, das wäre die eigentlich erwünſchte reis 
heit, daß man Jeden ſeine Beſitzſtands⸗ ſomit feine 
Lebens⸗Verhäͤltniſſe ſich ſelbſt geſtalten laſſe, und das 
Geſetz nur den Modus dafür 0 
beſeitige. Die ländlichen Beziehungen, mit deren Lö⸗ 
fung und neuen Geſtaltung die Agrar⸗Geſetzgebung fich 
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feſtſtelle, und Hinderniſſe 


in ſo frivoler Weiſe täuſchen wollte. 


Koppel⸗Hutungen zu theilen, große Wieſen⸗Tracte von 
fremden Hutungsrechten, Forſten von den verſchieden⸗ 
artigſten Servituten zu befteien, die Uckermarken unter 
Ablöſung der auch ſie behaftenden privativen wie cu⸗ 
mulativen Berechtigungen zuſammenzulegen; dabei die 
häufig in 24—30 einzelnen kleinen Stückchen beſtehen⸗ 
den Beſitzſtände in wenige große Pläne zu conſolidiren 
ſind; — der Verſtändige denke ſich das, behalte die 
echte wahre Freiheit, die Achtung des Rechtes eines Je⸗ 
den im Auge, erwäge die an jenen ganzen Betrieb ſich 
häufig anknüpfenden Streitigkeiten, die bei Vermeſſun⸗ 
gen zu Tage kommenden Grenz⸗Differenzen, die unver⸗ 
m.idlichen Unterbrechungen der Geſchäfte, wenn Wer: 
meſſungen, Bonitirungen, Entſcheidungen abgewartet 
werden müſſen; — er laſſe ſich noch geſagt fein, daß 
in viele große Forſten bis gegen 50 Dörfer eingeforſtet 
zu großen Wieſen⸗Tracten eine ähnliche Zahl, theils 
Eigenthümer, theils hutungsberechtigt ſind, daß Ge⸗ 
ſchäfte ſolcher Art über 1000 Intereſſenten haben, de⸗ 
ten bloße Bevollmächtigten die Zahl 100 überſteigen — 
und er wird zu der Ueberzeugung gelangen, daß in kei⸗ 
ner Geſchäſtsparthſe die Achtung der Rechte Anderer 
weil der Beſitzſtand, die ernährenden Klaſſen begreifend, 
höher gehalten werden darf, daß es keinen ſegensreiche⸗ 
ren, aber auch keinen ſchwierigeren Beruf giebt, als in 
dieſe chaotiſchen Zuſtände belebendes, fernerer Entwicke⸗ 
lung günſtiges Licht zu bringen. 

Warum ſollen denn die Grundbeſitzer in diefem 
Betrieb hinein, aus ihren alten Zuſtänden heraus ge⸗ 
hetzt werden? warum ſich nicht nach eigener Einſicht 
Zeit dazu nehmen, Eins nach dem Andern zu befrie⸗ 
digender Entwickelung bringen? In Nieder ⸗Schleſien 
3. B. beſtehen nur wenig andere Dienſte noch, als hie 
und da von Dreſchgärtnern, und faſt auschließlich nur 
von ſolchen, die ſich ungern auf deren, und ihrer da⸗ 
für beziehenden reichlichen Emolumente⸗ Ablöſung ein⸗ 
laſſen, ihrerſtits nie ſelbſt provociten, faſt ohne Aus⸗ 
nahme von der Gutsherrſchaft bedeutend heraus be⸗ 
kommen ‚müffen , und wie mir Fälle bekannt find 
gegen eine ihnen bereits berechnete Rente von 
jährlich je 10 Rthlr. als zu niedrig noch Pro⸗ 
zeß führen. Wird ſolchen mit ſofortiger Aufhebung 
die ſer Feudal⸗Laſten etwa gedient ſein? — Auch 
ich, ſo tief ich von dem Weſen wahrer Freiheit, und 
in dem Sime von der Nothwendigkeit ergriffen bin, 
in dieſem Gebiet nicht zwingend und kniebrechend vor⸗ 
zugehen, habe dennoch für die Handhabung der Ge⸗ 
ſetze noch gar manchen Wunſch, und hege die Ueber⸗ 
zeugung, daß darin vielfache Verbeſſerungen möglich 
ſind. Aber theils wird menſchlichen Zuſtänden auch das 
menſchliche Theil, Mangelhaftigkeit, ſtets anhaften, theils 
würde ich in ſummariſcher Befeitigung aller gegenſeiti⸗ 
gen Verpflichtungen nur ein noch größeres Uebel er⸗ 
blicken können, als dem man aus dem Wege gehen 
will, weil Rechtsverletzungen dabei unvermeidlich wären, 
und ein plötzliches Aufhören aller Laſten mit Vorbehalt 
ſpäterer Bezahlung, der Natur des Landmannes em⸗ 
pfindlicher und verdroſſener ankommen dürfte, als die 
ihm ſchon heut frei gegebene Löſung Zug um Zug. 

Denn was mar jetzt auch in die Welt hinaus rufen 
und in Ausſicht ſtellen möge, nimmermeht kann ich 
glauben, daß es ſich je ſchlechthin um ein Streichen 
aller gegenfeitig mit erkauften oder übererbten ländlichen 
Abgaben und Laſten handeln könne. Die Ironie wäre 
doch gar zu groß, wenn man dem einigen freien, mit⸗ 
hin nothwendig auch gerechten Deutſchland, gleich von 
vorn herein die bekannte Geſchichte von Crispin zum 
Grundſtein geben, den Hypotheken ⸗Kredit des Landes 
Obimei 
berühmten Tagesfrage Regulirung ig 2 
nicht die entfernteſte Löſung gegeben da in den Ru⸗ 
3 des ns Landes die Arbeiter = Kaffe 
n jenem Sinne und na 5 
e iſt. dem Vase der e 

enn man wirklich be „ſo ſchaffe man ſo⸗ 
bald irgend möglich, = ee baſirte Land⸗ 
renten⸗Bank, man vexeinfache das Fermen⸗Weſen, ftreiche 
in der Laudemial⸗Verpflichtung ohne Weiteres die Ver⸗ 
gabung der Descendenten⸗Fälle, und damit unzählige 
Streitigkeiten, wie ſie namentlich der Domainen⸗Fiskus 


noch heut Mann für Mann aufs Hartnädigfte verficht, 
man entfeffele die Regierungen von der Nothwendigkeit, 
ſämmtliche Ablöſungen auf königlichen Dörfern, mit 
gänzlicher Nichtachtung des gütlichen Weges, bei irgend 
entſtehenden Differenzen richterlich entſcheiden zu laſſen, 
theils um ſich den Rücken zu decken, theils weil Prozeß⸗ 
fuͤhren dem Fiskus wenig oder gar nichts koſtet; man 
verſtärke die Arbeitskräfte bei den General⸗Kommiſſio⸗ 
nen ſelbſt, damit nicht, während viele durchgebildete 
Juriſten ſeit J ihren ſich unſerer Parthie zuwenden, und 
deshalb eine viel größere Zahl von Special⸗Kommiſſa⸗ 
rien, wie noch vor wenig Jahren, mit feiſchen Kräften 
im Lande fungirt, die in ſo viel größerer Anzahl ein⸗ 
gereichten Arbeiten bei der Oberbehörde ſelbſt zu halben 
Jahren liegen bleiben müſſen, weil es über die dort 
vorhandenen Kräfte geht, die Sachen in erwünſchter 
Weiſe zu fördern; endlich komme praktiſch geſunde 
Handhabung der Geſchäfte und deren häufig rein ads 
miniſtrative Seite zu beſſerer Anerkennung, ſtatt, wie 
wohl geſchehen, von haarſpaltender juriſtiſcher Schärfe 
gänzlich überflügelt zu werden. Unendlich viel wird man 
ſchon gebeſſert haben, wenn man dies im Stande iſt; 
ja ich ſcheue mich nicht auszuſpeechen, man wird wohl 
umſtürzen, aber damit nicht, ſondern üderhaupt nur 
in jener Richtung wahrhaft heſſern können. 

Ich bin darauf gefaßt, die offene Ausſprache diefer 
meiner — wie ich bemerken muß, allerdings vorzugs⸗ 
meife auf die gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe Nieder⸗ 
Schleſiens gegründeten — Anſichten nicht überall rich: 
tig gedeutet zu ſehen, bei mir jedoch auch meiner red⸗ 
lichen Abſicht zu klar bewußt, und in meiner Zeit zu 
beſchränkt, um mich auf weitere Zeitungs⸗Polemik ein⸗ 
laſſen zu können, da ich deshalb im voraus mit der 
Hoffnung entſage, daß es dem wahrhaften Sachver⸗ 
ſtändigen ſchwer werden möchte, mich zu widerlegen. 

Metſchkau, im April 1848. 

Gau pep, 


königlicher Oekonomie⸗Kommiſſions⸗Rath 
und Beſitzer eines ſelbſt abgabepflichtigen Bauergutes. 


— 


Aus Oberſchleſien. Wir leben in einer Zeit, wo 
freie Rede geſtattet iſt, über unſer Bergamt ſprach ſich 
aber noch Niemand öffentlich aus, und doch iſt es gerade 
dieſe Behörde, welche von bureaukratiſchen Mißbräuchen 
zuſammengeſetzt. Sie regiert vor wie nach diktatoriſch 
zum großen Nachtheil der Gewerke ſo wie des Allge⸗ 
meinen, was beſonders auch ſehr bedauerlich auf die 
arbeitende Klaſſe wirkt, denn wo die Gewerke nicht zu 
beſtehen vermögen, muß natürlich der Arbeiter hungern! 
— Die ſchon vor mehreren Jahren allgemein, auch 
Seitens der Regierung ſelbſt, für nothwendig erachtete 
Reform der Bergordnung trat noch immer nicht ein 
und der alte Schlendrian unterdrückt den Bergbau, die⸗ 
fen fo hochwichtigen Induſtriezweig. Man iſt um fo 
mehr der Willkür einzelner Beamten ausgeſetzt, als ſich 
ſelbe auf wahrhaft tyranniſche Geſetze ſtützen können, 
deren Sinn fie ungeſtraft nach ihrem Gefallen ausle⸗ 
gen. Dazu kömmt, daß an der Spitze dieſer Behörde 
bei uns ein Mann ſteht, der ſich längſt überlebte und 
von den gerechten Anforderungen der Zeit keinen Be⸗ 
griff zu haben ſcheint. — Möchten die bevorſtehenden 
Wahlen fo ausfallen, daß auf unferen Landtagen auch 
Gewerbe und Induſtrie, ohne deren Aufblühen keine 
Abhülfe der jetzigen großen Noth möglich, alle Hülfs⸗ 
vereine, alle Arbeiter⸗Berathungen fruchtlos, ebenſo jede 
Anſtrengung und Opfer Seitens Regierung und Volk, dem 
redlichen, Arbeit fuchenden Mitbürger, ſolche zu ver- 
ſchaffen, — unzureichend; genügend vertreten ſein! 
Wir bedürfen aber, um durchzudringen, vieler und 
kräftiger Stimmen, denn es fehlt nicht an Organen, 
welche, das Intereſſe Einzelner vertretend, glauben ma⸗ 
chen möchten: gerade die Induſtrie fördere nur den 
Vortheil Weniger; darum müſſe fie auch unterdrückt 
oder mindeſtens nicht geſchützt werden. — Wer ſieht 
aber nicht ein, daß ohne Gewerbe und Induſtrie, die 
eigentlich nur eins, es nothwendig auch an Arbeit, die 
lohnend bezahlt werden könnte, fehlen muß, ſo wie daß, 
wenn unſer Geld für die Erzeugniſſe fremdländiſcher 
Arbeiter ins Ausland geht, es uns hier — wie fetzt 
leider die Erfahrung zur Genüge lehrt — daran man⸗ 
gelt, und doch iſt Geld der Preis der Arbeit! Alſo an 

le, die es mit unſerem deutſchen Waterlande redlich 
meinen, und auch an euch, ihr am meiften dabei bes 
theiligten, mit gefunden Menſchenverſtande begabten Ar⸗ 
beiter die Mahnung: „daß vorzugsweiſe Männer, die 
für Schutz der Ardeit ſind, uns als Vertreter frommen 
und das Land dom Verderben retten können!“ — 
Hier macht es einen übeln Eindruck, unſete Intereſſen 
in England 1 Bunſen vettreten, 
von Rönne nach Amerika ſcheiden zu ſehen, denn von 
Erſterem können wir uns Nichts verſprechen, Letzterem 
aber fehlte es nicht an gutem Willen und Einſicht, 
ſondern nur an Macht, zum Wohle des Landes in 
feiner bisherigen Stellung zu wieken. v. Patow, dem 
das Miniſterium des Handels überkommen, ir ein ein⸗ 
gefleifchter Freihandelsmann; von ihm dürfen wir alſo 
auch Nichts hoffen. gun 


dahingegen | 


ren Hebung ein Wort mitzuſprechen. 
Meinung eine Verbeſſerung der Lage der Arbeit nur 


Aus Oberſchleſien. Die jetzt bekannt gemachte 


amtliche Verluſtliſte der Truppen in dem Kampfe am 
18. und 19. März zu Berlin, einſchließlich derjenigen, 
welche bis zum 12. d. M. an ihren nden geſtor⸗ 
ben ſind, hat großes Aufſehen erregt, da die anfäng⸗ 


lich auf mehrere tauſend, hernach aber ziemlich allge⸗ Vorſchläge zu fruchtbaren Reformen gemacht u 


mein auf 1105 angegebene Zahl der gefallenen Sol⸗ 
daten, unter denen ſich 62 Officiere befinden ſollten, 
nunmehr ſich auf 3 Dfficiere und 17 Unterofficiere 
und Gemeine reducirt hat. Während nach den frühe⸗ 
ren Zeitungsangaben, man ſich die Truppen als be⸗ 
deutend decimirt und hierdurch mit den Befehl veran⸗ 
laßt denken mußte, ſelbige zurückzuziehen, erſcheint jetzt 
dieſe Maaßregel nicht mehr als die Folge des Unter⸗ 
liegens der Truppen, ſondern zunächſt als die geſegnete 
Entſchließung Sr. Majeſtät des Königs, um dem un⸗ 
glücklichen Conflict ein Ende zu machen. Verkennen 
wir auch nicht die Hingebung und Reſignation der 
Truppen, aus deren Mitte ſich keine Stimme zur 
Widerlegung fo vieler bisher über fie verbreſteten un: 
richtigen Nachrichten erhoben hat! — Freuen wir uns, 
daß viel weniger Blut gefloſſen iſt, als man bis jetzt 
geglaubt hat, daß alſo ein großer Theil derjenigen, 
welche wir ſchon als todt detrauert, jetzt noch den 
deutſchen Brüdern in Schleswig-Holſtein eine kräftige 
Stütze ſein wird, denn das können wir von unſern 
tapfern Truppen mit Recht erwarten. Vertrauen wir 
aber auch Sr. Majeſtät dem Könige hinſichts der uns 
gegebenen ſchönen Verheißungen, verlangen wir deren 
Erfüllung nur auf ruhigem geſetzmäßigen Wege, fern 
von alln anarchiſchen Beſtrebungen, halten wir feſt 
an der konſtitutionellen Monarchie unter der Dynaſtie 
der Hohenzollern und laſſen es für immer unſeren 
Wahlſpruch bleiben: „Mit Gott für König und Va⸗ 
terland.“ 
Doch dem Himmel ſei Dank, ſo denkt die Mehr⸗ 
zahl in Oberſchleſien! 
Engels, 
Intendantur⸗Rath a. D. und Gutsbeſitzer. 


Auf die in Nr. 96 der Bresl. Ztg. geſtellte Frage: 
Sind durch die jetzt gewährte Preßfreiheit auch die für 
Militärs beſtehenden Zenſurgeſetze aufgehoben? diene 
zur Antwort: daß der Soldat in ſeiner künftigen Stel⸗ 
lung als Staatsbürger auch alle Rechte deſſelben theilt. 
Unbeſchränkte Preßfreiheit iſt bereits eine Thatſache von 
der man, ohne in Wiederſinnigkeiten zu verfallen, den 
Militär nicht ausſchließen kann. — Die zweite Frage: 
Erſtreckt ſich das Aſſociationsrecht (alſo auch die Theil⸗ 
nahme an Klubbs) auch auf Militärs? hat bisher noch 
Niemand in Zweifel gezogen und iſt bereits, da es 
ſich eben (ſchon der Wahlen wegen) von ſelbſt verfteht, 
faſt überall ausgeführt. 


Unter der arbeitenden Volksklaſſe vieler Ortſchaften 
des Waldenburger Kreiſes iſt der Wunſch rege, Herrn 
Eduard Pelz zu ihrem Abgeordneten nach Frankfurt 
a. M. zu erwählen. Es fehlt nicht an einer Partei, 
welche den Charakter des Herrn Pelz verdächtiget, und 
würden ſich der Herr geheime Rath Kramſta, Herr 
Graf Hochberg und der Herr Dr. Zemplin ein großes 
Verdienſt erwerben, wenn ſie die gegen Herrn Pelz ge⸗ 
führten Beſchuldigungen veröffentlichten und mit Be⸗ 
weiſen — belegten. 


Hochwichtige Frage. 

Es haben in vielen Bezirken — ob in allen, iſt 
mir nicht bewußt — Vorwahlen zum erſten Mal ſtatt⸗ 
gefunden. In dieſen Verſammlungen ſind Männer 
erſchienen, die wohl bekannt, und es hat ſich — ob: 
gleich ſelbe bisher nicht in den Bezirk gehörten — im⸗ 
mer ſo merkwürdig gefügt, daß ſolche durch Stimmen 
zu Wahlmännern vorgeſchlagen wurden — Dieſelben 
Männer ſollen in verſchiedenen anderen Bezirken bei 
den Vorwahlen auch erſchienen und dort vorgeſchlagen 
worden fein. Ihr Recht, dieſen Verſammlungen bei⸗ 
zuwohnen, welches beſtritten worden, haben ſie dadurch 
motivirt, daß ſie kürzlich im Bezirk ein Quartier ge⸗ 
miethet. Es wird nun gefragt, iſt dieſes zuläſſig? 
Dürfen dieſe Männer in vielen Bezirken zugleich vor⸗ 
geſchlagen und gewählt werden? Dürfen ſie vor an⸗ 
dern Gleichberechtigten durch dieſes Manöver etwas 
voraus haben — und dadurch erreichen, was ſie be⸗ 
zwecken? Haden ſie nicht nur wie andere Anſpruch 
in den Bezirken, wo ſie bisher und eigentlich hingehö⸗ 
ren, gewählt zu werden? Man bittet um recht bal⸗ 
dige Belehrung, denn der wicht'ge Tag für die Wah⸗ 
len iſt ſchon ſehr nahe. 

Einer für Viele. 


Einladung. f 

Mehrere hieſige Meifter, die lange und viel über 
die traurige Lage des Handwerkes, das früher einen 
goldenen Boden hatte, heute aber einen vernünf⸗ 
tigen haben ſoll, nachdachten, können ſich immer 
noch nicht mit der Behauptung befreunden, daß nicht 
auch ſie zu den ſogenannten arbeitenden Klaſſen 
gehören, mithin ein gegründetes Recht haben, zu de⸗ 
Da nach ihrer 


durch das Zuſammenwirken beider Kräfte, der 64 
len und Meiſter, vollbracht oder glücklich ver 
werden kann, fo wollen fie auch die Meiſter, die . 
jetzt von den Geſellen übergangen wurden, zu un 
Vereinigung bewegen, damit auch von dieſet 8 


rathen werden können. Es verſteht ſich von ſe 
daß die Ergebniſſe dieſer Berathungen dann is uf? 
elt W 


* 


in Gemeinſchaft mit den Geſellen verhand 
zu vollen Beſchlüſſen erhoben werden ſollen. 11 

Zu dieſem Ende laden die Unterzeichneten 9010 
Meiſter, ſowohl die des Mittels, als auch a 
Gewerbs:Meifter, die ſich für diefes Werk inte 
ſiren, zu einer gemeinſchaftlichen Berathung ein, w 
heute Abend 7 Uhr im Warteſaale des nicderſch 
ſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofes ſtattfinden ſoll. 

Breslau, 27. April 1848. der 
Reymann, Züchnermeiſter. Geier, Damenſchnent, 
Meiſter. Rother, Schmiedemeiſter. Müller, "ih 
lermeiſter. Hoffmann, Tiſchler⸗Meiſter. Lu din 


s Schornſteinfegermeiſter. — 
222 1 
Wäre es jetzt nicht endlich an der 5 
alle zur näheren Bezeichnung unnöthigen # 
tulaturen bei allen Briefen und Anſchrel 
wegzulaſſen? 1 
— 1. Wir wollen hiermit den Kefern ein Heftchen 2 
dichte anempfehlen, das den Titel führt: „Panach® 
dreifarbige Gedichte von drei jungen Freut 
den.” Die drei Freunde nennen ſich Emil, Wolft a 
und Roderich, von denen uns Letzterer, der Prima 
Emil Levyſohn, ſchon durch frühere poetiſche Verſul 
bekannt iſt. Die Gedichte find von recht Frifcher, } 
gendlicher Färbung und befunden ein techt ſchönes, “ 
lerdings noch der Ausbildung bedürftiges Talent 


drei Freunde. 
7. Glatz, 20. April. In Nr. 92, 3. Beilage 


Ih 
Blattes befindet ſich eine „beſcheidene Anfrage“ Poſtbcalh 
betreffend, welche den von mir Ihnen vor längerer Zeit air 
gefarfdten Artikel kommentirt, deſſen Aufnahme damals 5 
doch von einer ſehr wohllöblichen Cenſur geſtrichen woch 
war, „weil die Bezeichnung eines ſolchen Falles fehle.“ 8 
lag damals nicht in meinem Willen, eine ſolche Bezeichn 
zu veranlaſſen, da dies jedoch nun von anderer Seite 
erfolgt iſt, ſo erſuche ich Sie jetzt um Aufnahme jenes 10 
tikels. Es dürfte dies um ſo mehr ſich rechtfertigen jus 
als eine ſchon dort gewünſchte Beſprechung der Angeleg 
heit von allgemeinerem Intereſſe unb alſo auch ausgedeh 
ohn 


terem Nutzen erſcheinen würde. 
8 at. Von einem Poſt⸗ Beamten, welcher 
gefähr vierzig Jahre dem Staate, darunter circa zwanſih 
Jahre im Poſtfache, dient, wird mir folgende Mittheil 
die ich Ihnen darum berichte, weil ich dieſen Fall gern 
terer Beſprechung unterworfen ſehen möchte. Bei Gel 
heit der Einreichung der Conduiten⸗Liſte wird von dem 
geſetzten leiſe darauf hingewieſen, wie bei beſagtem Beam 
zufolge feiner Dienſtzeit und feines Alters ſucceſſive die 3 
der Penſionirung heranrücke. Darauf kommt die Bemerkun 
des General-Poſt⸗Amtes zurück, daß nach den neueren gr 
ſtimmungen jeder derartige Beamte, ſobald er nicht m 
tüchtig genug zum Dienſt, nach einer vorhergegangenen of 
wöchentlichen Kündigung mit dem ehemaligen Gnadengeh 5 
— etwa 3 Thaler monatlich — in den Ruheſtand verſt 
werden ſoll. Es handelt ſich nun zunächſt darum: „ka 
auf den Beamten eine derartige Beſtimmung rüdwirk 
fein, welcher circa zwanzig Jahre vor Herausgabe derſel 
feine Beſtallung erhielt? oder kann fie ſich nur auf den] 
gen beziehen, welchem fie bei feinem Eintritt publicirt w 
den? Ich glaube um fo mehr, daß dieſe Frage einer w 
ren Erörterung werth wäre, als durch jene Beſtimm 
nicht einzelne, ſondern viele alte gediente Leute, die 10 


* 


= 


— 


— 


Kräfte dem Staate freudig gewidmet, jetzt zu ſchwach 
anderen Arbeiten, faſt an den Bettelſtab oder beften § 
in drückende Armuth verſetzt würden. Bei den neu a 0, 
tenden Beamten mag es ſich rechtfertigen laſſen, da f a 
durch Publikation jenes Geſetzes vor ihrem Eintritt, pr 
ihre Zukunft vorbereitet, immer noch den freien Willen 


halten, dieſe Carriere zu wählen oder nicht! — 
Der Biſchofsbezirk 
verſammelte ſich am 25. April um 9 Uhr im Saale bei g 
tels zum König von Ungarn, um über das proviforifche Bl 
glement für die Bürgerwehr ſich zu berathen, ſo wie * 
ſchläge, die Wahl der Wahlmänner betreffend, entgegen, | 
nehmen. Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde H 
Tiſchlermeiſter Renner, und zum Protokollführer Herr u 
tikulier Schück mit entſchiedener Majorität gewählt. 
proviſoriſchen Strafbeſtimmungen für die Bürgerwehrm 
ſchaft wurden einſtimmig verworfen und auf Antrag 56 
Herrn Lieutenant Berger beſchloſſen, daß unter Vorſi de 
Derrn Hauptmann Streicher mit Zuziehung der Kompagoß 
Dffiziere durch die Mitglieder des Ehrengerichts und 17 
Stellvertreter die Redaktion der Dienſt⸗ und Strafbe Ir) 
mungen vorgenommen und zur Berathung geftellt w 
folle, Die Verſammlung ſchritt hierauf zu einer Vork 
thung in Betreff der Wahl der Wahlmänner, zu 
vorgeſchlagen wurden die Herren: gl 
Kaufmann Dr. Karuth, Schuhmachermeiſter Mätle ae 
terat Semrau, Tiſchlermeiſter Renner, Wagenbaum nv 
Streicher, Redakteur Roland, Kaufmann Kredner, Hau 
ſchubfabrikant Sudhoff, Partitulier Fischer, Schah wee 
meiſter Semmrow, Schneider Pelz, Kaufmann er 
low, Schneidermeifter Sommertern,, Jak menten 
Weiſe, Literat Carlo Herzel, Kaufmann Becker, Nat 
mann Sommerbrodt, Hausbeſitzer Langs, Part 10 
Schück, Gürtlermeiſter Dietrich, Buchdrucereibeſtgcle 
Brig, Lehrer Hanke, Silderarbeiter Weiß, Pfefferk ante 
Aelteſter Berger, Lehrer Dr. Ramtour, Gaſtwirth ame- 
Lithograph Krone, Kommiſſionär Trenkler und U 
cher Weiſe. Bor 
In Folge der an genannte Herren von Seiten des, 10 
ſigenden und der Verfammlung gerichteten Aufforderung 


ein politiſches Glaubensbekenntniß abzulegen, erklärte 
Mehrzahl für eine Konſtitution auf der brei⸗ 
Grundlage, d. h. für eine Saen f volks⸗ 
Semrau faß 
ig ben ueberzeugungen in den Grundfag zuſammen: 
5 Pi Fiſcher erklärte nur die 

utionelle Verfaſſung für heilbringend, in welcher der 
es Volkes zum Geſetz des Volkes erhoben werde. 
E den ſich entſchieden im Allgemeinen für den politi 
Reorlſchritt, im Beſonderen für eine Konſtitution, welche 
des Volkes möglichſt ſchütze und ſicherſtelle, da 
Noz. ich eine ſolche die erſehnte Freiheit, Wohlfahrt und 
der Nation zu erreichen ſei. In Vorausſetzung, daß 

10 lle Mitglieder der Verſammlung mit dem Sinne der 
Wee a genannten Worte: abfolute Monarchie, konſtitu⸗ 
e Monarchie, Demokratie u. ſ. w. vertraut fein dürfe 


e und volksrechtliche. 


kalt das Volk, für das Volk; 


Mie des 
dur 


im, ſteute 


Theater ⸗ Repertoire. 

* tag, zum aten Male: „Martha“, 

„Der Markt zu Richmond.“ 

weiß mit Tanz in 4 Abtheilungen (theil⸗ 

von nach einem Plane von St. Georges) 
v. A. W. Friedrich, Muſik von Friedrich 

| breit Stotow. y 


ae in einem Akt von Rod. Benedix. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
ede geſtern Abend 8 Uhr glücklich erfolgte 
96 Nung meiner Frau von todten Zwil⸗ 
Fr Knaben beehre ich mich Verwandten und 
Bren, Diermit ergebenſt anzuzeigen. 
reslau, den 26. April 1848. 

Adolf Stenzel, Kaufmann. 
Entbindungs⸗ Anzeige. N 
ame heute früh 1% Uhr erfolgte glückliche 
ib Mdung meiner lieben Frau, Henriette, 
ben roſe, von einem geſunden Knaben, 
ſabte ich mich, Verwandten und Freunden, 
at jeder befonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 

zeigen. Breslau, 20. April 1848. 
A. Rother. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
bindie qm 23. d. M. erfolgte glückliche Ent: 
den Ang meiner lieben Frau Fanny, gebo⸗ 
becher Wiener, von einem muntern Knaben, 
Rat e ich mich Verwandten und Freunden 
t beſonderer Meldung hierdurch anzuzeigen. 
Albert Bande. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
0. Die geſtern Abend 11 uhr glücklich erfolgte 
N dung meiner Frau Marie, geb, Freiin 
ehre zatorawitzky, von einem Knaben, be⸗ 
Nac mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 
atibor, den 24. April 1848. 
v. Hautcharmoz, 5 
Premier⸗Lieutenant im 22ften Infanterie: 
Regiment. 
Todes = Anzeige. 
les dach dem unerforſchlichen wache Got⸗ 
aft died heute Mittag um 12 ½ Uhr, an 
küche nervöfem Fieber, unſere gute unver⸗ 
4 e Mutter und Großmutter, die verw. 
u Elifabeth Langner, geb. Koſchel, 
ten Alter von 68 Jahren, was wir Verwand⸗ 
tend d Freunden, um ftille Theilnahme bit⸗ 
„tief betrübt anzeigen. 
reslau, den 26. April 1848. 
Auguſte verwittwete Köhler, geb. 
Langner, als Tochter. — 


Pauline 
Köhler, als Enkel. 


Todes⸗ Anzeige. 

dcheſtern Nachts 12 uhr entriß uns der Tod 
Sa Dr. Morit Steiner. In dem Ver⸗ 

Denen betrauren wir eines der thätigften 
aneder unferes Freikorps, einen wackern 
kan pfer für Freiheit und Recht, und einen 

ht Kameraden. Sein Eifer für das 
lache zunſeres Korps war vielleicht die ur⸗ 
des. Der Krankheit und ſeines frühen To: 
Mitte En Andenken wird ſtets in unſerer 


en. 
eee den 24. April 1848. 
as Schützen⸗ Freikorps. 


Inn 
Be — Dank Allen D i der 
dräs ; enen, die an 
X nißfejer meines G i 
en genommen — ee 
Breslau, den 26, April 1848. 
> Charlotte verw. Wießner. 


Schnabel's Inſti 
für gründliche e 


„Den 2. Mai beginnen zwei 

Mr Anfänger und für Alder 

natliche Honorar beträgt 1 Rthlr 

in meldungen finden täglich von 1 
meiner Wohnung -ftatt, 


Julius Schnabel, 


Curſus, 
Das mo⸗ 
10 Sgr. 
1—2 uhr 


Berger den Antrag, daß Jemand eine kurze, all: 
wuehverſtändliche Erläuterung diefer Ausdrücke übernehmen 
4,9% Dieſem Antrage genügten Semrau und Fischer, wel: 
Dlegztere Erklärungen über Ariſtokratie und Büreaukratie 


— 


brei= Pelz, Löwenfeld 


te ſeine 


ohne Ausnahme. 


Gerechte Anfrage. 

Bei Errichtung eines zweiten Bürger⸗Ar⸗ 
reſtes wurde ein hieſiger verarmter Bürger 
aus Begünſtigung als Aufſeher daſelbſt ange: 
ſtellt, es liegt aber gewiß nicht in ſeiner 
Dienſt⸗Inſtruktion, die Namen der dort Sitzen⸗ 
den und noch zu Erwartenden auf gewöhnli⸗ 
cher Bierbank zu veröffentlichen und feine Be⸗ 
merkungen dabei zu machen. Wir finden die⸗ 
ſes Benehmen eben ſo gemein wie hart. 

Mehrere Bürger. 


Der konſtitutionelle Zweig⸗ 


Vereln zu Canth 
— von gleicher Tendenz mit dem ſchleſiſchen 
konſtitutionellen Central⸗Verein in Breslau — 
fordert hierdurch zum Beitritt auf und macht 
bekannt, daß 8 

Sonntag den 30. April d. J., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 

im daſigen Bahnhofe die nächſte Verſamm⸗ 
lung abgehalten werden wird. 

Das proviſoriſche Comité. 
Konſtitutioneller Zweig: Verein des 
Schweidnitzer Angerbezirks. 
Verſammlung: 

Freitag den 28. d. M. Abends 6˙ Uhr in ie: 
big's Saale. Die Eintrittskarten für die 
Mitglieder des Vereins ſind bei den Herren 
Kaufleuten Scheurig und Straka, neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 7, zu empfangen. 

Pulvermacher, proviſ. Vorſteher. 


Der Liſſaer konſtitutionelle 
Verein iſt aufgelöft. 
Liſſa, den 24. April 1848. 
Der Vorſtand. 


wohl zurufe. 
Breslau, den 26. April 1848. 
Roeſe, | 
Major und Plag⸗Ingenieur. 


Meinen Freunden. 

Bei der Adreſſe an Reinhardt Cramer 
hat ſich auch ein B. Reiswitz betheiligt — 
ich lebe nicht im Conſtädter, ſondern Nams⸗ 
lauer Kreiſe und bin mit jener Namensunter⸗ 
ſchrift nicht gemeint. 

Groß Steinersdorf, den 25. April 1848. 

Eduard B. Neiswitz, 
Lieutenant a. D., zuletzt im 28. Inf.⸗Reg. 


Blitz und Donner vereinigten ſich am 18. 
und 19. März h. in Berlin über den geſamm⸗ 
ten preußiſchen Staat; nachdem nun ein hel⸗ 
lerer Morgen, das Licht der Wahrheit, über 
uns aufgegangen, fo saffet uns auch als wahr: 
haft deutſche Brüder handeln. 

An Euch, meine geliebten Brüder auf dem 
. Orient, richte ich meine brüderliche 

itte, indem ich zuvor um das Wort bitte: 

„Rufen wir unſern allgemein geachteten 

„und geliebten Prinzen von Preußen wie⸗ 

„der in unſere Mitte! Friede ſei mit uns 

„allen, ſelbſt Chriſtus ſprach das ſchöne 

„Wort.“ 

1) Heil unſerm edlen König! 

2), Ein brüderliches Hoch unſerm ritterlichen 
Prinzen von Preußen! 

3) Ein brüderliches Hoch den deutſchen Brü⸗ 
dern auf dem großen Erdenrund. 

Dobrau am erſten Oſtertag 1848. 

Helle, 


An die Republikaner. 
In jedem Bienen:Neft 
— Laßt's Euch ein Beifpiel fein — 
Hält's Volk am König feſt, 
Herrſcht Ordnung und Gedeihn! 
Wo Hinz und Kunz regiert, 
Und obendrein noch Hans — 
Da Gnade Gott! das führt 
Zum blut'gen Narrentanz! 
izt Ihr den Franzos 
ut peer Struve's Glück; 
Wollt Ihr den Todesſtoß — 
So macht nur — Republik! 
Ein ehrlicher Freiheitsmann. 
a —— e 
„ Demoi „ welche im Putzmachen gut ge⸗ 
übt 5 Beſchäftigung Schmjedebrücke 


Neumarkt 27. | Nr. 33, erſte Etage. 


beifügte und die Reaction, über welche Schück, Mähle, Fritz, 
Treffendes bemerkten, dahin charakteriſirte, 
daß fie „aus Privat⸗, Standes: und Parteiintereſſen der 
allgemeinen Strömung des nationalen Lebens und dem Genius 
der Menſchheit entgegegen wirke, allem Bewußtſein, Rechte 
und Wohle des Volkes, aller Humanität zuwider.“ 


daß eine Verfaſſung, eine Conſtitution auf breiteſter Grund⸗ 
lage ins Leben trete, welche für die Rechte des Volkes die 
ſicherſten Garantien biete und darum auch die Wohlſahrt 
deſſelben möglichſt und allſeitig zu fördern geeignet ſei. 
dieſem einen gemein: und heilſamen Streben folle man ſich 
vereinigen, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, ob man dieſem 
oder jenem politiſchen Vereine angehöre. Die Verſammlung 
lieferte den höchſt erfreulichen Beweis, daß, fo jung unſer 
parlamentariſches Leben ſei, man doch bereits einen ziemlich 
ſicheren Takt ſich erworben habe, denn die ganze Debatte 
wurde ohne alle Störung von den Herren Renner und 


Schück geführt und die Verſammlung gin en 12 
befriedigt in aller Friedlichkeit — — — 


Waiſen der in Berlin gefallenen 
eingegangen: 


Für die Wittwen und 


Gegen Helden find bei uns noch 


jedes gewaltſame Drängen nach Republik, erklärten ſich alle Aus dem Kreiſe Schwiebus v. e. Schleſter 3 Rt. — Sgr. 
2 Man ſolle dies der Zukunft überlaſſen Von Frl. H. M. — Rt. 20 S9 2 
und vor Allem einig und kräftig dahin zu wirken ſuchen, Hierzu laut Zeitung vom 21. März 65 Rt. 11 Sgr. 
desgi. 9. April 13 Rt. — Sgr. 


. FE id 

109 Summa 82 Rt. 1 Sgr. 
erner haben wir für das Berlin⸗S 0 5 

grellöepe erhalten: chleswig⸗ polſteiner 

Von Herrn Lehrer Zahn 1 

Von Sekundanern des M. Magdalenäums 1 

Von Hrn. Zimmermſtr. Krauſe jun. 

Von Hrn. Zimmermſtr. Steinmann a. Ohlau 


In 


Rt. — Sgr. 
Rt. 20 Sgr. 
5 Rt. — Sgr. 
1 Rt. 5 Sgr. 

* Summa 8 Rt. 25 gr. 
Expedition der Breslauer Zeitun “= 71 


Es naht der Mai! 
Auf, eilt herbei! 


Die Feſtkarten liegen vom 28ſten d. beim Kamerad Hildebrandt Bli: 
cherplatz Nr. 8 im Gewölbe) zur Empfangnahme bereit, s 
Breslau, den 25. April 1848. 


. ·ͤ K ˙ . ̃ ͤ—3;ꝛ ⅛²˙—«i· LEERR SE eG 
Breslau Sg weidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
om 1. Mai d. J. 
Fahre lan wie false ee: werden die Züge auf unferer Bahn nach dem Sommers 
von Breslau: Morgens b uhr 25 Min., Nachm. 1 uhr — Min., Abends 3 ubr 30 Min. 


7 Schweidnitz a 6 ED 7 I ae , 7) „ 
„Freiburg: „ 6 „ 18 7 1. 18 „ 3 0 4 5 
„ Schweidnitz zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 uhr 40 Min. A 


Gleichzeitig vom 1. Mai d. J. ab werden die auf die Hin⸗ u 
a f die Hin⸗ und Rückfahrt lauten⸗ 
von Breslau nach Canth erſter Klaſſe, - 
„ Schweidnitz nach Königszelt zweiter und dritter Klaſſe, 
„ Freiburg nach Königszelt zweiter und dritter Klaſſe 
aufgehoben, und dagegen die Billets 
von Breslau nach Canth und zurück zweiter Klaſſe 12 Sgr., 
n ” 177 17) [7 7 dritter 17 8 5 
nur an Sonn: und Feſttagen zu den Nachmittags⸗ und Abendzügen 
Breslau, den 26. April 1848 


W. 0 Lokal⸗Veränderung. 

eine Grabmonumenten⸗ (xp) Werkſtatt und Schi 

Malerei befindet ſich jetzt Karlsplatz Sr. 3 are 1 9 
Breslau, den. 26. April 1848. S. Bial, Büdhauer. 


Wandelts Inſtitut fü l | 
im Einhorn am ts Inſti ut für Flügelunterticht 


Von unſern in faſt allen Ländern von Europa rühmlichſt bekannten, von vielen xenome 
micten Aerzten geprüften 2 


klektriſirten Rheumatismus⸗Ableitern, 
Orientaliſche Rheumatismus⸗Amulets 


gegen chroniſche und acute Rheumatismen, Gicht, Nerveuübel und Conge⸗ 
ſtionen, als: Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗, Knie⸗ und Fußgicht 
Augenfluß, Ohrenſtechen, Harthörigkeit, Sauſen und Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗ 
Rüden: und Lendenweh, Gliederreißen, Krämpfe, Lähmungen, Herzklopfen, Geſichlsroſe / 
Seitenſtechen, Schlafloſigkeit und andere Entzündungen, u. ſ. w. 5 

um auch der ärmeren Klaſſe Gelegenhenheit zu geben, die fo vielfach geprüften renom⸗ 
mirten elektriſirten Rheumatismus⸗Ableiter zu benutzen, haben wir die Preiſe 
derſelben herabgeſetzt, jo daß die Amulets, welche unſere Herren Concurrenten zu 10 Sgr. 
15 Sgr. 1 the, verkaufen, wir mit 6 Sgr., 10 Sgr., 20 Sgr. und 1 Nthlr. 
12 Sgr. Pf. nebſt vollſtändiger Gebrauchsanweiſung in derfelben Quantität und 
Qualitat zu liefern geſonnen ſind. Ein Jeder wird ſich ſelbſt überzeugen, daß die im 
Preiſe herabgeſetzte Waare keineswegs der unſerer Herren Concurrenten nachſteht, und fin) 
gern bereit, die Amulets einer jeden Prüfung zu unterwerfen. Wir halten es für übee⸗ 
flüffig, die vielen Atteſte, welche wir ſowohl von renommirten Aerzten als auch von 
Privatperſonen befigen, bekannt zu machen, da wir erwähnt haben „daß die elektriſirten 
Rheumatismus ⸗Ableiter dieſelbe Qualität und Quantität enthalten, als die von unſern 


Herren Concurrenten verfertigten. 
Leopold und Comp., 


Breslau, den 26. April 1848. 
8 
Diejenigen auswärtigen Herten K — res * . 5 
3 
theilen werden. ö gungen mit⸗ 
— re e ee wir eine Niederlage unſerer elektriſir⸗ 


Ring Nr. 24 (Becherſeite) 


abgeſetzt. 
Di ktorium. 


— 


errichtet. Die Obigen. 

Am 13. d. M. habe ich das Samen- und Mineralbrunnen⸗Geſchäft Schmi edebrück 
Nr. 12 von meinem Bruder Friedrich Guſtav Pohl käuflich an mich er und 
werde ich daſſelbe in demſelben Umfange unter der Firma „Friedrich av Pohl's 
Succeſſor“ fortſetzen. — Indem ich dieſes hiermit zur Kenntniß bringe, bitte ich, das 
meinem Bruder geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen. 

c lend empfehle mod) zur gütigen Beachtung mein Lager: und, ansländifcer 
Mineral⸗Geſundbrunnen friſcheſter Schöpfung, Gras-, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samereien fo 
wie den von meinem Bruder erbauten, anerkannten vorzüglichen Zuckerrunkelrüben⸗Samen. 
a olyh Pohl. 

Ein Kunſtgärt 
welcher in allen 2 — . er⸗ 
fahren und 30 Jahr alt, ſucht eine ſeinen 
Kenntniſſen entſprechende Kondition. Nähere 
Auskunft darüber ertheilt Herr Kunſtgärtner 
Kliem in Schwentnig bei Jordan 
Anfragen werden poste restante erbeten 
Ein mit der Feder vertrete Funger Marın 
wünſcht Veſchaftthung in ſchriftlichen Arbei⸗ 
ten. Näheres Schmiedebrücke Nr. 12 im 
Gewölbe. - 
ROTE, ; runs RER 
Der Defonom Herr Eduard Lemm wird 
vom unterzeichneten aufgefordert, ungefäumt 
fei it anzuzeigen. 
einen Aufenfen- Hi debrand in Sorau. 


Sonntag den 30. April findet in der Bahn⸗ 
hof⸗Reſtauration zu Kanth eine große gym⸗ 
naſtiſche Kunſt⸗Vorſtellung ſtatt. 

Anfang Nachmittag 4 uhr. 

Es laden ergebenſt ein: 

C. Schmidt und Gebrüder Sabeck. 


Ein Lehrer, 
welcher Flügelunterricht ertheilt, erhält ein 
Anerbieten durch Knie, Oberlehrer an der 
Blindenanſtalt. 


Gebrauchte Büchſen mit Perkuſſion oder 
Feuerſchloß in noch tauglichem Zuſtande kauft 
die Gewehrhandlung von 

Th. Rob. Wolff am Blücherplatz. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierfelbft 
unter Nr. > . — — 
Apotheker Friedr. erner zu Neumarkt 
gehörigen, auf 10060 Riel. 24 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Hauſes, Bee wir einen Termin 
auf den 29. Mai 1848, Vorm. 11 uhr, vor 
dem Herrn Stadtgerichts⸗Ratyh Schmiedel 
in unferem Parteien⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe uud Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingefihen werden. 
Breslau, den 20. Ok.ober 1847. 

Königl. Stadtgericht. II Abtheilung. 


Offener Arreſt. 

Ueber das Vermögen der Kaufleute Theo: 
dor Eduard Fülleborn und Ernſt Herr⸗ 
mann Theodor Jacob — Ohlauer Straße 
Nr. 15 — iſt heute der Konkursprozeß eröffnet 
worden. Es werden daher alle Diejenigen, 
welche von den Gemeinſchuldnern etwas an 
Geldern, Effekten, Waaren und anderen Sa⸗ 
chen, oder an Briefſchaften hinter ſich, oder 
an dieſelben ſchuldige Zahlungen zu leiſten 
haben, hierdurch aufgefordert, weder an die⸗ 
felben noch an ſonſt Jemand das Mindeſte 
zu verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſol⸗ 
ches dem unterzeichneten Gericht ſofort an⸗ 
zuzeigen und die Gelder oder Sachen, wie⸗ 
wohl mit Vorbehalt ihrer Rechte daran, in 
das ſtadtgerichtliche Depoſitum einzuliefern. 

Wenn, dieſem offenen Arreſte zuwider, den⸗ 


noch an die Gemeinſchulbner oder ſonſt Je⸗ 


mand etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
würde, ſo wird ſolches für nicht geſchehen 
geachtet, und zum Beſten der Maſſe ander⸗ 
weit beigetrieben werden. 

Wer aber etwas verſchweigt oder zurück⸗ 
hält, der ſoll außerdem A feines Unter: 
pfandes oder anderen Rechts daran gänzlich 
verluſtig gehen. 

Breslau, den 19. April 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
. Bekanntmachung. 

Auf dem Bürgerwerder und am Ausgange 
der Herrenſtraße, in der Nähe der Waſſer⸗ 
kläre, ſollen Quellbrunnen erbaut werden. 
Sachverſtändige Unternehmer werden aufge: 
fordert, ſich durch Einſendung ihrer Forde⸗ 
rungen dabei zu betheiligen. Anſchlag und 
Bedingungen liegen in der rathhäuslichen 
Dienerſtube zur Einſicht bereit. Termin zur 
Eröffnung, der verſiegelt und mit der Auf: 
ſchrift „Submiſſions⸗Forderungen zum Bau 
der Quellbrunnen“ einzureichenden Ueber⸗ 
n wird au . 

Dienſtag den 2. Mai d. J. Vormit⸗ 
— 2 tags 11 Uhr 
im Fürſtenſaale anberaumt. 
Breslau, den 22. April 1848. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 

Fi Vrau⸗ürbar⸗Verpach tung. . 

Zur meiſtbietenden Verpachtung des ſtädti⸗ 
Then Brau⸗Urbars nebſt dem mit Tanzſaal 
neu erbauten, am Ringe belegenen Ausſchanks⸗ 
Lokale auf die Zeit vom 1. Juli 1848 bis da⸗ 
hin 1851, haben wir einen Termin 
auf den 18. Mai d. J., Vormittags von 9 

bis 12 uhr, 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt. 

Qualiſizirte und kautionsfähige Pachtliebha⸗ 
laden wir hierzu mit dem Bemerken ein, daß 
die der Verpachtung zum Grunde liegenden 
Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit in un⸗ 
— Geſchäftszimmer eingeſehen werden 

nen 


nnen. 
Conſtadt den 18. April 1848. 
Der Magiftrat, 

Heute, Donnerſtag 27. April, früh 11 uhr, 
ſoll an dem Kaſernenſtalle der 1. Escadron 
des 1. Küraſſier⸗Regiments ein zum Militär⸗ 
dienſt unbrauchbares Pferd öffentlich verſtei⸗ 
gert werden. R ‚ 

Das Kommando des J. Küraſſier⸗Regiments. 


Auktion. Heute eee ſollen 
in Nr. 3 Junkernſtraße circa 1500 Stück ge⸗ 
brauchte Ziegeln und eine Partie altes Eiſen 
verſteigert werden. 

* Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Am 2ften d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
len auf dem Zwingerplatze a 

2 Pferde, ruſſiſche Race, Brandfüchſe und 

1 gut gehaltener Lederplauwagen 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kom. 

Ball: Anzeige. 

Den geehrten —— Sonnabend⸗ 
Vereins zu Neu⸗Holland die ergebene Anzeige, 
daß künftigen Sonnabend, als am 29. April, 
der Schlußball für das zweite Quartal ſtatt⸗ 
findet, und laden hierzu freundlichſt ein: 
3 die Vorſteher. 
Auktions⸗ Anzeige. Freitag den 28. 
d. M., Na fttans Uhr, ſollen auf dem 


Sante Matthiasſtr. Nr. 4 mehrere 


ne, demnächſt aber einige lederne 
und hanſene Spritenfetäuche verfteigert wer 
den. Breslau, 26, April 1848. 4 5 


Ein geflickteg Battiſt⸗Tuch 
iſt von der Karen e dis zur Antonienſtraße 
in den Tempel verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten daſſelbe gegen eine an: 


5 2 nung bei 8 
emeſſene vn Gewölbe an Traumann, 


arlsplatz 6 zugeben. tier benutzt werden. neue 4% 80 bez. f 
ji 


Preis für die Breslauer Zeitung in V 
Thlr. 15 Sgr. 
Thlr. 20 Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr. 7 


Porto angerechnet . 


jährige Abonnements. 
275 ee für die Zeitung allein 


1 
(inel, Porto und Stempel) 2 


gen 

Der Antrag ai 
gehörigen Hauſes Nr. 6 b. neue Taſchenſtraße 
iſt zurückgenommen, und fällt der am 28ſten 
d. M. anſtehende Bietungs⸗Termin weg. 

Breslau, den 26. April 1848. 

Königl. Stadtgericht. 1˙. Abtheilung. 

= Beachtenswerth. — 
Dem ſchreibenden Publikum übergebe ich 
eine neue Art nach chemiſchen Grundſätzen 
zubereite Dinte, die ihrer Vorzüge wegen jede 
Empfehlung verdient, wovon beſonders her⸗ 
vorgehoben werden muß, daß ſie faſt keinen 
Bodenſatz giebt, Stahlfedern nicht angreift 
und Säuren widerſteht. Sie wird in Fla⸗ 
ſchen, mit Etiketten, die Gebrauchsanweiſung 
und Angabe ihrer Eigenſchaften enthaltend, 
ausgegeben und haben die Herren Wilhelm 
Seppelt und Comp. dieſelbe für Bres lau 
in Commiſſion vom 
Apotheker Sonntag 
in Wüſtewaltersdorf. 

In Bezug auf vorſtehende Anzeige empfeh⸗ 
len wir nicht allein dieſe chemiſche ſchwarze, 
ſondern auch rothe Carmin⸗ und blaue Dinte. 

Wilhelm Seppelt u. Comp., 
Schweidnitzer Straße Nr. 4. 


N 
Dampf: Kaffee, 
täglich friſch gebrannt, 
Domingo das Pfund 8 Sgr., 
ava das Pfund 9 Sgr., 
empfiehlt: F. Weißt, Vorwerksſtr. Nr. 3. 


Waaren⸗ Offerte. 
Java⸗Daumpfkaffee, 

kräftig und reinſchmeckend, erſte Qualitat, 

à Pfd. 8 Sgr., . 

dito zweite Qualität, a Pfd. 7 Sgr. 

neuen großkörn. Carol. Neis, 

10 N: für 1 Rthlr.; 

neuen Patna⸗Neis, 12 Pfd. für 1 Kthlr.; 

neuen Tafel⸗Reis, 14 Pfd. für 1 Athir.; 

ächten Emmenthaler Schweizer⸗Käſe, & Pfd. 

8 Sgr.; Schweizer Sahn⸗Käſe, den Ziegel 
7 Sgr., empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 
Herrſchaften, welche einen Poſten bei der 
Oekonomie zu vergeben haben, belieben des⸗ 
fallſige Offerten unter gefälliger Angabe der 
näheren Bedingungen unter der Adreſſe H, 
0. A. K. franco Breslau, Scheitnigerſtraße 
Nr. 8, erſte Etage gelangen zu laſſen. 
Am Aten Oſterfeiertage hat ſich in Scheit⸗ 


nig im Hoffmannſchen Kaffeehauſe ein klei⸗ 


ner junger Spitzhund verlau — Füße und 
Geſicht geſchoren — um den Hals trug er 
ein mehrfarbiges Band, welches ihm Kinder 
umgebunden hatten. Wiederbringer dieſes 
Hundes erhält eine gute Belohnung: Ohlauer 
Straße Nr. 77, 1 Stiege. 


Kauf ⸗Geſuch. 

Wer ein Paar gebrauchte, aber gute Pi⸗ 
ſtolen mit Perkuſſion zu verkaufen hat, be⸗ 
liebe es Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6, eine 
Treppe, zu melden. 


Samen⸗Offerte. 

Neuen, echt franzöf. Luzerne: Samen, be 
ſten rothen und weißen Kleeſamen, engliſch 
und franz. Raygras, Honiggras, Knaulgras, 
Knörich, Thymothee⸗Samen, Futterrüben und 
Leinſamen zur Saat, nebſt allen Sorten 
Forſte und Gartenſämereien, ſämmt⸗ 
lich von letzter Ernte, empfiehlt billigſt: 


Carl Friedr. Keitſch 

in Breslau, StockgaſſeNr. 1. 
Stroh⸗ und Bordenhüte werden wieder 
wie neu gewaſchen und moderniſirt: Schmie⸗ 

debrücke 53, erſte Etage bei H. Bautz. 
Große birkene Rinde⸗Doſen, das 100 
zu 20 Sg., empfiehlt die Waaren⸗Handlung 

H. Gins, Karlsplatz Nr. 6. 

— Nicht zu überſehen. = 

Um ſchnell Dan zu räumen, verkaufe ich 
das Pfund Lachs für 8 Sg., Standort auf 
dem Burgfeld. F. Ebert aus Wollin i. P. 


Zeitungs⸗Makulatur 


iſt zu verkaufen bei Herrn Commiſſionair 
Selbſtherr, Herren⸗Straße Nr. 20. 
V Briefe werden angefertiget und Nein 
ſcheilten beſorgt. Neſſergaſſe 39, erkte Etage. 

Fange Gaſſe Nr. 3 iſt ein S eicher zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Karlsſtraße Nu 35. 

Zwei ſehr ſchöne Hinterſtuben in der 2ten 
Etage des Vorderhauſes Reuſche Straße Nr. 
60 find Johannis zu beziehen. Ebendaſelbſt 
iſt ein Pferdeſtall zu vermiethen. Näheres 
von 3 bis 5 uhr im Gewölbe. 


Zu vermiethen iſt eine möblirte Stube 
Ohlauerſtr. 63 (im ſchwarzen Bock) 2 Stiegen 
hoch, und kann ſolche auch als Abſteigequar⸗ 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1070 


Subtaftadion des den 
Kaufmann Carl Auguſt Kahnſchen Erben 3 


erbindung mit ihrem Beiblatte: 
% Sgr.; die Chronik allein 20 


— 


Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen za 
in Breslau und Oppeln bes Graß, Barth und Comp., in eg bei 


iegler: Bott 

Bätbi z, H. (Prediger der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu Glogau), © De 
Predigt Über Marc. 12, 28 — 34 und Römer 1, 19 — 25, für die?“ 
kenden unter allen Confeſſionen. Gr. 8. Geh. 1% Sgr. golf 

General v. Grolmann, Bemerkungen über das Großherzogebum 
8. Broch. 3 Sgr. 

Schell, F. J., Was haben wir errungen? Eine Conſtitution. — 900 
gehalten am vierten Faſtenſonntage vor der chriſtkathol. Gemeinde zu 
Glogau. Gr. 8. Broch. 1½ Sgr. 

Schick's weiter! — Ein Schlüſſel zu den politifhen Bewegungen der Geg 

Für den deutſchen Landmann. 8. Broch. 1 Sgr. 3 Pf. > 


10 
Im Verlage von G. Bethge in Berlin iſt erſchienen und in allen Bun 
zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brie 
J. F. Ziegler: 


Das preußiſche Wahlgeſetz 


vom 8. April 1848, at 
die Wahlordnung vom 11. April, und die Vertheilung der 259. %% 
ten zur preußiſchen Verfaſſungs⸗Verſammlung und zur deugg 
National-Verſammlung über die kleineren und größeren Verwaltungs 
des Staats von Dr. Ernſt Helwing, Profiffor der Staatswiſſenſchaftm 


der k. Fricdr.⸗Wilh.⸗Univerſilät zu Berlin. 8. Broch. 3 Sgr. 1 


Zu vermiethen und zu beziehen: Zu vermiethen gr.) 
I) Tauenzienſtraße Nr. 310. (zum Neptun) | ift Nikolai⸗Vorſtadt, kleine Holzgaſſe 
7 Etage, beſtehend in 5 Zimmern mit! die Etage nebſt Gartenbeſuch. . 
ubehör von Joh. d. J. ab, desgl. in der u vermiethen g 
sten Etage eine geräumige Wohnung von und bald Dr a zu bei! 
en mit Zubehör ſofort reſp. von! iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 3 
Jog, ab. . auch 4 Stuben, mit Küche, Keller un 
2) Reuſcheſtraße Nr. 50 die 2te Etage, fo, dengelaß, beim Aer Nitſ 

40 mehre kleine Wohnungen fofort reſp. von Freiburg bei Fürſtenſtein. 

oh. ab. — 

3) Bahnzofſtraße gur Palme) mehre große |; Aeg rde Ker 54 ce Neu 
und 9 Wohnungen ſoſort reſp. von Jo: queme Wohnung, beſlehend in 2 Stuben 
ee eee Woh: Kabinets, lichter Küche, Keller und 

9 Tauenzſen kraße Rer. 23 eine große Web: gelaß, im 1. Stock zu vermiethen. 


nung in der Iſten Etage ſofort, desgl. eine a 
par terre und eine in der 2tem Etage von Kurze Gaffe Nr, 14, in der Nikola 
ftadt, find mehrere kleine und größere d 


Joh. ab. 
5) Neue Taſchenſtraße Nr. 6b. eine Woh⸗ nungen, mit Pferdeſtall und Wagen ren, 
nung in der 2ten Etage fofort, desgl. eine in zu e en fe uuf Ben 
der Iften und eine in der Aten Etage von] gen zu Sommerwohnungen abgelaſſen. ö 
| 


Joh. ab. 1. 
6) Ring Nr. 35 eine Wohnung in der Zten] Ein moöblictes freundliches Stübchen 
Etage von Joh. ab. Gartenbeſuch und Ausſicht nach der P 1 


7) Friedr.⸗Wilb. Straße Nr. 8 zwei geräu: nade iſt fofort zu vermiethen. Näheres . 
mige Wohnungen in der Zten Elage, ſowie brechtsſtraße Nr. 32 im Gewölbe, — 
eine kleinere im Seitengebäude theils fofort, Nikelaſtraße Nr. 57 iſt eine Wobnung, 


theils von Joh. ab. 
a de Nen Stock, beſtehend aus 2 Stuben, A 
Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her⸗ und Zubehör zu Termin Johannis zu del 


tel, Seminargaſſe Nr. 15. je 
FTT 


Werderſtraße Nr. 7 find zwei große geräu⸗ x 
mige Wohnungen, eine in der Uſten und die Zu vermiethen iſt Kupferſchmiedeſtr. N 
andere in der ten Etage mit allem nöthigen der zweite Stock; auch iſt daſelbſt eine o 
Zubehör, Stallung 26, erftere von Joh. ab, für einen Herrn. 


letztere ſoſort oder von Joh. d. J. ab zu ver⸗ > 5 

miethen und zu beziehen. Das Nähere beim d „3 1 
1 eit Hertel, Seminargaſſe und Zubehör find Johannis d. 9. u 
- ſchmiedeſtraße Nr. 43 zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr 11 iſt das Lokal, w 
ſich jetzt das Möbel⸗Magazin befindet, sit 
einem Gewölbe nach dem Magdalenen fr 
platz, von Johannis ab anderweitig zu fl) 
miethen. Näheres daſelbſt bei Herrn 1 
zu erfahren. 


Breslauer Getreide⸗ 
am 26. April 1848. 

Sorte: beſte mittle 0 
Welzen, weißer 60 Sg. 57 Sg. 52 7 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Friedrichsſtraße Nr. 4 eine geräumige 
Wohnung in der Iſten Etage von Joh. ab. 

2) Kohlenſtraße Nr. 1 eine kleine Wohnung 
von Joh, ab. 

3) Wallſtraße Nr. 6 eine mittlere Wohnung 
von Joh. ab. 

4) Langegaſſe Nr. 21 mehre kleinere Woh⸗ 
nungen theils ſofort, theils von Joh. ab, 

5) Oſſene Gaſſe Nr. 1 eine kleine Wohnung 
mit Garten von Joh. ab. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her⸗ 
tel, Seminargaſſe Nr. 15. 


Deaf 


Weizen, gelber 55 „ 52 „ 48 5 

Ein Stübchen für einzelne Herren | Roggen „% „ „ 

iſt ſehr billig zu vermiethen Ritterplag 14 | Ger fle. A „ 1 „ 
beim Schuhmacher Kleiner. OR ee Nr „ 


Breslau, den 26. April 1848. 


(Amtliches Cours⸗ Blatt.) Geld: und Fonds⸗Courſe: Hol. N05 
97 ¼ Gld. Kaiferl, Duk. 97%, Gld. Friedrichsd, or 114½ Br. Louisd'or 114 Br. 
Court. 00 / Br. Oeſter. Bankn. 96 Br. Staats.⸗Sch.⸗Sch. per 100 Rl. 3¼ 
Gld. Großherz. Poſ. Pfandbr. 4% 83% Gld., neue 3 % % 70 Gld. Schleſ. PP” 
1000 Ntl. 3 ½ % 87 ½ Br., Lit. B. & 1000 tl. 4% 85%, Br. Alte poln. pfdbr 
80 ½ Br., neue 80% Br. — Eifenbahn : Aktien: Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 4% 

e 3¼ % 59% Gid. Köln⸗Mindener 31% 63% Gld. 

„Br. 

(Börjen Bericht.) Geld-Gorten und Fonds. Holl. u. kalſerl, voll 
97 Gid. Friedrichsdor 114, Br. Louisd'or, vollw. 1135; bez. Poln. 4 eld 
Br. Oeſter. Bankn. 90% Br. Staats⸗Sch.⸗Sch. 3% 75 Br. Seehandl.⸗Pram.⸗ 
a 50 Rtl. 79 Br. Bresl. Stadt⸗Oblig. 3770 90 Br. Poſ. Pfandbr. 4% 84 Gld. 
% 70 70½ bez u. Br., Schleſ. Pfdbr. 3½ % 86 ½ bez. Lit. B. 4% 88 Br., 
Pfobr. 4% nere 0 Br. — Gifen-bapn-Aftien: Oberſcht Li. B. 3% 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 75 ½ Br. Niederſchl.⸗ Märk. 3% % 60 Gld., Prior. 5% 80, 
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9 
Ser. III. 79 Br. Oſt⸗Rhein. (Köln Minden) 3 ½ % 64 Gh. Sächf.⸗Schl. (Dresd. 
4% 61 Br. Geist Bil. de 1.38 Br. 5 

vursbericht. erlin, den 25. April. 

Niederſchl. 3½ 0% 60 bez. u. Br., Prior. 4% 73 Gld., 5°, 81 ¼ Gld., 
79˙½ Gld. Köln⸗Minden 3½ 9% 63½ 64 ½ bez., Prior. 4½% 74 bez. — Quitt 
bogen: Nordb. (Fr.⸗Wilh.) 4% 28 ½ bez. u. Br. Poſen⸗ Stargard 4% 50 bez, 

onds⸗ und Geld⸗ Sorten: Staats⸗Schuldſch. 3½% 74 bez. Seeh.⸗Pr 
a 50 Rtl. 78% Br. Friedrichsd'or 113½ Br. Loufsd'or 113% Br. Poln. pf 


— 


= 
= 
„% „% „„ „ „„ 


> 


„Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung W mit der Schleſiſchen 
Sgr.; ſo daß für die Chronik 


Redacteur: Nimbs. 


